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Die Nebenwiderstände der Hauptschachtförderung. 

I. Hebezeugreibung.
Von Dipl.-Ing. W. W e ih ,  Lehrer an der Bergschule zu Bochum. 

(Schluß.)

0. Neue Gleichungen für die Grundreibung Rg. 

a) V o r b e m e r k u n g .

Die angestellten Untersuchungen gelten hauptsächlich 
für Anlagen mit F lu r fö r d e r m a s c h in e n ;  auf T u rm 
fö rd er a n la g e n  sind sie nur mit gewissen, von jedem 
Fachmann leicht durchzuführenden Änderungen anwend
bar. Auch soll die Arbeit mit der Feststellung des 
Betrages der eigentlichen H e  b e z e u g -R e ib u n g  RH 

RSch +  RXr zunächst abschließen und die Maschinen

reibung Rm in einem spätem Aufsatze behandelt werden.

Die bereits gekennzeichnete Betrachtungsweise, bei 
der die in Wirklichkeit an mehreren Steilen auftretenden 
Kräfte zusammengefaßt, d. h. an einen Angriffspunkt 
verlegt werden, ist auch weiterhin angewandt; die 
Zapfenreibungen der Seilscheiben bzw. Trommeln 
werden demgemäß an e i n e n  Zapfen, die gesamte Seil
steifigkeit an den Seilscheiben sowie an den Trommeln 
oder Treibscheiben jeweils in e i n  Seil und schließlich 
auch die gesamte Spurlattenreibung statt an vier an nur 
zwei Spurlatten verlegt. Daß die Reibung in Wirklichkeit 
im Hauptseil größer (etwa 60 —70°/o des Gesamt
reibungsanteils) und im Nebenseil entsprechend geringer 
ist, sei nur zur Vermeidung von Mißverständnissen 
bemerkt.

Hinsichtlich der nachstehend benutzten Vorzahlen
bezeichnungen ist hervorzuheben, daß, ebenfalls zur Ver
einfachung, unter der betreffenden Bezeichnung diejenige 
besondere Vorzahl verstanden ist, die je nach der Bauart 
des Seiles (rundlitzig oder dreikantlitzig) und je nach 
der Antriebsart der Förderung (Dampfantrieb, elektrischer 
Antrieb, Trommel oder Treibscheibe) gerade Gültigkeit 
hat (vgl. die Gleichungsübersicht und die Vorzahlentafel).

Auch sind die Vorzahlen trotz gleicher Wahl des 
Zeichens z. B. insofern verschieden, als man sich unter 
der Vorzahl z ‘, mit der das polare Widerstandsmoment 
des Seilquerschnittes aus dem Durchmesser des umschrie
benen Kreises errechnet gedacht wird, bei Rundlitzen eine 
andere Zahl als bei Dreikantlitzen vorzustellen hat, da ja 
bei dieser Bauart der Seilquerschnitt in ganz anderer 
Weise vom Drahtstahl erfüllt ist als bei der ersten. Ähn
liches gilt von z", indem je nach der Bauart bzw. Flechtart 
des Seiles eine andere Verhältniszahl zur Berechnung 
der Tangentialkraft t' aus Pt in Betracht kommt.

b) D i e  Z a p f e n -  u n d  L u f t r e i b u n g  
an d e n  S e i l s c h e i b e n  Rs z .

Nach den Ausführungen unter F 2, 8 und 10 kann 
man ohne weiteres ansetzen

d i nnn iii  ̂ 1000* 2.2S nkg • 9 ‘ p  1000 |'t * o D — — -----P, • 0,0165)

R s z  1.5 P f
Beim Vergleich dieser Ansätze und der daraus her

vorgehenden Reibungssummen mit den Ergebnissen der 
Schachtreibungsversuche, stellte sich immer wieder her
aus, daß die gewählten Werte eher zu groß als zu klein 
waren; unter besonders günstigen Verhältnissen ist der 
berechnete Reibungsbetrag daher noch kleiner zu be
werten, nämlich

RSz  (0>75 rr  1,5 : 2,25) P, . . . .  S.
Die Vorzahl 2,25 gilt für Dampfförderungen. Die 

Beträge sind mithin im allgemeinen recht klein. Nach 
den Darlegungen im Abschnitt F 10 über die Reibzahl 
besteht kein Zweifel, daß sie im Verlaufe des Treibens von 
den errechneten Werten nach oben und unten abweichen. 
Gemäß der gepunkteten Kurve (Abb. 10) ist aber die 
Schwankung oberhalb der Geschwindigkeit von 1 m/sek 
sehr gering und nur unterhalb 1 m/sek (beim Anfahren), 
wahrscheinlich aber nur für sehr kurze Zeit, nennens
wert größer. Soweit das Anwachsen des Betrages ober
halb v = l  m/sek in Betracht kommt, sollen die Fehl
beträge im später erwähnten Werte RLv, der reichlich 

bemessen wird, einbegriffen sein.

c) D ie  S e i l s t e i f i g k e i t  und  i n n e r e  S e i l r e i b u n g  
an d e n  S e i l s c h e i b e n  RSSt.

Hierfür werden die von B e n o i t  und R u b i n  mit- 
geteilten Gleichungen2 mit kleinen Änderungen3 benutzt.

Da vornehmlich Längsschlagseile in Betracht kom
men4, selze ich die Vorzahl 0,068 und finde unter 
der Voraussetzung, daß die Benoitschen Gleichungen 
auch unter den veränderten Verhältnissen noch einiger
maßen zutreffen, und unter Beachtung des Ansatzes
im Abschnitt F4 sowie der Gleichung 7

Rsst ° ’06S • Cj 2 • P 68 • d0 P, 0,62 dQ Pt . 9
sst 110 d0 110 0 1 0 4

oder für Rundlitzenseile
RSSt 0 ,62 -0 ,9 6  P,1/1 - P t ~  0,60 |P»

und für Dreikantlitzenseile
RSSt 0,62 -0,S2 P ^ - P ,  ~  0,50 I P3.

Zusammengefaßt: Rs s t - Z i* 1 P,3 ...........................10
(mit Bruchexponenten geschrieben zi Pt“'s).

1 Alle Zahlenrechnungen des Aufsatzes sind mit gewöhnlichem Rechen
schieber durchgeführt und zweckdienlich abgerundet worden.

* Hütte, 24. Aufl., Teil 1, S. 304.
3 Die Zusatzbeträge ( 500) bei der Seilbelastung sind wegen ihrer

verhältnismäßigen Kleinheit (im Vergleich zu P t) unberücksichtigt geblieben.
4 Leider war bei keinem der Versuchsschächte ein Kreuzschlagseit 

in Betrieb.
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d) D i e  S p u r l a t t e n r e i b u n g  RSp.

Bei der Seilherstellung werden bekanntlich die 
Drähte über die Elastizitätsgrenze hinaus beansprucht, 
so daß eine bleibende Formänderung eintritt. Neben 
der bleibenden macht sich aber eine federnde (elastische) 
Formänderung bemerkbar. Auch das u n b e l a s t e t e  
Seil will sich aus der Verseilung, soweit dies durch 
die Federkraft (Rückkehrkraft) seiner Drähte bedingt und 
durch die Flechtart ermöglicht ist, in einem gewissen  
Grade wieder befreien, sich auflockern bzw. zurück
drehen. Die Größe dieser Drehkraft, ihr Drehmoment, 
hängt beim aufgelegten Seile von den Umständen ab, 
unter denen es am Herstellungsorte auf die Versand
trommel aufgewickelt und unter denen es auf der Zeche 
auf die Trommel oder Seilscheibe aufgelegt worden ist.

Bei B e l a s t u n g  des Seiles verstärkt sich der Drall 
je nach der Bauart des Seiles mehr oder weniger er
heblich, indem infolge des Schiefliegens der Drähte zur 
Seilachse im Seilquerschnitt tangential, d.h. rechtwinklig 
zu den Halbmessern, auf Aufdrehung des Seiles hin
wirkende weitere Schubkräfte auftreten. Den ersten Teil 
der Aufdrehungskraft, der im unbelasteten Seile schon 
vorhanden ist, lasse ich hier unberücksichtigt, setze aber 
den durch die Belastung hervorgerufenen Drehwert einer
seits dem polaren Widerstandsmomente des dem Seile 
umschriebenen Kreises und anderseits einer an die Größe 
der Flächeneinheit gebundenen Tangentialkraft t' ver
hältnisgleich, die wiederum von der Bauart oder Flecht
art des Seiles abhängt und verhältnisgleich mit P, zu- 

und abnimmt.
Dieser »Drallwert« des Seiles, den man gemäß der 

Lehre von der Drehungsfestigkeit unter Benutzung des 
Ausdrucks .für das polare Widerstandsmoment des Kreis

querschnittes z dQ3 • t' z' ^  d03 • z" P, ansetzen

kann, und in bezug auf den die beiden Verhältniszahlen 
z  und z"  zwei vorläufig völlig unbekannte Werte sind, 
muß durch das äußere Drehmoment eines Kräftepaares 
aufgehoben werden, dessen Einzelkraft K genannt wird 
und dessen Arm der Spurlattenabstand 1 ist. Die beiden 
gleichen und entgegengesetzt gleichlaufenden Kräfte K 
erzeugen die Spurlattenreibung RSp nach dem Gesetze

R,Sp 2 K • e Oder K

Gleitreibung ist. 
setzen:

K,

und

Man

?§P -l 
2 Q
1 in m

Rjp

2 Q 
darf

weil, wenn 
100 L  

■ — r r ?  ¡st, gilt:

R,■Sp

oder R,•Sp

( 2 n  

\1600  

d03
Zo • ------  •

1

dl .
1

Pt

P, 1 1 .

1
P 3/i 
1 t

Z3 • Pf . p% 11b.

e) V o r l ä u f i g e s  v o m  R e i b u n g s b e t r a g e  RLw=^Bvv2. 
(Näheres über die Berechnung der Luftwidersfandszahli)’

folgt im Abschnitt H.)

Die Luftreibung, die im ganzen den Betrag RL 

ip Bw2 +  i|> Bv2 aufweist, wird in zwei Teile zerlegt, 
deren erster RLw ijj Bw2 der Grundreibung zuge

schlagen werden soll, da er bei unveränderlicher Wetter
geschwindigkeit für die ganze Dauer des Treibens mit 
dem gleichen Betrage in Ansatz kommt und auf diese 
Weise nicht immer gesondert aufgeführt zu werden 
braucht.

f) D e r  W e r t  d e r V o r z a h l  z2 ( 0 ,0 0 3 9 2 -z'-z '^o)1.

Nachdem durch die Flöhenlage der Punkte A in 
den Abb. 2 und 4 der Wert der Grundreibung Rr für 

fünf verschiedene Fälle durch Versuche festliegt und 
die Grundreibungsteile RLw +  Rs z  +  Rsst mit den für 

sie angegebenen Gleichungen berechnet werden können, 
ist die Ermittlung gewisser Werte für z2 nunmehr 
möglich, wenn auch die Entstehung dieser Werte, d. h. 
ihr rechnerischer Aufbau aus den Vorzahlen z', z" 
und o, unbekannt bleibt.

Aus Rg RLw +  Rs z +  Rs st +  Rsp fo ,gt oline weiteres

Rk -  Bw2 +  (0,75 -M  ,5 : 2,25) Pt +  z, Pt’/a]

m

1 2 ,

P."

worin der Teiler gleich dem Vielfacher von z2 in 
der Gleichung 11 ist.

Setzt man für die einzelnen Versuche die aus der 
Zahlentafel 1 ersichtlichen Werte in die Gleichung 12 
ein und entnimmt den Wert für Rg (Höhenlage von A) 
der Abb. 4, so erhält man die in der nachstehenden 
Übersicht angegebenen Werte für z2.

W e r t e  f ü r  z 2.

Elektrische Förderungen.

Versuch
Nr.

Oewählter
Durch

schnittswert

worin q die Reibzahl der 

also die Gleichung an-

z  — • z “ d 3 P 
16 ° 11 

statt in cm eingesetzt wird,

0,035

0,05

0,046

wobei der Klammerausdruck in eine einzige Vorzahl 
zusammengefaßt erscheint und RSp als ein für die ganze 

Dauer des Treibens unveränderlicher Wert angesehen 
wird. Führt man statt dQ3 wiederum dessen Gegenwert 

aus Gleichung 7 ein und setzt weiter
Z2 • z03 z3 ..................................................11a,

so folgt RSp z2 • (z0 P * ) 3 - 1’1 z , • ( V • Pt I

1 für rundlitziges Längsschlagseil i
und T r o m m e l ..............................  0 ,03241

2 für rundlitziges Längsschlagseil
und T r o m m e l ..............................  0,0348)

4 für rundlitziges Längsschlagseil l
und T r e ib s c h e ib e ........................  0 ,03941

5 für rundlitziges Längsschlagseil
und T r e ib s c h e ib e ........................ 0,0612)

3 für dreikantlitziges Längsschlag
seil und Treibscheibe . . . .  0,046

Dampfförderung.

6 für dreikantlitziges Längsschlag
seil und Treibscheibe . . . . 0,10 0,10

Zur Berechnung der Werte z2 sind folgende Be
merkungen unerläßlich.

V e r s u c h  1. Ruths hat die gute Ins tandha ltung  

und auch die Nässe des Schachtes betont, w esha lb  für 
die Gleichung 8  die Vorzahl 1 statt 1,5 benutzt 

worden ist.
V e r s u c h  3. Hier hebt die betreffende Gruben- 

verwaltung ebenfalls den ganz vorzüglichen Zustand
1 Gleichung 11.
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Za h l e nt a f e l  1

N r

t

Teufe
beim

Versuch

m

P.

t

B

m2

Korb
höhe

h
m

Spur
latten

abstand

1
m

Lot
rechter

Einstrich
abstand

e
in

Wetter-
geschvv.

w
m/sek

Förder
seil

dicke

d0
cm

1 3,00
380
(530)

11,0
(12,5)

5,60 4,15 0,96 2,00 2,15 3,4

2 Salomonschacht . . . 3,15
560

(950)
15,5 5,03 6,60 0,91 2,00 3,85

i. M. 
3,9

3 Krfigershall1 ..................... 1,50 670 14,0 5,08 2,70 2,60
3,00

(2,75)
0,85 3,4

4

5

6

Fr. Thyssen 6 . . . . 
(Doppelförderung)

Alma 5 ..........................
(Doppelförderung)

Wilhelmine Victoria . . 
(Dampfantrieb1)

4.60 

5,00

4.60

3 SO 

610 

610

36,5
(35,0)

44.0 
(42,5)

30.0

6,28

6,00

4,50

7.00

9.00 

6,80

3,50

3,00

2,60

1,00

1,50

1,30

4.00

3.00 

3,30

6,0

5,6

4,8

• Drcikantlitzenseile.

des Schachtes, seines Ausbaues und der langen Spur- 
latlen aus Pitchpineholz hervor. Während 18jähriger 
Betriebsdauer waren noch kein Einstrich und keine 
Spurlatte auszuwechseln. Es wurde deshalb die Vor- 
zalil der Gleichung 8 mit ihrem niedrigsten Betrage 
angesetzt. Dann ergaben, bei w 0,85 m/sek, die 
Beträge Rsz +  R s s f M ’ Bw2 zusammen nur 37 kg, eine 

Summe, die, da die Orutidreibnung Rg im ganzen 

nur zu etwa 30 kg g e m e s s e n  war, als noch erheblich 
zu hoch erschien. Falls der wegen seiner bei allen 
Fördergeschwindigkeiten außerordentlich kleinen Rei- 
bungsbeträge bemerkenswerte Versuch nicht aus der 
Betrachtung ausscheiden sollte, mußte man annehmen, 
daß durch irgendwelche Umstände die Anfangsbeträge 
zu klein gemessen und innerhalb der Fehlergrenzen 
der Beobachtung gewisse Reibungsbeträge verschwunden 
waren. Die Anfangsreibung wurde daher zu 44 kg 
angenommen, ein Betrag, den Ruths bei g r ö ß e r e r  
Seilbelastungssumme, als sie hier in Betracht kam, aus 
einer ganzen Anzahl von Einzelversuchen bei ebenfalls 
guter Schachtinstandhaltung festgestellt hat.

Im übrigen ist es dringend erwünscht, daß weitere 
Versuche eine Nachprüfung der Zahlen ermöglichen. 
Bemerkenswert erscheint es, daß sich z2 für Treib
scheibenförderung, wenigstens vorläufig, höher stellt 
als für Trommelförderung (0,05 gegen 0,035). Bedenkt 
man jedoch, daß bei Trommelförderung die viel großem  
umlaufenden Massen der schweren Trommeln mit auf- 
liegenden Seilen zur Gleichförmigkeit der Fahrt erheb
licher beitragen als die im Vergleiche viel leichtern 
Treibscheiben, und daß sich weiterhin bei diesen die 
Nervenunruhe des Maschinenführers viel schneller und 
stoßweiser äußert als bei den erstgenannten, so läßt 

: sich daraus ein Auftreten größerer Reibungen (Seil
schwingungen) bei Treibscheibenförderung wohl er
klären. Jedenfalls erschien es untunlich, den Unter
schied fallen zu lassen und die ersten vier Werte der 
vorstehenden Aufstellung in einen einzigen zusammen
zuziehen. Ferner ist hervorzuheben, daß sich für 
Dampfantrieb z2 etwas mehr als doppelt so groß wie 
für elektrischen Antrieb unter sonst gleichen Um
ständen (Treibscheibe und Dreikantlitzenseil) heraus- 
stellte (0,10 gegen 0,046), wobei man sich wundern 
muß, daß im Hinblick auf die viel unruhigere Fahrt, 
die großem Seilschwingungen und das stärkere Korb

tanzen die Abweichung nicht noch beträchtlicher war. 
Vorläufig habe ich auch für Trommelförderungcn mit 
Dampfantrieb den 2,2 fachen Wert von z2 in Ansatz 
gebracht wie bei solchen Förderungen mit elektrischem 

Antrieb.

g) B e n u t z u n g  d e r  z2- We r t e .

Wurden nunmehr umgekehrt die ermittelten Durch
schnittswerte von z2 zur Berechnung von RSp verwendet, 

so mußten damit notwendig die Anfangspunkte A' in 
Abb. 4 in die Nähe der beobachteten Werte A zu liegen 
kommen, und es galt nur noch, für das Ansteigen der 
Reibungskurven einen Rechnungsausdruck zu finden, 
bei dessen Benutzung sich Kurven von wenigstens un
gefähr gleichem Verlaufe ergaben wie die Versuchs
kurven. Angesichts der Verwickeltheit der vorliegenden 
Frage und der zahlreichen zu berücksichtigenden Um
stände waren die Anforderungen an die Genauigkeit des 
Ergebnisses von vornherein nicht zu hoch zu stellen.

h) N ä h e r u n g s g l e i c h u n g  f ür  Rg.

Die Gleichung für Rk, muß nach dem Vorausge
gangenen lauten

Rg (0,75 -T- 1,5 : 2,25) P, +  Zl Pt% +  P/ ' 1

+  Bw2 ........................................................................13.
Eine weitere Vereinfachung empfiehlt sich nicht, weil 
die vorstehende Fassung deutlich die einzelnen Beträge 
der Seilscheibenzapfen- und Luflreibung, der Seil
steifigkeit an den Seilscheiben, der Spurlattenreibung 
sowie des Luftwiderstandes durch die Wettergeschwindig
keit erkennen läßt. Für den gewöhnlichen Gebrauch 
läßt sich die semikubische Parabel des Ausdruckes P*1* 

durch die Gerade (8 Pt- 6 0 )  ersetzen:
Pt8/’ ~ ( 8 Pt —6 0 ) .............................. 13 a.

Bei Verwendung des Klammerausdruckes ergeben sich 
mit der Gleichung 13 unterhalb P, 14,35 bzw. ober

halb Pt 44 kleinere und für zwischenliegende Werte 

von Pt etwas größere Reibungswerte als mit Benutzung 

von Pt* \  Für alle Fälle, wo die tatsächliche Seil

belastungssumme von der Regelsumme P, nicht erheb

lich abweicht, wird der Ausdruck (8 P , - 6 0 )  hinreichend 

genau sein.
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C't.lO T-1.945 Orr-?9S

er- 535 T ' 2.23 O T -ir.90  U '5.38  T -2 .02  ITT -10.30 ff-C.^5 T-1.90 S T - 12,23

Abb. 11. Schachtscheibeneinteilung bei den Versuchsschächten.

H. Der Luftwiderstand RL.

a) E n t s t e h u n g  d e s  L u f t w i d e r s t a n d e s .

Von den beiden Förderkörben einer Förderung 
bewegt sich während des Treibens der eine mit, der 
andere entgegengesetzt dem Wetterstrome. Derjenige 
Korb, der sich den Wettern e n t g e g e n  bewegt, erleidet 
hierbei einen Stirndruck (Widersland), welcher der Größe 
seiner Stirnfläche 'h  B und dem Quadrate der Summe 
der Einzelgeschwindigkeiten w  und v verhältnisgleich 
ist und daher mit Benutzung der ihrer Größe nach noch 
zu bestimmenden Erfahrungszahl i|> (Luftwiderstandszahl) 
geschrieben werden kann: ij) ]h  B (w +  v)2. Bei Fest
haltung einer bestimmten Größe der in der Klammer 
stehenden Summe ist es natürlich gleichgültig, welcher 
der Summanden im Beobachtungsaugenblick gerade der 
größere oder kleinere ist. Anders liegen aber diese Ver
hältnisse bei demjenigen der beiden Förderkörbe, der 
sich g l e i c h l a u f e n d  mit dem Wetterstrome bewegt. 
So lange hier w größer als v ist, treiben die Wetter 
diesen Korb an und diese Antriebskraft ist dem Quadrate 
des Unterschiedes (w —v) verhältnisgleich. Sie wird 

ij' V2B (w —v)2. Solange mithin w  > v ist, gilt: Gesamt
widerstand Widerstand des einen Korbes vermindert 
um die Antriebskraft des ändern

Rl  == V2 B (w +  v)2 — ip V2B (w —v)2,

Rl  'h  B [4 wv] 2 ij.' Bwv . . . 1 4 .

Im Augenblicke aber, wo die Wettergeschwindigkeit 
nicht mehr überwiegt, hört auch der Antrieb auf, und 
wenn nun infolge weitern Wachstums der Förderge
schwindigkeit v die Wettergeschwindigkeit w in der

Größe zurückbleibt, also kleiner als v wird, beginnen 
die der Korbbewegung zu langsam ausweichenden 
Wetter den Korb zu hemmen. Auch der zweite Korb 
der Förderung erfährt also nunmehr einen Widerstand, 
der dem Quadrate des Unterschiedes ( v - w )  verhältnis
gleich ist, mithin ]h  B (v—w )2 beträgt. Der Gesamt
widerstand beider Körbe errechnet sich als Summe der 
Einzelwiderstände, und es gilt, vom Augenblick an, wo 
w < v geworden ist, die Gleichung:

Rl  V2 B (w +  v)2 +  ij) V2 B (v—w ) 2 

Rl  - i|j V2 B [2w2 +  2v2]

Rl  =  ijj Bw2 +  \p Bv2 ...........15.

b) T e i l u n g  d e s  L u f t w i d e r s t a n d e s .

Das erste Glied rechts des Gleichheitszeichens der 
Gleichung 15 mit der Bezeichnung RLw ist ebenso wie 

die Wettergeschwindigkeit w selbst als ein für die ganze 
Dauer des Treibens gültiger Festwert aufzufassen und 
daher am besten der ebenfalls als Festwert angesetzten 
Grundreibung zuzuschlagen. Das zweite Glied gibt 
dagegen den veränderlichen, von der Fördergeschwindig
keit v abhängigen Wert des Luftwiderstandes wieder und 
erhält die Bezeichnung RLv. Demnach ist anzusetzen:

Rlw ^ B w 2 ........................ 16,
r L v ^ B v 2 ........................ 17.

In diesen Betrag RLv sollen außerdem, wie bereits be

merkt, alle diejenigen kleinen Beträge als eingeschlossen 
gelten, um die (etwa oberhalb v =  1 m/sek) die Grund
reibung in bezug auf die Luftreibung und Zapfenrei

-4940-----
5,2 r- 0,606 (Tf • J./6 CT'?.65 r'0,62 CTT'1.65

X.

2900

1
~ ti ">nn -
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UJ-423 V-0,39 1^11 ^ w ^

UJ-1,74 y-0,19

Abb. 12. Verhältnis der Schachteinbauten zum Förderkorbe bei den untersuchten Anlagen,

bung der Seilscheiben in gleichem Schritte mit der Ge
schwindigkeit v zunimmt.

c) V e r e i n f a c h u n g  d e r  L u f t w i d e r s t a n d s 
b e r e c h n u n g .

Für jeden Förderzug wäre eigentlich der Luftwider
stand für die meist verhältnismäßig kurze Zeit, in der die 
Fördergeschwindigkeit noch unter der Wettergeschwin
digkeit liegt, nach Gleichung 14 und dann erst für die 
Zeitdauer, in der v die größere der beiden Geschwindig
keiten ist, nach Gleichung 15 zu berechnen. Ich lasse 
jedoch die Gleichung 14 ganz unbeachtet und rechne vom 
Beginn der Bewegung an mit Gleichung 15, wodurch 
die anfängliche Reibung etwas zu groß angesetzt wird. 
Die Erwägung aber, daß die Reibung Rs z  (und wohl 

auch RSp) tatsächlich keinen Festwert darstellt, wie von 

mir der Einfachheit halber angenommen worden ist, 
sondern gerade am Anfänge der Bewegung bei kleinen 
und kleinsten Geschwindigkeiten für kurze Zeit sicher

erheblich größer als der angesetzte Anfangsbetrag sein 
dürfte (s. Abschnitt F unter 10), macht es wahr
scheinlich, daß die Nichtbeachtung der Gleichung 14, 
gemessen an der Wirklichkeit, eher eine Verbesserung 
als eine Verschlechterung des Rechnungsergebnisses be
deutet. Im übrigen wird später noch nachgewiesen, daß 
der Fehler bei gewöhnlichen Wettergeschwindigkeiten 
verhältnismäßig klein ist.

d) D ie  L u f t w i d e r s t a n d s z a h l  a|'.

1. D e r  S c h a c h t - F r e i f l ä c h e n  w e r t  ö. Zur wei
tern Erklärung des bereits im Abschnitt B erwähnten 
Begriffes sind in Abb. 11 die Schachtscheiben der Ver
suchsschächte dargestellt, wobei die senkrechte Striche
lung die Schachtfreiflächen hervorhebt. Dazu gehören 
auch die doppelt gestrichelten Flächen, denn sie haben 
(neben der wagrechten) ebenfalls lotrechte Strichelung. 
Der Wert a  wird erhalten, wenn man die durch lot
rechte Strichelung gekennzeichnete Fläche, und zwar nur
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diese und nicht etwa auch die eingeschlossenen hellen 
Flächen, durch den Korbquerschnitt teilt:

Schachtfreifläche
o ----------------------------

Korbquerschnitt

W o in der Grundrißzeichnung zwei Körbe sichtbar 
sind, war Doppelförderung im Gange, und es wird 
daher ein zweiter Korbgrundriß vom Querschnitt ab
gezogen. Ich habe angenommen, daß eine im Schachte 
vorhandene zweite Förderung (Nebenförderung) die
jenige, für welche die Reibung berechnet wird, störend 
beeinflußt, und habe dies durch Abzug einer zweiten 
Korbbodenfläche berücksichtigt.

2. D ie  T r u m m - F r e i f l ä c h e n z a h l  t . Zur Trumm
freifläche gehören die gleichzeitig lotrecht und wagrecht 
gestrichelten Teile der gezeichneten Schachtquerschnitte. 
Der Wert r wird erhalten, wenn man diese Flächen (aus
schließlich der von ihnen umfaßten hellen Flächen) durch 
den Korbquerschnitt teilt:

Fördertrummfreifläche

Korbquerschnitt
Daß der zweite Korb derselben Förderung, auch wenn 

er sich im gleichen Trumm bewegt, keine Berücksich
tigung finden soll, ist bereits hervorgehoben worden (Ab
schnitt B, unter t ) .  Sind die Fördertrumme für die beiden 
Körbe einer Förderung etwa verschieden groß, so wird 
man das kleinere Trumm der Berechnung zugrundelegen. 
Bei meinen Untersuchungen hat sich nämlich heraus
gestellt, daß das Verhältnis der Größe der eigentlichen 
Fördertrummfläche zur Korbbodenfläche einen ganz 
außerordentlich großen Einfluß auf den Luftwiderstand 
ausübt, so daß ich zuerst beabsichtigte, r in höherer 
Potenz, o dagegen mit echtem Bruchexponenten in den 
Ausdruck einzuführen. Ein enges Fördertrumm wirkt 
bis zu einem gewissen Grade gleichsam als geschlossener 
Kanal, besonders wenn die Einstriche mit geringem 
lotrechtem Abstand angeordnet sind1. Man beachte z. B. 
den großen Unterschied der Schachtscheibe 2 Orr 1,65) 
und der Schachtscheibe 6 (<tt 12,25), von denen die 
zweite nur etwa xh,s des Luftwiderstandes der ersten 
verursacht.

3. D e r  l o t r e c h t e  E i n s t r i c h a b s t a n d  u n d  d i e  
K o r b h ö h e .  Zur Veranschaulichung der in dieser Hin
sicht bestehenden großen Verschiedenheiten diene Abb.l 2. 
Auffallend sind die Gegensätze bei Anlage 3 (w 0,320) 
und bei Anlage 4 (to = 4,23). Wenn es also nur auf das 
gegenseitige Verhältnis des Einstrichabstandes zur Korb
höhe ankäme und nicht auch gleichzeitig auf die Schacht
scheibeneinteilung, böte die Anlage 4 bei der Förderung 
etwa den 13 fachen Luftwiderstand wie Anlage 3.

4. D e r  W e r t  co ( R e c h n u n g s t a f e l ) .

Über die Erwägungen und Rechnungsproben, die 
schließlich zur Bildung dieses Ausdruckes geführt haben, 
ist im Abschnitt E 3  das Nötige gesagt worden. Hier 
genügt es, darauf hinzuweisen, daß der Einfluß von 
h'/# im Zähler zwar nicht sehr groß, aber doch zu 
berücksichtigen ist. Er stellt sich z. B. für den Korb 
mit der geringsten Höhe (Versuch 3) auf 2,71/9 1,118,
dagegen für den Korb mit der größten Höhe (Versuch 4) 
auf 9'1’ 1,28, was einem Wachstum des Wertes co

1 , 2 8 - 1 , 1 1 8  
von — —  0,145 14,5% entspricht.

1 ,1 1 Ö

1 Nach R u t h s ’ Ausführungen machten sich bei k leinem  Forder- 
geschwindigkeiten die Einstriche sogar durch wellenförmigen Verlauf der  
Oeschwindigkeltslinie bemerkbar.

Zur bequemen Auffindung des Wertes cn kann die 
Rechnungstafel (Nomogramm) der Abb. 13 dienen. Man 
braucht nur die Korbhöhe auf der Längenachse und den 
Einstrichabstand auf der Lotachse aufzusuchen, dann 
schneiden sich die in diesen Punkten errichteten Senk
rechten ¡11 einem Punkte des Bildfeldes zwischen den 
Kurven der Wertzahlen to (Koten), dessen Lage den 
Wert to mit genügender Genauigkeit angibt. So liefern 
z. B. Korbhöhe 7 m und Einstrichabstand 1 m (Versuch 4) 
als Schnittpunkt der Senkrechten den starken schwarzen 
Punkt, der durch seine Lage zwischen Kurve 4 und 5 
den Wert ~  4,25 erkennen läßt, Korbhöhe 2,7 und Ein- 
strichabstand 3 m (Versuch 3) geben als Schnittpunkt 
im Bildfelde den hellen Kreispunkt zwischen Kote 3 
und 3,25 bei etwa 3,20.

5. D er We r t  i|>. Hat man co gemäß vorstehender An
leitung und a und t  durch Querschnittsberechnung1 ge
funden, so errechnet sich i|> in einfacher Weise nach 
der Gleichung

ij' ( ^  +  0,03) . . . .  18.

Die Zahl gibt an, daß je 1 1112 der doppelten Korb
bodenfläche B und je 1 m/sek2 Korbgeschwindigkeit 
i|' kg Luftwiderstand zu überwinden sind; demnach ist 
z. B. nach Gleichung 16 bei v 10 m/sek, B 5 m2 
und i|> 0,07 (Versuch 3) RLv 0 , 0 7 - 5 -IO2 35 kg,

während bei gleicher Bodenfläche und gleicher Ge
schwindigkeit bei ip 0,57 (Verhältnisse ähnlich wie bei 
Versuch 2) RLv 0,57 - 5 - 1 0 2 285 kg gefunden wird,

mithin der Luftwiderstand sich auf den ungefähr acht
fachen Betrag stellt.

J. Die Trommel- bzw. Trelbsclieibenreibung RTr.

1. D i e  Z a p f e n -  u n d  L u f t r e i b u n g  RTrZ10 ist 

unter Beachtung der Abschnitte F 3, 9 und 11 anzu
setzen :

RTrZIO kK - '
d  1 0 0 0 - 0 , 0 2

D 1 5
1,3 % 19,

worin die aus Abb. 9 ersichtlichen Werte annimmt. 

Die Gleichung soll sich, wie angedeutet ist, stets auf 
die Fördergeschwindigkeit 10 m/sek beziehen, also den 
dem Schachtreibungswerte RSch 10 m/sek zugeordneten 

Wert der Trommelreibung angeben.

2. D ie  S e i l s t e i f i g k e i t  u n d  i n n e r e  S e i l r e i 
b u n g  an T r o m m e l n  u n d  T r e i b s c h e i b e n  RTrSt. 

Hier ist zunächst in die Benoitsche Gleichung der Mittel
wertansatz F 5 einzuführen, so daß sich ergibt:
n  0 , 0 6 8  - d 0 2 D  6 8  , n  r , Kr, j  n
R T rSt - P  T i T r - d o P t 0 , 5 0  d 0 P ( .

136 d0 136 0
20.

Mit Benutzung der Gleichung 7 folgt 
für Rundlitzenseile:

Rst Tr 0,50 • 0,96 P t'l> • Pt ~  0,50 P,V*,

für Dreikantlitzenseile:
RstTr 0 ,5 0 -0 ,8 2  PtV*.p, ~ 0 , 4 0  Pt%,

oder zusammengefaßt RstTr z t P, z 4 1 Pt3 . 20a.

3. D ie  a u g e n b l i c k l i c h e  g e s a m t e  T r o m m e l 
r e i b u n g  RTr. Hat man RrrZ10 und RSclll0 berechnet, 

so wird der Wert
1 Hierbei genügt naturgemäß eine annähernde Berechnung. Den 

Querschnitt einer Spurlatte rechne ich z. B. im Mittel zu 2 dm2; den Inhalt 
eines Kreissegmentes (Spließflächen am Rande d es  Querschnittes) etwa 
=•=■ 0,70 (Sehne mal Pfeilhöhe), Fahrtbühnen in halber Segmentform mit 
0,35 (Sehne mal Pfeilhöhe). Man darf nicht aus dem  Auge verlieren, daß 
es sich bei der ganzen Reibungsberechnung nur um eine der Wirklichkeit 
einigermaßen naheliegende Schätzung handeln soll.
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RTr Z 10
21

Rsch 10
gesetzt und nun die augenblickliche Trommelzapfen
reibung RTrZ für eine beliebige andere Geschwindigkeit 

aus der dafür berechneten Schachtreibung RSch durch 

Malnehmen mit x gefunden. Dann ist allgemein
^TrZ X -Rsch . . . .  22 .

Ist der Wert RTrZ10 aus Gleichung 19 ermittelt, so .  

finden sich die beiden besondern Werte RTrZ für den 

Anfangs- und Endzeitpunkt des Anlaufes in der später 
beschriebenen Zeichnung des Reibungsrisses auch durch 
einfaches Ziehen zweier gerader Linien ohne jede 
Rechnung.

Die gesamte augenblickliche Trommelreibung, be
stehend aus Zapfenreibung und Seilsteifigkeit an der 
Trommel, erhält man aus:

^Tr RTrZ +  RTrSt- • • • 23.

K. Die gesamte Hebezeugreibung RH.

Rsch +  Rt> +  Rj_v +  R-rr> mithin gleich der 
Summe aller bisher besprochenen Reibungsteilbeträge. 
Daß jeder dieser Beträge von ändern Umständen ab
hängt, ist eine Tatsache, mit der man sich abfinden 
muß. Wenn auch mit den einzelnen aufgestellten 
Gleichungen nicht in jedem Falle das der Wirklichkeit 
am besten angepaßte Näherungsgesetz gefunden sein 
mag, so war doch für das Zutreffen ihrer Summe durch 
die Versuchszahlen ein Prüfstein vorhanden. Auch galt

Za h l e nt a f e l  2. Gleichungs- und Vorzahlenübersicht.

Näherungswert für P,*'3 => /p j*  ~  (8 P, -6 0 )  . . . 13a. Gleichung
Nr.

0 S e i l d u r c h n i e s s e r .............................................................. do era = 7 0 yi>7 7

I Seilscheibenzapfenreibung............................................... R sz = (0,75 bis 1,5 und 2,25) P, 8

II Seilsteifigkeit an den Seilscheiben............................... Rs st (0,62 d0P() =  z J P ^ 9/10

III S pur la tlen re ibu n g .............................................................. Rsp “ z»d i p < (Z3! , - p t) - l p t3
11/11 b

IV Luftwiderstand durch W etters trom ............................... Rlw =  i|> BwJ 16

V Luftwiderstand durch Fördcrgeschwindigkeit . . . Rlv =  il) Bva 17

VI Trommelzapfenreibung bei v =  10m/sek . . . . R-rrZlO - 1 , 3  ($ ,  nach Abb. 9) 19

VII Tromnielreibungs-Verhältniszahl..................................... X _ RTr Z10
Rsch 10

21

VIII Trommelzapfenreibung, augenblickliche..................... RrrZ = x ' Rsch 22

IX Seilsteifigkeit an den Trommeln und Treibscheiben Rrr st “ 0,5 d0P , =  z4| Pt3 20/20a

X Lager- und Luftreibungsanteil des Motorankers . . Ra = z5 . Rt  z  (Anm. 1, S. 1549, 
rechte Spalte)

XI

XII

Summengleichungen

Grundreibung ..............................................................................

Schachtreibung RS c h .........................................................................

Trommelreibung RT r .........................................................................

Gesamte Hebezeugreibung RSch +  RTr =  RH ..........................

Maschinenreibung bei Regelleistung RMv................................

’ lMv*

:(! bis IV)

(I bis V)

. (VIII +  IX)

(I bis V) +  (VIII +  IX) 

: y • (Nr +  Rh )

y =

Vorzahlen

übersicht

Längsschlag-Rundlitzenseil Längsschlag-Dreikantlitzenseil

Dampfantrieb elektrischer Antrieb Dampfantrieb elektrischer Antrieb

Trommel1 T.rei.|?'
scheibe

Trommel Treib
scheibe

Trommel1 Treib-
scheibe

Trommel T reib- 
scheibe

70

z.
z2

za =  7i ■ V

’iMV

0,

0,

0,077 0,110 

0,068 0,098

0,

-  1 “  
0,86-0,89

96

60

0,035

0,031

50

0,570

0,89

0,050

0,044

0,730* 
0,5003

-0,92

0,070

0,039

0,86-

0,

0,

0,100

0,055

0,

-0,89

82

50

0,0320

0,0175

40

0,5700

0,89-

0,046

0,025

0,730’ 
0,500ä

-0,92

1 Die Zahlen für Trommelförderungen mit Dampfantrieb sind mit Vorbehalt zu verstehen, da kein Versuch darüber vorliegt. 2 Bei Vorrats
treibscheibe. 3 Bei schmaler Treibscheibe.
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Abb.

es, den vorliegenden Gesetzmäßigkeiten eine 
noch einigermaßen einfache rechnerische Form 
zu geben, damit der Aufwand an Rechenarbeit 
mit dem Anwendungswerte des Rechnungs
inhaltes nicht in ein Mißverhältnis kam.

Die Bestimmung des Schacht-Freiflächenwertes o und 
des Trumm-Freiflächen wertes t  bilden Umständlichkeiten 
der Rechnung, die nicht zu umgehen sind, wenn man 
für bestimmte Verhältnisse den Luftwiderstand der 
Körbe bei der Förderung zutreffend schätzen will. Durch 
die Rechnungstafel (Abb. 13) ist diese Rechnung aber 
sehr vereinfacht. Ein weiteres Hilfsmittel bietet die 
vorstehende Gleichungs- und Vorzahlenübersicht, w o 
bei darauf hingewiesen sei, daß sich die Einzelbeträge 
bei Gebrauch des Rechenschiebers, besonders wenn 
statt Pt‘ ! der Näherungswert (8 P — 60) benutzt wird, 

ohne Mühe anschreiben lassen. Bei der folgenden 
Zuendeführung der Reibungsermittlung wird ein zum 
Teil rechnerisches, zum Teil zeichnerisches Verfahren 
angewendet, das besser und anschaulicher als die reine 
Rechnung zum Ziele führt und für den vorliegenden 
Zweck hinreichend genau ist.

äOOfrg

Z ie h e n

b ~ 1.7m/serr

14. Veränderlichkeit der Regelsumme der Seilbelastung 
bei veränderlicher Bewegung.

L Anwendung der Gleichungen; Geschwindigkeitsriß und 
Reibungsriß im Zusammenhänge.

a) V o r b e t r a c h t u n g e n .

1. V e r ä n d e r l i c h k e i t  der  Sei l  b e l a s t  ungssum m e.  
Einzelne Reibungsteile sind von mir als abhängig von 
der Regelsumme der Seilbelastung »in der Ruhe oder 
bei gleichförmiger Bewegung« angesetzt worden. Diese 
reine Gewichtsbelastung (statische Seilbelastung) ist 
zweifellos während der ganzen Dauer des Treibens ein 
Festwert. Die Lagerdrücke und Seilspannungen im 
Hauptseil und Nebenseil, und deshalb auch die Reibungs
beträge, sind aber auch von den Beschleunigungs- und 
Verzögerungskräften abhängig. Während die Beschleu- 
nigungskräfte bei der Aufwärtsbewegung den Lager
druck und die Seilsteifigkeit erhöhen und bei der Ab
wärtsbewegung vermindern, trifft bei den Verzögerungs- 
kräften das Umgekehrte zu, so daß auch die Reibungs
beträge für die Seile stark wechseln, wobei die Zunahme

*9  - 

500 001
Z ie h e n

25000
b '%‘ 1,75 m /s e h 1
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der Belastung in einem Seil rechnerisch keineswegs 
gleich der Abnahme im ändern Seile, also die Summe 
beider Belastungen nicht gleichbleibend ist. Diese Unter
schiede erklären sich aus dem Vorhandensein einer 
Überlast (Nutzlast) an einem der beiden Seile. Es fragt 
sich deshalb, wie groß die Veränderlichkeit der Seil
belastungssumme gegenüber dem Regelwerte P, während 

des Treibens ist, ob sie ohne allzu großen Fehler 
übersehen werden darf. Am leichtesten vermag man 
dies an Beispielen zu erkennen.

ln der Abb. 14 sind daher für die Förderungen 
der Versuche 4 und 6 nach dem zeichnerischen Ver
fahren des Verfassers1 die Zugkräfte im Haupt- und 
Nebenseil beim Ziehen einer Nutzlast von 4,0 t dar
gestellt. Die Linien Z„ und Z0 begrenzen die erwähnten 

Seilbelastungen. Der Punkt Pt auf dem Mittellote zeigt 

die Summe Zn +  ZQ P, in Ruhe oder bei gleichförmiger 

Bewegung. Fügt man dagegen bei 1,8 m/sek2 Be
schleunigung oder Verzögerung (was etwa die Grenze 
der sekundlichen Bewegungsveränderlichkeit bei Regel
betrieb sein mag) die beiden Kraftlote Zn +  Z0 an der 

betreffenden Stelle der Zeichnung aneinander, so gelangt 
man zu den Punkten I bzw. II und erkennt, daß die 
Seilbelastungssumme bei diesen Bewegungszuständen 
um etwa 800 — 900 kg, mithin jedenfalls um nicht 
mehr als 3 % ihres Regelbetrages bei Ruhe, zu- oder 
abnimmt. Diese Veränderungen der tatsächlichen Augen
blicks-Belastungssumme gegenüber der Regelsumme P, 

sind demnach so klein, daß sie vernachlässigt werden 
dürfen.

2. Parab e I z e i c h  n u n g. Da die gemeine (quadratische) 
Parabel in der vorliegenden Arbeit sowohl als v-Linie als 
auch als Reibungskurve eine wichtige Rolle spielt, dürfte 
in diesem Zusammenhang die Bekanntgabe einer neuen 
Herstellungsweise für diese Linie angebracht sein, wenn 
sie hier auch nicht unmittelbar gebraucht wird. Der 
besondere Vorteil der neuen Zeichnung besteht darin, 
daß man, wenn ein Parabelpunkt mit den Abständen

x und y, also auch der Parameter 2 p gegeben ist,

ohne weiteres auch solche neuen Punkte der Kurve 
finden kann, deren Abstände x' und y' g r ö ß e r  sind 
als die gegebenen Werte x und y, und mithin ein Para
belast von beliebiger Länge herstellbar ist.

Ich nenne eine Gerade unter 45°  durch den Ur
sprung kurz Mittellinie (M), eine solche durch den 
Punkt P und den Ursprung Strahl (S), eine gleich
laufende (A') im Abstande 2 p von der Achse (A) Zweit
achse und führe zunächst die zeichnerische Aufsuchung 
des Parameters in bekannter Weise wie folgt durch.

P a r a m e t e r f i n d u n g  (gepunktete Linien der 
Abb. 15). Man zieht durch den gegebenen Punkt P 
den Strahl s, dann aufwärts (gegebenenfalls abwärts) 
das Lot 1, wodurch Punkt m auf M erhalten wird. 
Eine söhlige Linie durch m schneidet den Strahl s in a', 
die Achse A in a, und ia' ist der gesuchte Parameter 2 p.

P u n k t f i n d u n g .  Man zieht im Abstand 2 p die 
Zweitachse A'. Eine wagrechte Linie in beliebiger Höhe 
schneidet nun die Zweitachse z. B. in 1 und die Mittel
linie M in 2. Zieht man jetzt durch 1 den Strahl S 
und durch 2 das Lot L, so schneiden sich beide im 
Punkte I, der ein neuer Punkt der gesuchten Kurve 
ist. Durch Wiederholung des Verfahrens können 
beliebig viele weitere Punkte gefunden werden.

1 Glückauf 1925, S. S53.

Zum B e w e i s e  der Richtigkeit der Zeichnung ist 
durch Strichelung des Quadrates mit der rechten obern 
Ecke in 2 (Seite ■ x') und des Rechtecks mit der 
Firstlinie in Höhe I (Höhe y' und Breite 2 p)

unmittelbar erkennbar gemacht, daß, wie verlangt werdeii 
muß, x '2 2py' ist. Aus der kleinen Zeichnung kann 
man z. B. unmittelbar ablesen 

I +  II +  III 
II-  I -

I +  
I -

+  IV

also auch: I 
oder:

+

111

I +  III
Rechteck

IV
I +  I +  IV
Quadrat1.

b) E r s t e s  B e i s p i e l .

Die Hebezeugreibung RH soll bei einer elektrisch 

angetriebenen Treibscheibenförderung mit Längsschlag- 
Rundlitzenseil und gleich schwerem Unterseil für einen 
vorgeschriebenen Geschwindigkeitsverlauf des Förder
zuges ermittelt und durch eine Schaulinie, den Reibungs
riß, dargestellt werden. Zugrundegelegt sind die Ver
hältnisse der Förderung des Versuches 4 (vgl. Zahlen
tafel 1 sowie die Abb. 11 und 12).

1. E r m i t t l u n g  v o n  ip und^i B.  Die Berechnung 
der Werte a und t  bietet nichts Bemerkenswertes und 
ist so einfach, daß ihre Durchführung hier unterbleiben 
kann. Man entnimmt die Werte aus Abb. 12 wie folgt: 
0 = 5 ,35 , t  2,23, also g t  11,90. Für die Korbhöhe 
h 7 in und den lotrechten Einstrichabstand e Im  
ergibt die Rechnungstafel (Abb. 13) den Wert cd ~  4,25 
(besonders berechnet: 4,23), woraus folgt:

■>J> +  0,03 0,356 +  0,03 0,386 ~  0,39,
11,90

mithin 41 B -- 0,39 • 6,28 
sichtlich).

2. D ie  G r u n d r e i b u n g  Rg.

2,45 (B aus Zahlentafel 1 er-

R S 7.

R s s t  = 

Rc

1,5 • Pt 1, 5-36,5 

0,6 • 220 

l/D 3 0 ,044-36 ,5  

‘ 3,5

55

132
Gleichun
gen I — III

2 2 0 - 1 0 1
der Zahlen

tafel 2 .

0 ,6 0 -VPt3

P.
'Sp

i l ' B- w2 2 , 4 5 - 4 2 ~  39^

Rg ~  327 ~  330 kg.
1 Die Oieichheitszeichen haben die Bedeutung »flächengleich*.
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3. D i e  S c h a c h t r e i b u n g  RSch (Gleichung V).

0 m/sek 5 m/sek 10 m/sek 16,8 m/sek

kg kg kg kg
330 330 330 330
— 61 245 690

330 391 575 1020

R*
Rl v 2,45 • v 2 

Rsch =

4- Rrrzio- Nach Gleichung VI ist RTrZl0  1,3• ?ßt 
und s$ t aus Abb. 9 (bei schmaler Treibscheibe) 0,766 P ,; 

mithin RTrZlü 1,3 • 0,766 • 36,5 54 kg, also x (nach

Gleichung VII) 3 - z , ° 54 o,094.
Rsch io $ 7 5

5. RTrSt aus Gleichung IX z4 • };Pt3 0,5 • 220
110 kg.

6 . D i e  g e s a m t e  H e b e z e u g r e i b u n g  RH.

0 m/sek 5 m/sek 10 m/sek 16,8 m/sek

kg kg kg kg
RSch (wie oben) 330 391 575 1020

^Trz 0,094 • RSch 31 37 54 96

R-Tr st 110 110 110 110

Rh 471 538 739 1226

Kräftemaßstabe aufträgt (Punkte A' und A “). Dann wird 
auf den Loten der Höchstgeschwindigkeit v* der Be
trag Rsch 1020 kg aufgemessen (Punkte B' und B"). 

Da v im Geschwindigkeitsriß geradlinig steigt und fällt, 
verläuft RSch nach zwei Parabelästen, deren Scheitel in 

A' und A" liegen und die durch die Punkte B' und B" 
gehen. Man kann mithin ohne weitere Rechnung diese 
Bogenlinien einzeichnen; es wird jedoch ebenso bequem 
sein, die für v 5 rn/sek und v 10 m/sek bereits be
rechneten beiden Beträge RSc|l5 391 kg und RSch ,0 

575 kg auf den durch die Punkte v 5 und v 10 
im Reibungsrisse abwärts laufenden Loten abzustechen.

7. A u f z e i c h n u n g  de s  R e i b u n g s r i s s e s .  V o r 
b e m e r k u n g .  Gesell windigkeits- und Reibungsriß 
werden auf Zeitsohle gezeichnet, und zwar beide mit 
demselben Maßstabe für die Zeiten (Längen, Abszissen) 
genau lotrecht untereinander, so daß auf demselben Lote 
der Zeichnung — also in demselben Zeitpunkte — im 
obern Risse die Geschwindigkeit und im untern die 
Größe der zugeordneten Reibung ersichtlich wird. Ab
weichend von der Regel werden aus Gründen, die später 
bei der Untersuchung der Maschinenreibung zur Sprache 
kommen, die Reibungen von der Zeitachse des Reibungs
risses nicht aufwärts, sondern abwärts gemessen, so daß 
der Reibungsriß sozusagen als nach unten umgeklappt 
erscheint.

Bei der Ermittlung der Maschinenreibung wird 
außerdem der Abstand der Zeitsohle des Reibuugsrisses 
von derjenigen des Geschwindigkeitsrisses gleich der 
Regelnutzlast N r (gemessen im Maßstabe der Reibungs

kräfte) gemacht werden, wovon hier, weil zwecklos, ab
gesehen ist.

D er  G e s c h w i n d i g k e i t s r i ß  hat die Form der be
kannten vorbildlichen Fahrtfläche erhalten, wobei sich die 
mit gleichbleibender Beschleunigung wachsende und mit 
gleichbleibender Verzögerung abnehmende Geschwindig
keit durch eine steigende bzw. fallende g e r a d e  Linie 
darstellen und durch die im Mittelläufe des Treibens mit 
gleichbleibendem Abstande von der Zeitsohle ver
laufende Linie der Höchstgeschwindigkeit v* das bekannte 
Trapez als Wegfläche entsteht. Die Höchstgeschwindig
keit v* soll 16,8 m/sek betragen, und da die Anlaufdauer 
t' 15 sek und die Endlaufdauer t" 10 sek ist, folgt:

b* 115  ̂ 1>,2m /s ek2  und b" = 1,68 m/sek2

(elektrische Bremsung mit Rückgabe von Strom an das 
Netz).

D i e  H e r s t e l l u n g  d e s  R e i b u n g s r i s s e s  er
folgt nun in der Weise, daß man zunächst für die 
Fördergeschwindigkeit v 0 m/sek auf dem Anfangs
und Endlote den Betrag R 330 kg im gewählten

Abb. 16. Geschwindigkeitsriß und Reibungsriß 
eines Förderzuges in gegenseitigem Zusammenhang.

Die Linie der Schachtreibung A' B' B" A" steht somit 
bereits fest. Nunmehr wird der Betrag Rfrzio 54 kg 

und RTrSl 110 kg an den betreffenden Stellen aufge

messen; er ist rechts, unterhalb v 10 m/sek, einge- 
zeiclmet, links dagegen fortgelassen. Die berechneten 
Werte Rf, (anfänglich und endlich) 471 kg und RH 

1226 kg werden auf den zugehörigen Loten aufge- 
tragen und damit die Punkte C' C" D' D" gewonnen, 
so daß man auch die Parabeläste der H ebezeugreibung 
Rh einzeichnen kann (Linie C' D' C" D “). Der fertig

gestellte Reibungsriß gibt für jeden Zeitpunkt des 
Treibens die Größe der Schachtreibung und der Hebe
zeugreibung an.

Da hier die Reibungslinien Parabeln sind, liegen die 
D u r c h s c h n i t t s w e r t e  R^h, R^fj RH und RH jeweils in 

einem Drittel der Höhen h und h' unter den Scheiteln (sie 
sind der Deutlichkeit wegen nur für die Endlaufdauer ein
gezeichnet). Die Ermittlung der Reibungs-Durchschnitts- 
werte RSch und RH für die ganze Dauer des Treibens 

kann in irgendeiner bequem erscheinenden Weise ge
schehen, entweder nach Augenmaß, was für den vor
liegenden Zweck genügt, oder aber, indem man die 
Teilrechtecke der Durchschnittsreibungen für die Zeiten 
t', tm und t" zusammenzählt, die Summe durch ts teilt 

und die so erhaltene mittlere Reibungshöhe im Kräfte
maßstabe abliest. In Abb. 16 ist diese V e r w a n d l u n g  rein
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zeichnerisch durch entsprechend gezogene gerade Linien 
(zeichnerische Integration) erfolgt (schwarzer Kreispunkt 
und Doppelkreispunkt).

Bei geradlinigem Steigen und Fallen der v-Linie 
kann man zur Berechnung von RSch auch die nach

stehende einfache Gleichung benutzen:

wobei die Zeiten entweder in Sekunden oder in Milli
metern eingesetzt werden können. Hier würde sich 
ergeben:

Rsdl 330 +  10,333 +  0,666 — ) • 690 691 kg
\ 35/

(in der Zeichnung 688  kg).

Hinzuweisen ist noch auf die kleinen lotrecht ge
strichelten Flächen bei A' und A". Sie geben den Be
trag an Reibungshemmungsfläche an, der bei der 
Wettergeschwindigkeit w 4 m/sek fortfällt, wenn man 
am Anfänge und Ende des Treibens, solange v < w 
ist, mit der Gleichung 14 statt mit 15 rechnet. Man 
erkennt leicht, wie gering der durch Nichtberück
sichtigung der Gleichung 14 unter gewöhnlichen Ver
hältnissen gemachte Fehler ist. Erst bei sehr großen 
Wettergeschwindigkeiten wird dieser Unterschied nen
nenswert. Im übrigen kann nur ein Versuch erweisen, 
ob in diesem Falle die Lehre mit der Wirklichkeit völlig 
oder nur teilweise im Einklang steht.

8. S c h l u ß b e m e r k u n g e n  z u m  e r s t e n  B e i 
s p i e l e .  Nach Aufzeichnung des Reibungsrisses ist man 
in der Lage, die in jedem Zeitpunkte des Treibens zu ent
wickelnde Nu t z k r a f t  in Seilmitte ( Nutzlast zuzüglich 
Beschleunigungskraft und Reibung) anzugeben und mit 
Hilfe der Werte aus dem Geschwindigkeitsrisse auch 
einen genauen Riß für die von der Maschine zu for
dernde N u t z l e i s t u n g  zu zeichnen. Werden, wie in 
Aussicht genommen, auch für die Größe der M a 
s c h i n e n r e i b u n g  im Wechsel der Bewegung genauere 
Unterlagen geschaffen, so ist man in der Lage, die 
Leistung, welche die Antriebsmaschine am Kolben oder 
im Magnetfelde zur Erzielung eines vorgeschriebenen 
Geschwindigkeitsrisses entwickeln muß (die Gesamt
leistung), so genau anzugeben, daß sich z. B. bei Dampf
antrieb für jede Stelle des vorgeschriebenen Risses die 
Größe der nötigen Zylinderfüllung mit guter Annäherung 
feststellen läßt. Auch für die Erbauer der immer mehr 
an Bedeutung gewinnenden Fahrtregler werden dann 
die hier zur Berechnung der Reibung mitgeteilten, 
meines Erachtens ausreichend begründeten Anleitungen 
von Nutzen sein.

c) Z w e i t e s  B e i s p i e l  (Abb. 17).

Bei derselben Förderung soll nunmehr im Anlaufe 
des Treibens (t') mit gleichförmig abnehmender Be
schleunigung gefahren, also die v-Linie für die Be
schleunigungszeit als Parabelast mit dem Scheitel in der 
Firstlinie der Fahrtfläche angenommen werden.

Zur Herstellung des R e i b u n g s r i s s e s  entnimmt 
man dem Geschwindigkeitsrisse wieder einige v-Werte 
und berechnet, da die Grundreibung ja naturgemäß 
dieselbe bleibt wie vorher, einige RLv-Werte, um die 

Rsch'Werte zu erhalten. Da das Treiben jetzt 6 V2 sek 

länger dauert als früher, steigt v* nur auf 14,2 m/sek 
und der Betrag RSchv. wird entsprechend geringer.

Die Berechnung von RH erfolgt wie vorher, und 

die beim ersten Beispiel ermittelten kleinen Zusammen
stellungen können mit dem Unterschiede benutzt werden, 
daß die Höchstgeschwindigkeit mit dem genannten 
kleinern Betrage angesetzt wird.

Abb. 17. Reibungsriß für die gleiche Förderung 
wie in Abb. 16 mit verändertem Geschwindigkeitsriß.

Die Reibungskurven für die Beschleunigungsdauer 
lassen sich auch hier annähernd als Parabeläste 
zeichnen, die sich in einem Wendepunkte begegnen, 
der in dem der Durchschnittsgeschwindigkeit v' ent
sprechenden Zeitlote zu suchen is t1. Die Durchschnitts
werte können wieder durch Abschätzung nach Augenmaß 
ermittelt werden2. Bemerkenswert ist, daß jetzt die 
Durchschnittsreibungen für die ganze Zugdauer, da v 
nicht mehr so hoch wie vorher ansteigt, im Mittel um 
2,5% der Regelnutzlast niedriger liegen als bei Beispiel 1, 
so daß sich das Ergebnis nach sachverständigem Dafür
halten wohl mit der Wirklichkeit decken dürfte.

M. Vereinfachung des Ermittlungsverfahrens und des 
Reibungsrisses.

In Abb. 18 ist ein vollständiger K r a f t r i ß  auf 
Zeitsohle für eine mit Dampf betriebene Treibscheiben
förderung für 4,6 t Nutzlast aus 607 m Teufe wieder
gegeben. Der Riß beruht auf einem genau ausgeführten 
Versuche, wobei die auf Seilmitte umgerechneten indi
zierten Dampfdrücke P ( durch fortlaufend aufgenommene 

Dampfarbeitsflächen (Indikatordiagramme) sehr genau 
ermittelt worden sind. Die Gesamtreibung in der 
Zeit t' stellte sich, wie aus dem Versuchsberichte hervor

geht, im Mittel auf 3300 kg ( ^ “~ m =,3,3 A  _ Durch
\ 85 m /

genaue nachträgliche Ermittlungen konnte ich aus den 
Schaulinien einwandfrei Anfangsreibungen bis zu 5500 kg 
feststellen, wofür der Beweis in dem spätem Aufsatze 
erbracht werden soll.

Die Lote, die sich innerhalb der schräg nach links 
unten gestrichelten Fläche ziehen lassen, stellen die auf 
Seilmitte umgerechneten indizierten Kolbenkräfte Pj dar. 

Anderseits geben die Lote, die man innerhalb der 
kleinen schräg nach rechts unten gestrichelten Fläche

1 D ie rechnerische Untersuchung erübrigt sich angesichts der unter
geordneten Bedeutung.

2 Wie die gepunkteten Linien andeuten, sind sie von mir wieder durch 
flächengleiche Rechteckverwandlung (zeichnerische Integration) bestimmt.

3 Glückauf 1911, S. 2030; Forschungsarb. des V .d .L ,  H. 110/11, S. 102.
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fällen kann, die Reibungen RScll und RH wieder. Sie 

können, ebenso wie P : mit Hilfe des am Rande der 

Abbildung links gezeichneten Kräftemaßstabes ausge
wertet werden.

Die Abbildung soll vor allem veranschaulichen, wie 
klein die Schacht- und Hebezeugreibungskräfte im Ver
hältnis zu den im Hauptteile des Treibens auftretenden 
Gesamtkräften sind und wie wenig es daher im

|  10.

** 13.•o
*0

< 8 / 5 .Ä'
16 

17.

1 t 

19 

20. 
t

Abb. 18. Die Seilkräfte im Vergleich zu der auf Seilmitte 
umgerechneten indizierten Kolbenkraft Pj.

allgemeinen Zweck hat, diese Kräfte durch Kurven dar
zustellen. Meist wird es völlig genügen, Rg und RSchv- 

bzw. das anfängliche und endliche (Rg + R Tr) sowie 

den Wert RHv. zu ermitteln und zwischen diesen 

Punkten geradlinigen Reibungsverlauf anzunehmen. Die 
geschwungenen Reibungslinien haben nur da Zweck, 
wo es auf etwas genauere Feststellungen der Schacht- 
und Hebezeugreibung ankommt. Anderseits ist aber das 
verschiedene Ansteigen der RSch- und RH-Linien in Ab

hängigkeit von der S c h a c h t s c h e i b e n e i n t e i l u n g ,  den 
E i n s t r i c h a b s t ä n d e n  usw. von einigem Belang, weil 
es auch den Verlauf der RM-Liniebeeinflußt. Abweichend 

von den bisher üblichen Darstellungsweisen ist in 
Abb. 18 die unterste gebrochene Linie O'O' die Nullinie 
für die Pj-Kräfte, wobei aber auch hier die Lote unter

halb O'O' naturgemäß Gegendampfkräfte bedeuten. Man 
erkennt deutlich, wie sich jeder Pt-Wert aus Beschleu

nigungskraft (Verzögerungskraft), Nutzlast und Reibungs
widerstand bildet. Die Wirkungsgrade können bei 
dieser Art der Darstellung durch gegenseitige Teilung 
von Millimeterlängen ohne weiteres für einen beliebigen 
Zeitpunkt des Treibens angegeben werden. Für %  erhält 

man z. B. 2,5 sek nach Anlauf bei 4,5 m/sek Förder-
P ,(m m )-R M (mm)

geschwindigkeit aus der Abbildung -------p . (mm)-------

~  0,795 =  79,5%, während deri]M-Wert bei Beginn des 

Treibens nur 72 °/o, bei Höchstgeschwindigkeit aber 87 % 
beträgt.

Ebenso lassen sich für den eigentlichen Dampf- 
kraftzug (Anlauf und Mittellauf des Treibens) t)Sch und 

r)H aus der Abbildung entnehmen, indem

N r +  mb P j -  Rv

”- - N r + m b +Rsd, U n d ” » - p ^ R T S'-

N. Wissenschaftliche Ergänzung.

Für die Aufzeichnungen sämtlicher Kurven, der 
Beschleunigungs-, Kraft-, Reibungs- und Leistungslinien, 
genügt als Grundlage die Geschwindigkeitslinie auf 
Zeitsohle. Hierzu sei ergänzend noch folgendes bemerkt. 
Schneidet man aus der von der Geschwindigkeitslinie 
oberhalb begrenzten Fläche einen von Loten einge
schlossenen Flächenstreifen von der unendlich klein 
gedachten Breite dt heraus, so kann man bekanntlich 
diesen Streifen mit einem Fehler, der unendlich klein 
und von zweiter Ordnung ist, als ein Rechteck von der 
Höhe v betrachten (s. den obern Teil der Abb. 16 rechts). 
Der Streifen liefert zur Gesamtfläche den Beitrag 
ds =  v - dt  und ist ein Maß des in der Kleinstzeit dt 
zurückgelegten Weges. Demnach muß auch die Summe 
aller unendlich kleinen Flächenstreifen der Flache, d.h.

das bestimmte Integral
A
/ v dt eiein Maß des Gesamtweges

t'
sein, wie anderseits z. B. auch / v dt ein Maß für den in/’
der Anlaufzeit zurückgelegten W eg darstellt.

Schneidet man dagegen einen Streifen von der 
Kleinstbreite dt aus der Fläche des Reibungsrisses 
heraus, so ist dessen Lothöhe die augenblickliche Rei
bung R und der Wert Rdt ist das, was man in der 
Mechanik den Elementarantrieb (Impuls) der Kraft R für die 
Kleinstzeit dt nennt, und was man hier, da es sich um 
eine hemmende (negative) Kraft handelt, eigentlich die 
Elementarhemmung für die Kleinstzeit dt nennen müßte.

Ebenso wie beim Geschwindigkeitsriß die Summe 
aller kleinsten Wege den Gesamtweg darstellt, gibt

hier diese Summe, d. h. das bestimmte Integral f i é , .

die Gesamthemmung in der Zeit ts wieder. Wenn 

man also die Fläche des Reibungsrisses in ein flächen
gleiches Rechteck von der Länge ts verwandelt hat, 

zeigt dessen Höhe die Reibung R an, die während der 
Zeit ts als unveränderlich wirkend angenommen werden 

darf. Ebenso stellt sich das über der Zeitstrecke t' 
aufbauende, der entsprechenden Reibungsriß-Teilfläche

r* •flächengleiche Rechteck mit dem Werte (Rdt  die

Hemmung während der Zeit t' dar.

Mithin ist es durchaus nicht erforderlich, den Ge
schwindigkeitsriß auf Wegsohle zu zeichnen. Wie 
die Lote des Reibungsrisses die Reibungskräfte in jedem 
Augenblick angeben, so ist anderseits die Fläche des 
Reibungsrisses (der negative Antrieb) eine sich in kgsek 
ausdrückende Größe; vervielfacht man sie mit der 
Durchschnittsgeschwindigkeit für die betreffende Zeit
dauer, die sich aus dem Geschwindigkeitsriß leicht 
ermitteln läßt, so gibt der gewonnene Malwert, da

kgsek • =  kgm ist, die Reibungsarbeit in mkg wieder.
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Anderseits erhält man die Reibungsleistung in mkg/sek 
durch Malnehmen des Wertes des Reibungslotes und 
des darüber liegenden Wertes des Geschwindigkeitslotes.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Da sich die vorhandenen Gleichungen zur Berech
nung der Reibung bei der Hauptschachtförderung als 
nicht allgemein gültig, sondern nur für ganz bestimmte 
Verhältnisse brauchbar erweisen, werden, zunächst für 
die Hebezeugreibung, neue Gleichungen aufgestellt. 
Diese zeigen die Abhängigkeit der Reibung vom Seil

drall und vom Spurlattenabstand und lassen erkennen, 
daß der Luftwiderstand nicht nur, wie man bisher 
angesetzt hat, von der Wettergeschwindigkeit, Förder
geschwindigkeit und von der doppelten Korbbodenfläche, 
sondern auch von der Einteilung der Schachtscheibe, 
vom lotrechten Einstrichabstande und von der Korbhöhe 
abhängt. Auf Grund des Geschwindigkeitsrisses des 
Förderzuges wird ein Reibungsriß abgeleitet, aus dem 
man in jedem Zeitpunkte des Treibens den Reibungs
betrag entnehmen kann.

Die Goldquarzgänge und Goldseifen zwischen Großwandriß und Wahlstatt 
in Niederschlesien.

Von Bergrat A. Z ö l l e r  und Professor E. H e u s e i e r ,  Berlin.

Der Rand der Sudeten wird von einer großen 
Anzahl ausgedehnter Goldseifen umsäumt, die sich 
oft weit in die Ebene hinein als deutliche Reste alter 
Flußläufe verfolgen lassen. Ganz verschieden davon 
sind die zwischen Großwandriß und Wahlstatt im 
Landkreise Liegnitz vorkommenden Goldseifen. Sie 
stellen Anhäufungen von scharfkantigem Quarzschutt 
dar, der, über unregelmäßig gestaltete Flächen aus
gebreitet, in keiner Weise mit der Ablagerung eines 
Flusses verglichen werden kann. Die Entdeckung 
dieser Seifen, denen in alten Schriften ein hoher Gold
gehalt nachgerühmt wird, erfolgte kurz vor oder nach 
der Mongolenschlacht, die im Jahre 1241 dem Ein
dringen der Tartaren in Schlesien Halt gebot. Das 
in der Nähe dieser alten Kampfstätte liegende Gebiet 
der Goldseifen umfaßt einen sich zwischen Großwand
riß und Wahlstatt von Südosten nach Nordwesten hin
ziehenden Geländestreifen von 6,5 km Länge und 
1,5 km Breite, auf dem sich 5 Haldenfelder eines 
alten Duckelbergbaus finden. In der Monographie 
von D e c h e n s  über die Goldseifen Nicderschlesiens1 
findet sich eine Karte der Haldenfelder in ihrer 
ursprünglichen und in der durch spätere Einebnung 
verkleinerten Ausdehnung; die erstgenannte hat nach 
dieser Karte 1,74 km2 betragen.

Als Zeichen für die Ergiebigkeit der Goldseifen  
wird angeführt, daß wenige Jahre nach der Ent
deckung das in ihrer Mitte liegende Dorf Nikolstadt 
Stadtrechte erhielt. Aber schon 30 Jahre später soll 
der Bergbau wegen Wasserschwierigkeit zum Erliegen 
gekommen sein, und heute erinnern neben den 
Waschhalden, die das reiche Dorf umgeben, nur 
»Schlägel und Eisen« im Gemeindesiegel an die 
frühere Tätigkeit seiner Bewohner.

Die Gewinnung muß, nach dem Umfang der 
Haldenfelder zu urteilen, für die Verhältnisse in alter 
Zeit erheblich gewesen sein. Folgende Betrachtung 
mag hiervon eine Vorstellung geben. Es soll ange
nommen werden, daß auf 1 in2 Haldenfeld, eine 
Fläche, die beim Duckelbau mindestens 1,5 m3 Hauf
werk geliefert haben muß, eine Ausbeute von 1 g  
Feingold entfallen sei; ein geringerer Gehalt hätte 
auch bei Berücksichtigung des im frühen Mittelalter 
um ein Vielfaches höhern Goldwertes den Bergbau 
wegen der tiefen Lage der Goldseifen unlohnend 
gemacht. Dann errechnet sich eine Goldgewinnung  
von 1740 kg im heutigen Wert von etwa 4,8 Mill. M  
oder bei dreißigjährigem Betrieb eine Jahresausbeute 
von 160000 M .

* Karstens Arch. f. Mineralogie 1830, Bd. 2, S. 209.

G e o l o g i e  d e s  Ge b i e t e s .

Das Gebiet der Goldseifen ist durch die Spezial
aufnahme der Geologischen Landesanstalt, Blatt 
Wahlstatt1, geologisch bearbeitet worden; auf diesem 
Blatt liegen die drei westlichen Haldenfelder, während 
die beiden ändern, östlich von Großwandriß gelegenen,  
auf das noch nicht kartierte Blatt Großtinz fallen.

Vom Fuß der Sudeten bei Kolbnitz ist das go ld 
führende Gebiet in nördlicher Richtung 16 km ent
fernt. Es bildet eine diluviale Hochfläche, deren 
höchste Punkte sich am Spitzberg und Rothen Berg 
bis zu 182 m, am Wacheberg bis zu 1S1 m erheben 
und die aus Geschiebelehm, Sand, Kies und Löß 
zusammengesetzt ist. Im Süden wird es von dem 
breiten Tal der der Katzbach zufallenden Weidelache 
begrenzt; ihre Talsohle liegt südlich von Nikolstadt  
140 m hoch. Die Haldenfelder reichen nur östlich von 
Großwandriß bis zur Talsohle hinab.

Tertiär, Basalt, Granitgneis und alte Schiefer 
bilden das Liegende des Diluviums.

Der Basalt tritt kuppenförmig auf am Rothen Berg 
nordwestlich von Nikolstadt, nordöstlich davon am 
Spitzberg und südlich am Steinberg. Der Granitgneis, 
ein gestreckter Granit, bildet im Wacheberg nord
östlich von Großwandriß eine weithin sichtbare Er
hebung; sonst tritt er nur auf kleinen Flächen 
zwischen Großwandriß und Nikolstadt zutage. In 
Bohrungen ist der Granitgneis auch dort tiefgründig  
verwittert angetroffen worden, wo er nahebei an der 
Oberfläche in frischer Beschaffenheit ansteht. Im 
Steinbruch nördlich vom Wacheberg wird das Gestein 
von handbreiten Quarzschnüren mit spärlichen Ein
sprenglingen von Schwefelkies durchzogen.

Im Westen von Großwandriß grenzen paläozoische 
Schiefer am »Schieferberg« an den Granitgneis (Blatt 
Großtinz). Diese Schiefer gehören zu der großen  
Jenkauer Schieferplatte, die sich weit nach Süden bis 
nach Järischau hin ausdehnt. Nach G ü r i c h 2 und 
C l o o s 3 soll der Schiefer von Großwandriß den 
Granitgneis dachförmig überlagern; der Kontakt 
beider Gesteine ist aber nirgends aufgeschlossen, und 
die Beschaffenheit des Schiefers läßt bei Großwandriß  
keine Veränderung durch den nahen Granit erkennen;  
es ist daher eher anzunehmen, daß beide Gesteine an 
einer Störungslinie zusammenstoßen.

i Lfg. 222, bearbeitet von O. T i e t z e ,  1925.
* O ü r i c h :  Bericht über d ie  Aufnahme des Blattes Striegau, Jahrb. 

Oeol. Landesanst. 1915, Bd. 36, T. 2, S. 611.
3 C l o o s :  Qeologie der Schollen in schlesischen Tiefengesteinen, Abh.  

Oeol. Landesanst., Neue Folge 1920, H. 81, S. 66.



1586 G l ü c k a u f Nr .  48

Bemerkenswert ist die Tatsache, daß die Halden
felder an der Grenze des Granitgneises gegen den 
Schiefer ihr Ende finden.

Bei den Versuchen, die Natur der Goldseifen zu 
erklären, haben Anhäufungen großer Quarzblöcke im 
Gebiet der Haldenfelder eine Rolle gespielt. Am auf
fälligsten ist eine Gruppe solcher Blöcke, die um den 
Hedwigstein am W ege von Großwandriß nach Mert- 
schütz liegt. Die Blöcke erreichen hier Kubikmeler- 
größe und sollen nach R o t h 1 Schwefelkies und groß
blättrigen Bleiglanz enthalten. Eine zweite Gruppe 
von Blöcken liegt nordwestlich von Großwandriß, 
nördlich eines langgestreckten Haldenzuges. Auch bei 
Nikolstadt finden sich ansehnliche Quarzblöcke. Der 
Quarz der Felsen ist weiß oder durch Eisenocker 
schmutzigbraun gefärbt. Er zerfällt leicht, da er von 
vielen kleinen Klüften durchsetzt wird. Das größte 
Quarzvorkommen, bei Tentschel, liegt mehrere Kilo
meter nördlich vom Haldengebiet. Es ist ungewiß, 
ob diese großen Quarzmassen verschleppte Stücke 
von Quarzgängen sind oder das Ausgehende solcher 
bilden, da ihr Verhalten zu dem festen Gestein des  
Untergrundes durch diluviale oder tertiäre Schichten, 
die sie seitlich umschließen, verborgen bleibt.

Das Tertiär besteht aus hellgrauem, selten aus 
bituminösem Ton; in der Nähe des Basalts am Rothen 
Berg und auch abseits vom Basalt zeigt er auf kleinen 
Flächen manchmal eine rote Färbung. Häufig ist der 
Ton mit scharfkantigem Quarzschutt oder Quarzgrand 
vermischt und dann von verwittertem Granitgneis 
nicht immer zu unterscheiden. Kaolinreiche, scharfe 
Sande oder Grande als Linsen und Lagen bilden ein 
weiteres Glied des Tertiärs, treten aber in ihrer 
Mächtigkeit hinter dem Ton zurück.

H a l d e n f  e l der .

Die Haldenfelder des alten Bergbaus bestehen nur 
aus scharfkantigem Quarz und bieten mehr das Bild 
von Bergehalden, wie sie beim Abbau von Quarz
gängen entstehen, als von Waschhalden eines Seifen
bergbaus; die Quarzbrocken mögen im Mittel faust
groß sein. Ein beträchtlicher Teil der Halden besteht 
aus scharfem Quarzsand oder Grand. Aufschüttungen  
dieses Quarzschuttes wurden bis zu 2 m mächtig fest
gestellt. Beim Verwaschen des Haldenschuttes erhält 
man geringe Mengen eines zum Teil magnetischen 
Eisensandes nebst einigen Stäubchen oder Körnchen 
Gold.

Der Quarz soll nach R o t h 2 als höchst seltenes 
Vorkommen kleine Partien gediegenen Goldes ein
gesprengt enthalten. Ferner erwähnt Roth noch 
Schwefelkies als Einschluß des Quarzes und ein blätte
riges, nicht bestimmtes Mineral von hellgrauer Farbe.

Als sehr seltene Mineralien sollen nach Roth in 
den Halden auch Hyazinthen und Rubine gefunden 
worden sein, deren Herkunft aus der Verwitterung 
des Basalts leicht zu erklären ist.

E r g e b n i s s e  ä l t e r e r  V e r s u c h e  zur  W i e d e r 
b e l e b u n g  d e s  B e r g b a u s  u nd  d i e  s i c h  d a r a u f  
s t ü t z e n d e  A n s c h a u u n g  ü b e r  d i e  E n t s t e h u n g  

d e r  La g e r s t ä t t e .

Die von allen in Deutschland vorkommenden  
Goldseifen abweichende Beschaffenheit der Lager
stätte zwischen Großwandriß und Wahlstatt, ferner die

' R o t h :  Erläuterungen zu der geognostischen Karte vom Nieder
schlesischen Oebirge, 1867, S. 57.

• a .a .O .  S. 3S2.

wohl im Laufe der Jahrhunderte übertriebene Vor
stellung von ihrem Reichtum haben mehrfach zu 
wissenschaftlichen und bergmännischen Arbeiten an
geregt. ln der alten schlesischen Literatur wird die 
Lagerstätte oft genannt. Ausführlicher ist sie zuerst 
in der erwähnten Monographie über die nieder- 
schlesischen Goldseifen durch v o n  D e c h e n  be
schrieben worden. Er spricht von Versuchen, die, 
ebenso wie in Goldberg, auch hier auf Veranlassung 
Friedrichs des Großen ausgeführt worden sind. Im 
Jahre 1781 entnahm man einem Quarzblock bei Groß
wandriß eine Probe, deren Schlich 1/2 Lot Gold im 
Zentner ergab. Das Schlichausbringen ist nicht an
gegeben, und so läßt sich der Goldgehalt des Quarzes 
nicht berechnen. Unter der Annahme, daß die 'Probe 
5o/o Schlich geliefert habe, ergäbe sich für sie ein 
Goldgehalt von 8 g/t.

Einige Jahre später untersuchte man eine Quarz
probe aus einem kleinen Versuchsschacht bei Groß
wandriß; sie hatte keinen Gold-, sondern nur einen 
geringen Kupfergehalt. Der Quarz soll fein ein- 
gesprengt, aber noch sichtbar Schwefelkies enthalten 
haben.

Weit umfangreicher waren die Versuche, die in 
den Jahren 1842-1845 , wiederum auf Veranlassung 
der Regierung, sowohl in Goldberg als auch im hier 
behandelten Haldengebiet ausgeführt wurden1. Auf 
dem nordsüdlich gestreckten Haldenzug westlich von 
Großwandriß wurden drei Schächte abgeteuft, die alle 
zwischen 27 und 29 m Teufe wegen großen Wasser- 
zudrangs eingestellt werden mußten, ohne daß man 
eine Goldsandlage gefunden hätte. Der Goldgehalt 
der Schotter dieses Haldenzuges wurde durch Ver
waschen zu 0,043 g /t  festgestellt und derjenige von 
Schottern eines südöstlich von Großwandriß ge
legenen Haldenfeldes, der »Pfarrzeche«, zu 0,059 g/t. 
Bei der Chloration der von diesen Stellen ent
nommenen Proben erhielt man auf der Arsenhütte zu 
Reichenstein 0,26 und 0,97 g/t. Bei Schmelzproben 
des festen Quarzes konnte man dagegen kein Gold 
finden.

Q u i r i n g ,  der die niederschlesischen Goldseifen  
auf Grund eingehender Aktenstudien untersucht hat, 
kommt bei den Lagerstätten, die sich zwischen Groß
wandriß und Wahlstatt finden, zu folgender Auf
fassung2; »Zunächst kann als feststehend angesehen 
werden, daß die Quarzblöcke bei Nikolstadt und 
Wandriß sowie die scharfkantigen Quarzschotter, 
welche die Halden und Pingen zusammensetzen und 
welche auf eine eluviale Seife hindeuten könnten, in 
keiner Beziehung zum Vorkommen des Goldes stehen. 
Da sich bei der nassen Aufbereitung der Halden
massen, in ähnlicher Weise wie bei dem Goldberger 
Goldsande, mit dem Golde Magnet- und Titaneisen
körnchen aus dem Haufwerk absonderten, kann viel
mehr kein Zweifel sein, daß die Lagerstätte bei Nikol
stadt einen ähnlichen Charakter besitzt wie die von 
Goldberg und Kopatsch.«

Die Goldseifen von Goldberg und Kopatsch sind, 
wie Quiring dargelegt hat, richtige Flußablagerungen, 
deren Halden aus wohlgerundeten Gerollen bestehen; 
dagegen weist der scharfkantige Quarzschutt der 
Haldenfelder bei Großwandriß, Nikolstadt und Walil- 
statt in keiner W eise auf eine Verfrachtung durch

1 Akten des Oberbergaints Breslau.
2 Beiträge zur Kenntnis niederschlesischer Ooldvorkoraraen, Z. pr. 

Oeol. 1914, S. 214.
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Wasser hin. Ebensowenig kann das Vorkommen von 
Magnet- und Titaneisenerz als Grund gelten, die letzt
genannten Lagerstätten als eine Flußablagerung zu 
betrachten, denn diese Mineralien finden sich überall 
als Verwitterungsrückstände eruptiver Gesteine, im 
vorliegenden Gebiet sogar besonders reichlich, weil 
nicht nur im Granitgneis, sondern auch im eisenreichen 
Basalt eine Quelle für sie vorhanden ist.

N e u e r e  S c h ü r f a r b e i t e n .

Im Jahre 1924 sind von der Firma Schoeller & Co. 
in Frankfurt (Main) Schürfarbeiten ausgeführt wor
den, durch die man zum ersten Male seit dem Er
löschen des Bergbaus die Goldseifen bei Großwandriß 
durch Bohrungen wieder erschlossen hat. Sie werfen 
ein neues Licht auf die Entstehung der Goldseifen.

Es wurde folgendes festgestellt:
1. Die goldführenden Schotter von Großwandriß 

gehen nur an wenigen Stellen zutage aus; ihre Haupt
masse liegt unter einer Decke tertiärer Tone und Sande 
sowie diluvialer Schichten von wechselnder Mächtig
keit. Ebenso schnell wie diese ändert sich die Höhen
lage, in der sich die Schotter finden; sie haben nicht 
die Natur eines Flözes, das sich über größere 
Flächen ausbreitet, sondern bilden Anhäufungen von 
beschränkter Erstreckung und unregelmäßiger Be
grenzung. Die goldführenden Schotter müssen auf 
Grund dieser Lagerungsverhältnisse im Verein mit der 
scharfkantigen Beschaffenheit ihres nur aus Quarz
schutt bestehenden Gesteins als eluviale Seifen an
gesehen werden.

2. Bei den Bohrarbeiten wurden Quarzstücke des 
Bohrgutes verpocht, die aus der Lagerstätte stammten. 
Das Pochinehl der ganz dichten, rein weißen Quarze 
enthielt kein Gold, das von löcherigen, grauen Quarz
stücken stammende dagegen leicht erkennbare, durch 
das Pochen plattgedrückte Goldflitterchen. Schwefel
kies oder andere Sulfide wurden nie in den Quarzen 
des Bohrgutes gefunden, eine für die Deutung der 
Lagerstätte wichtige Tatsache, die später zu be
sprechen sein wird.

3. Am flachen Gehänge der Weidelache liegt süd
lich von Nikolstadt die Sandmühle. Schon der Name 
läßt auf bergmännische Betätigung schließen, und in 
der Tat hat sich unter den Bewohnern von Nikolstadt, 
die ebenso wie in Großwandriß die bergmännischen 
Arbeiten durch Auskünfte unterstützt haben, die Über
lieferung erhalten, daß an der Sandmühle Gold ge
wonnen worden sei, weil das ganze Anwesen auf Sand
boden stände. Das erwies sich als richtig; schon die 
Gestaltung der Oberfläche zeigt, daß der Sand nur 
eine künstliche Aufschüttung, eine Pochsandhalde, 
sein kann.

Der scharfkantige Quarzsand von vielleicht 3 mm 
Korngröße enthält von fremden, dem bloßen Auge 
sichtbaren Bestandteilen nur eine geringe Zahl von 
Basaltsplittern. Das ist ein weiterer Beweis für die 
Deutung der Sande als Pochsande, denn Basalt, der 
aus dem nahe der Mühle gelegenen Steinberg leicht 
zu gewinnen war, wird man in alter Zeit als Schuh 
der Pochstempel und als Pochsohle benutzt haben, wie 
es bei den siebenbürgischen Bauernpochwerken noch 
heute geschieht.

Die Sicherprobe des Sandes ergab Freigold in 
nadelspitzähnlichen Stäubchen, aber in sehr geringer 
Menge. Die metallurgische Probe der Sande wies 
einen Goldgehalt von 0,7 g /t  auf. Chlorierung einer

750-g-Probe lieferte 0,52 g/t. Schwefelkies war in den 
Sanden nicht zu erkennen.

Es ist ungewiß, ob die Quarze, die man an der 
Sandmühle verpocht hat, Lesesteine aus den Seifen 
gewesen sind, oder ob sie dem Bergbau auf einem 
Quarzgang entstammen.

4. Dicht östlich vom herrschaftlichen Gutshof in 
Großwandriß ühd zu diesem gehörig ist in einer Sand
grube der Geschiebelehm aufgeschlossen. In ihm 
finden sich neben nordischen Gesteinen auch scharf
kantige Quarzblöcke bis zu mehreren Dezimeter 
Länge, die walnußgroße Einsprenglinge von Schwefel
kies enthalten. Diese Geschiebe ließen sich im Dorf 
Großwandriß auch auf einem Haufen von Steinen fest- 
steilen, die von den Feldern gesammelt worden waren.

Die Quarzgeschiebe und ihr Schwefelkies zeigten 
keine Spur von Verwitterung. Die Analyse eines etwa 
500 g  schweren Quarzgeschiebes mit Schwefelkies 
ergab einen Gehalt an Schwefelkies von 4,3 o/o und 
an Gold von 1,6 g/t. Unter der nach dem Aussehen  
des Quarzes wahrscheinlichen Annahme, daß alles 
Gold im Schwefelkies vorhanden war, errechnet sich 
für diesen ein Goldgehalt von 37,2 g/t.

E n t s t e h u n g  der  G o l d s e i f e n  au s  G o l d q u a r z 
g ä n g e n .

Aus diesen Feststellungen ergibt sich, daß in den 
Goldseifen Quarze mit eingeschlossenem Freigold  
V orkomm en, und ferner, daß, nach dem Befund der 
an der Oberfläche verstreuten Geschiebe, Quarzgänge, 
die güldischen Schwefelkies enthalten, im Halden- 
gebiet oder dessen Nähe aufsetzen. Es ist eine natür
liche Folgerung, die Entstehung der Goldseifen aus 
diesen Gängen herzuleiten.

W ie schon erwähnt, wird der Granitgneis nördlich 
vom Wacheberg von Schwefelkies führenden Quarz- 
schnüren durchzogen; aber diese allein können, auch 
wenn sie im Gestein weit verbreitet sind, die An
häufung der gewaltigen Quarzmassen in den Seifen 
nicht erklären. Man muß vielmehr annehmen, daß, 
abgesehen von diesen Quarzschnüren, auch mächtige, 
von Tertiär und Diluvium verdeckte Quarzgänge Vor
kommen, ähnlich wie, zwar außerhalb des Halden
gebiets, aber nur 4 km davon entfernt, bei Tentschel 
ein bis zu 10 m mächtiger Quarzgang in Stunde 8 bis 10 
parallel mit dem Gebirgsabdruck das Gebiet durchsetzt.

Die Seifen werden von kaolinreichem Sand und 
Ton überlagert, die aus der tertiären Verwitterung des 
Gneisgranits hervorgegangen sind; auch die Seifen 
selbst verdanken dieser Verwitterung ihre Entstehung. 
Auf den Gängen ist während der Tertiärzeit mit ihrem 
an Humussäure reichen Grundwasser eine Freigold  
führende Verwitterungszone entstanden und gleich
zeitig ihr festes Nebengestein, der Gneisgranit, in 
einen mürben, kaolinreichen Ton verwandelt worden. 
Wenn dieser weggewaschen wurde, konnten sich 
Quarzschutt und Quarzsande, die sich aus dem Zerfall 
der Gänge gebildet hatten, seitwärts ausbreiten oder 
wurden, mit Ton vermengt, abwärts geschwemmt und 
mit ihnen das von seiner Quarzhülle befreite Gold. 
So sind in Senken und an Abhängen unregelmäßig  
gestaltete Schuttmassen angehäuft worden, die später 
aus anderer Richtung kommende Fluten mit Ton und 
Sand überdeckt und schließlich eiszeitliche Bildungen 
überzogen haben.

Die Tatsache, daß sich schwefelkiesführender 
Quarz wohl auf der Oberfläche des Haldengebietes,
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aber nicht in den Seifen findet, ist, wenn man die 
dargelegte Art der Entstehung annimmt, leicht zu er
klären. Die tertiäre Verwitterung hat bis in große 
Tiefe hinab den Schwefelkies der Quarzgänge zer
stört; er ist daher im Quarzschutt der Seifen nicht 
mehr enthalten. Andere Verwitterungsbedingungen in 
diluvialer Zeit aber haben die Zone der unzersetzten  
Schwefelkiese auf den Gängen wieder treigelegt,  und 
das von Norden heranrückende Eis hat Blöcke und 
Schotter ihres Ausgehenden in seine Grundmoräne 
aufgenommen und sie, seiner Bewegungsrichtung ent
sprechend, nach Süden hin über das Haldenfeld zer
streut. Quarzblöcke, wie der Hedwigstein, können 
daher ebensogut große Geschiebe der Moräne sein 
wie anstehender Fels eines Quarzganges. Für die 
erstgenannte Auffassung kann als die wahrschein
lichere geltend gemacht werden, daß die Quarzblöcke 
keine Anordnung in Reihen erkennen lassen.

Es ist möglich, daß von dem mächtigen Quarz
gang bei Tentschel Quarzblöcke bis in das Halden
gebiet verschleppt worden sind; aber unsicher bleibt 
es, ob er auch zur Goldführung der Seifen bei
getragen hat. Nach dem geologischen Blatt Wahlstatt  
setzt der Gang im graphitführenden Schiefer und 
Quarzitschiefer auf, während die Verbreitung, der 
Goldseifen, wie schon erwähnt, das Gebiet des Gneis
granits nicht überschreitet.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Zwischen Großwandriß und Wahlstatt finden sich 
auf einem 61/2 km langen und D/2 km breiten, von

Südosten nach Nordwesten verlaufenden Gebiet die 
Haldenfelder eines im frühen Mittelalter betriebenen 
Duckelbergbaus auf Seifengold; sie bedecken ins
gesamt eine Fläche von 1,74 km2. Quarz als scharf
kantiger Schutt und Sand ist, wenn man vom Eisen
erz und Freigold im Schlich absieht, das einzige 
Mineral, das diese Halden zusammensetzt.

Die Goldseifen, aus denen die Haldenberge 
stammen, sind unregelmäßig begrenzte Quarzschutt
anhäufungen, die von tertiären und diluvialen 
Schichten überdeckt werden. Der im Gebiet der 
Haldenfelder nur auf kleinen Flächen zutage tretende 
Gesteinuntergrund besteht aus Gneisgranit.

Die Goldseifen sind eluvialer Natur und aus 
ihrer Lage nach unbekannten, güldischen Schwefelkies 
führenden Quarzgängen entstanden.

Die Zeit ihrer Bildung fällt in das Tertiär; eine 
geringe Erosion und starke humose Verwitterung 
haben auf den kiesigen Quarzgängen Freigoldzonen  
geschaffen und das Nebengestein tiefgründig zersetzt. 
Durch dessen W egschwemmung konnten sich auf 
kleinen Flächen große Quarzmassen mit ihrem frei
gewordenen Gold anhäufen.

In diluvialer Zeit ist auf den Quarzgängen die 
Zone unzersetzten Schwefelkieses wieder freigelegt 
worden, und das Inlandeis hat in seiner Grundmoräne 
Gangstücke des Ausgehenden aufgenommen und über 
das Seifengebiet zerstreut.

An der Sandmühle bei Nikolstadt hat man Gang
quarze zur Gewinnung von Berggold verpocht.

Die Bergwerks- und Hüttenindustrie Österreichs im Jahre 1925.

Im Jahre 1925 waren in Österreich nach den »Mittei
lungen über den österreichischen Bergbau« 78 Kohlenberg
werke in Betrieb, welche 16542 Personen beschäftigten. 
Die Förderung belief sich auf 145 000 t Stein- und 3,03 Mill. t 
Braunkohle. Die Verteilung der Oewinnung auf die ver
schiedenen Fördergebiete läßt die Zahlentafel 1 erkennen.

Z a h l e n t a f e l  1. Stein- und Braunkohlengewinnung, 
Absatz usw. Österreichs im Jahre 1925.
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Braunkohlenbergbau:
N .-Osterreich. 4 1 156 179 348 93 730 86 794 _
Ob.-Osterreich S 3 020 489 874 38 827 433 753 --
Steiermark . . 42 8 887 1 806 364 594 778 1 202 267 15 905
Kärnten . . . . 6 650 118549 28 778 90118 _
Tirol und

Vorarlberg . 2 338 43 020 3 039 44 436 _
Burgenland . . 5 917 396 223 392 530 3 604 —

zus. Österreich 67 14 968 3 033 378 1 151 682 1 860 972¡ 15 905

Steinkohlenbergbau:
N.-Osterreich . 10 1 556 144 809 7 696 137 047 128
Ob.-Osterreich 1 18 391 818 —

zus. Österreich n 1 574 145 200 8514 137 047 128
i Einschl. Abgabe an eigene Werke.

W ährend Niederösterreich an der Gesamtgewinnung 
von Steinkohle allein mit 99,73% beteiligt ist, trugen zur 
Braunkohlenförderung in erster Linie Steiermark (59,55%), 
Oberösterreich (16,15%) und das Burgenland (13,06%) bei.

Ober die Entwicklung des österreichischen Kohlenberg
baus in den Jahren 1913 bis 1925 unterrichten die Zahlen
tafeln 2 und 3.

Z a h l e n t a f e l  2. Steinkohlengewinnung Österreichs 
in den Jahren 1913—1925.

Jahr Zahl der 
Betriebe

Be
schäftigte
Personen

För
derung

t

Zechen
selbstver

brauch und 
Deputate 

t

Absatz1

t

1913 4 568 87 470 6952 79968
1914 7 592 84 863 8118 77 324
1915 6 602 76 458 S480 68162
1916 5 634 86 683 8 524 77 782
1917 5 708 S8 841 10 439 78316
1918 5 794 94 606 11 178 83 559
1919 12 1358 90 472 13414 76 994
1920 18 2077 132 864 14 595 116 370
1921 24 2455 137 633 17 085 120 387
1922 19 2322 165 727 12 684 158 345
1923 15 1922 157 650 9 627 147 644
1924 15 1838 171 959 7 989 164 339
1925 11 1574 145 200 7 454 137 844

* Einschl. Lieferungen an eigene Werke.

Die S t e i n k o h l e n f ö r d e r u n g  Österreichs, die im 
übrigen ziemlich unbedeutend ist, blieb im Berichtsjahr mit 
145000 t hinter dem Ergebnis des Vorjahrs um 26800 t 
oder 15,56% zurück, bei einer Belegschaftsverminderung 
von 1838 Personen in 1924 auf 1574. Auch im B r a u n 
k o h l e n b e r g b a u  nahm die Zahl der Beschäftigten ab, 
und zwar von 16 692 auf 14 968, wogegen die Förderung 
im letzten Jahr um 248 000 t auf 3033378 t erhöht werden 
konnte.
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Z a h l e n t a f e l  3. Braunkohlengewinnung Österreichs 

in den Jahren 1913 — 1925.

Jahr Zahl der 
Betriebe

Be
schäftigte
Personen

För
derung

t

Zcchen- 
selbstver- 

brauch und 
Deputate 

t

Absatz

t

1913 40 12 117 2 621 277 224 521 2 369 937
1914 40 11 141 2 361 127 224 567 2 125 307
1915 40 10 728 2 461 526 248 654 2 185 937
1916 40 11 402 2 496 002 251 439 2 222 043
1917 42 13 595 2 314 645 276 287 2 075 726
1918 43 13 685 2 241 336 281 724 1 960 850
1919 56 16 498 2 217 335 261 338 1 959 576
1920 78 18 507 2 696 954 340 165 2 349 585
1921 81 20 888 2 797 077 371 072 2 425 207
1922 76 21 103 3 135 902 341 771 2 757 922
1923 77 18 634 2 685 467 294145 2 387 312
1924 77 16 692 2 785 816 334 423 2 432 437
1925 67 14 968 3 033 378 265 439 2 763 120

Einschl. Lieferungen an eigene Werke.

Z a h l e n t a f e l

Über die B r e n n s t o f f e i n f u h r  Österreichs in den 
letzten beiden Jahren gibt die Zahlentafel 4 Aufschluß.

Von der Gesamteinfuhr an Steinkohle in Höhe von 
4,25 Mill. t stammten 2,68 Mill. t oder 63,08 % aus Polen.
1,02 Mill. t oder 24,07°/o aus der Tschecho-Slowakei und 
351 000 t aus Deutschland. Der Bezug von Koks erfolgte 
im Berichtsjahr vorwiegend aus Deutschland (218000 t) und 
der Tschecho-Slowakei (255 000 t), die auch die weitaus 
größte Braunkohlenmenge lieferte (316 000 t). Während die 
Einfuhr aus Deutschland an Steinkohle (+  178 000 t), Koks 
(+  154 000 t) und Braunkohle (+  37000 t) verhältnismäßig 
stark zunahm, gingen die Brennstoffbezüge aus den übrigen 
Hauptbezugsländern, Ungarn ausgenommen, zum Teil erheb
lich zurück. Die Gesamteinfuhr hat sich bei Steinkohle um 
285 000 t oder 6,28 % und bei Braunkohle um 342000 t oder 
40,36°/0 verringert; dagegen ergibt sich bei Koks ein Mehr
bezug von 134000 t.

Die Verteilung des K o h l e n v e r b r a u c h s  in den letzten
4 Jahren auf die einzelnen Verbrauchergruppen ist aus 
der Zahlentafel 5 zu ersehen.

4. Brennstoffeinfuhr Österreichs in den Jahren 1924 und 1925.

1924 1925 ±  1925 gegen 1924

Herkunftsgebiet Stein Braun Stein
Koks

Braun Stein Braun
kohle Koks kohle kohle kohle kohle Koks kohle

t t t t t t t t t

Deutschland: Ruhrbezirk . . . 123 026 10 697 _ 172 572 151 038 — + 49 546 +  140 341 _
Oberschlesien . . 20191 28 561 — 146 729 38 716 — +  126 538 + 10 155 —
Niederschlesien . 25 621 24 243 — 30 069 28 023 — + 4 448 + 3 780 —
Mitteldeutschland . 3 460 ___ 7 843 1 155 — 36 565 — 2 305 — +  28 722
Bayern . . . . 318 — 21 907 280 — 29 882 — 38 — +  7 975

S a a r b e z i r k ..................................... 228 913 2 938 — 178 676 743 — — 50 237 — 2 195 —
T sch ec h o -S lo w ak e i ..................... 1 145 418 261 384 713 944 1 023 643 254 771 315912 — 121 775 — 6613 -  398 032
Polnisch Oberschlesien . . . . 2 683 365 49 603 — 2 443 520 39 670 — — 239 845 — 9 933 —
Übriges P o l e n ............................... 269102 — — 239 322 — — — 29 780 — —
H o l l a n d .......................................... 2153 185 — 620 44 — — I 533 — 141 —
E n g l a n d .......................................... 36025 1 488 — 14 361 403 — — 21 664 — 1 085 —
B e l g i e n .......................................... 185 ___ — 448 — — + 263 — —
F r a n k r e i c h ..................................... 142 304 — 86 — — — 56 — 304 —
J u g o s la v ie n ..................................... ___ ___ 96 283 — — 58 940 — — -  37 343
U n g a r n .......................................... _ — 7 556 200 — 64 184 + 200 — +  56 628
R u ß l a n d .......................................... — — — 1 108 — — + 1 108 — —

zus. 4 537 919 379 403 847 533 4 252 789 513 408) 505 4S3 - 285 130 +  134 005 -  342 050

Z a h l e n t a f e l  5. Versorgung der Verbrauchergruppen mit mineralischen Brennstoffen in den Jahren 1922—1925'.

1922 192 3 1924 192 ±  1925
V erbrauch ergruppen von der  

Summe
von der  
Summe

von der  
Summe

von der 
Summe

gegen 1924

t °/io t % t % t X t

Verkehrsanstalten................................... 2 693 192 29,64 1 947 188 24,92 1 922 862 22,13 1 737 221 20,61 — 185 641
Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerke . 1 177 305 12,96 1 126 572 14,42 1 501 111 17,28 1 422 151 16,87 — 78 960
H a u sb ra n d .................................................... 1 475 077 16,24 1 615 600 20,67 1 996924 22,99 1 763 805 20,92 — 233 119
L a n d w i r t s c h a f t .......................................... 13 385 0,15 21 138 0,27 28 684 0,33 35 002 0,42 + 6318
I n d u s t r i e .................................................... 3 725 987 41,01 3104 282 39,72 3 237 562 37,27 3 471 237 41,18 + 233 675

davon Nahrungsmittelindustrie . . . 
Eisen- und Metallindustrie . .

192 933 2,12 261 390 3,34 344 894 3,97 319 036 3,78 — 25 858
1 813215 19,96 1 408 416 18,02 1 196 651 13,77 1 382123 16,40 + 185 472

Bergbau2 .................................... 516504 5,69 414 841 5,31 412 209 4,75 387 158 4,59 — 25 051
Chemische Industrie . . . . 218 806 2,41 159 712 2,04 208 182 2,40 186 339 2,21 — 21 843
Keramische und Glasindustrie 72 116 0,79 72 126 0,92 98 517 1,13 87 614 1,04 — 10 903
B a u s to f f in d u s t r i e ..................... 233 139 2,57 193 523 2,48 283 962 3,27 335 051 3,97 + 51 089

201 957 2,22 183 692 2,35 232 928 2,68 252 296 2,99 + 19 368

L e d e r i n d u s t r i e .......................... 36 393 0,40 37 0S6 0,47 35 788 0,41 33 971 0,40 — 1 817

P a p ie r in d u s t r ie .......................... 340 383 3,75 305 149 3,90 345 9S8 3,98 401 616 4,76 + 55 628
Holz- und sonstige Industrie . 6 275 0,07 20 504 0,26 18 633 0,21 18 920 0,22 + 287

S a l i n e n .......................................... 82 589 0,91 41 703 0,53 52 836 0,61 60 053 0,71 + 7 217
11 677 0,13 6 140 0,08 6 974 0,08 7 060 0,08 + 86

zus. 9 0S4 946 100,00 7 814 780 100,00 8 687 143 100,00 8 429 416 100,00 - 257 727

1 Ausschl. Verbrauch an lnlandgaskoks. * Einschl. Selbstverbrauch,

Hiernach standen im letzten Jahr für die Versorgung 
Österreichs an Kohle 8,43 Mill. t zur Verfügung. Von dieser 
Menge beanspruchte die Industrie 3,47 Mill. t oder 41,1S°/0, 
der Hausbrand 1,76 Mill. t oder 20,92 °/0, die Verkehrs
anstalten 1,74 Mill. t oder 20,610/0 und die Oas-, Wasser- 
und Elektrizitätswerke 1,42 Mill. t oder 16,87 °/„. Im Vergleich

mit 1924 weisen besonders die Eisen- und Metallindustrie 
(+  185000 t), die Papierindustrie (+  56000 t) und die Bau
stoffindustrie (+  51 000 t) einen starken Mehrverbrauch auf. 
Erheblich zurückgegangen ist dagegen der Kohlenbedarf für 
Hausbrand ( — 233000 t) sowie der Eisenbahnen (— 1860001), 
deren Anteil am Gesamtverbrauch seit 1920 eine ständige
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Abnahme erfahren hat. Auch die Gas-, Wasser- und Elek
trizitätswerke forderten im Berichtsjahr gegenüber 1924 rd. 
79 000 t Kohle weniger an. Der Gesamtverbrauch hat um 
258 000 t oder 2,97 °/0 abgenommen.

Wie sich die E i s e n e r z - ,  M a n g a n e r z g e w i n n u n g  
sowie die R o h e i s e n h e r s t e l l u n g  seit 1913 entwickelt 
haben, zeigt die Zahlentafel 6.

Im Eisen- und Manganerzbergbau Österreichs wurden 
1925 317000 t mehr Roherze gewonnen als im Vorjahr bei

einer Belegschaftsverminderung von 559 Mann; im Vergleich 
mit 1913 ergibt sich jedoch noch ein Förderrückgang um rd. 
1 Mill. t. Die Erzeugung von Gießereiroheisen hielt sich mit 
6500 t annähernd auf der vorjährigen Höhe, während die 
Stahlroheisenerzeugung mit 373 000 t eine Zunahme um 
114 000 t aufweist.

Über den B l e i - ,  K u p f e r -  und S c h w e f e l e r z 
b e r g b a u  sowie die G r a p h i t g e w i n n u n g  unterrichtet 
die Zahlentafel 7.

Z a h l e n t a f e l  6. Österreichs Eisen- und Manganerzgewinnung sowie Roheisenerzeugung in den Jahren 1913—1925.

Eisen- und Manganerzbergbau Hochofenwerke

Jahr
Zahl der Erzeugung von

Zahl der Beschäftigte Förderung Zahl der Beschäftigte vor be- Gießerei Stahl
Betriebe Personen an Roherzen Betriebe Personen handenen | triebenen roheisen roheisen

t Hochöfen t t

1913 5 3867 2 030 653 5 1274 12 9 25 336 581319
1914 5 3358 1 603 439 5 1150 13 8 18 633 459 809
1915 4 4466 1 S59 974 5 1113 13 9 20 296 520 708
1916 6 5567 2 400189 5 1360 12 9 25 636 626 984
1917 6 6656 1 781 710 5 1339 12 10 23 366 480 786
1918 5 5127 1 172 697 5 1191 12 7 1 184 319 427
1919 5 2592 250 491 6 430 10 3 107 61 773
1920 8 2375 435 062 6 1031 10 6 1 617 98 149
1921 9 3224 710 932 6 1375 10 7 2 797 221 234
1922 9 4120 1 112415 6 1380 10 5 3 549 317 379
1923 6 4323 1 211 065 4 1071 8 6 12 282 329 593
1924 7 3397 713 805 3 794 7 4 6 590 259 S73
1925 4 2838 1 030 364 2 755 6 3 6 534 373 3S7

Z a h l e n t a f e l  7. Der sonstige Bergbau Österreichs 1913—1925.

1913 1919 1920 1921 1922 1923 1924 1925

7 5 8 12 5 6 6 10

t
t

1 439 1 058 1 062 1 084 1 277 1 235 1 385 1 547
6 843 
2 874 j 79 113 78 351 76 259 83 371 102 965 112 698 104 266

7 7 7 10 10 6 5 6
792 1 037 760 950 1 093 1 043 970 962

t 17 131 23 751 26 410 23 980 41 927 67 986 84 586 87 687

1 7 8 10 10 6 4 3
32 288 427 523 449 281 273 252

t 3 586 10173 22 764 23 142 19 400 15 136 28 046 25 072

12 12 12 14 11 10 10 9
221 307 359 363 341 303 256 218

t 17 363 8 265 11 543 13 280 14 034 9 403 9 523 13 079

B l e i -  u n d  Z i n k e r z b e r g b a u :
Betriebene Werke . . . .
Beschäftigte Personen . . .
Bleierzgewinnung1 . . . .
Zinkerzgewinnung1 . . . .

K u p f e r e r z b e r g b a u :
Betriebene Werke . . . .
Beschäftigte Personen . . .
Roherzgewinnung . . . .  

S c h w e f e l e r z b e r g b a u :
Betriebene Werke . . . .
Beschäftigte Personen . . .
Roherzgewinnung . . . .

G r a p h i t b e r g b a u :
Betriebene Werke . . . .
Beschäftigte Personen . . .
Rohgraphitgewinnung . . .

i 1913 aufbereitete Blei- und Zinkerze; ab 1919 Roherze.

Die Gewinnungs- und Belegschaftsziffer der in der vor
stehenden Zusammenstellung aufgeführten Bergbauzweige 
hat sich gegenüber 1924 nicht nennenswert verändert. Die 
H ü t t e n e r z e u g u n g  an Blei und Kupfer ist für die Jahre 
1913-1925 aus der folgenden Zusammenstellung zu ersehen.

Z a h l e n t a f e l  8. Österreichs Hüttenerzeugung an Blei 
und Kupfer 1913-1925.

An A r s e n e r z e n  wurden im Berichtsjahr von 2 Be
trieben mit 106 Beschäftigten 7931 t gewonnen, deren Gold-, 
Silber- und Bleigehalt 70,3 kg, 273,1 kg bzw. 237 t betrug.

Z a h l e n t a f e l  9. Salzgewinnung Österreichs in den Jahren 
1913-1925.

Jahr
Betrie
bene

Werke

Be
schäftigte
Personen

Bleigewinnung
I ± -Men
das Vorjahr

t 1 %

Kupfergewinnung
± gegen  

das Vorjahr
t ! %

Jahr
Beschäf

tigte
Per

sonen

G e
winnung 
von Sole 

hl

Ge\

Stein
salz

t

vinnung

primärem
Sudsalz

t

von

Abfall
salz

t

Absat

Speise
salz

t

z an
Vieh- u.

Indu
striesalz

t

1913 3 335 4362 2779 1913 2606 7 561 043 491 162 470 2920 118 621 50S17
1914 3 332 4005 — 8,18 3052 +  9,S2 1914 2328 7 449 753 546 163 275 2219 124 020 44 460
1915 3 479 5472 + 36,63 5350 +  75,29 1915 1996 8 150 536 1350 161 620 4056 121 637 30 528
1916 3 586 5705 + 4,26 6624 +  23,81 1916 2061 7 615 808 1254 169 928 5046 151 198 32 301
1917 3 685 6541 + 14,65 4298 -  35,11 1917 2229 6 622 326 1014 142 284 4467 124 060 22 336
1918 3 691 4743 — 27,49 44S9 +  4,44 1918 2470 6 263 104 604 131 401 2386 124 402 15372
1919 3 432 1764 — 62,81 648 -  85,56 1919 2622 3 9S7 537 498 92 503 2931 66 981 9 602
1920 3 620 3973 +125,23 1645 +153,86 1920 2763 3 686 152 2455 77 835 1596 69 301 10 4S7
1921 3 626 3347 — 15,76 4277 +160,00 1921 2797 4 011 195 1815 73 284 1952 55 859 21 011
1922 3 676 3360 + 0,39 4581 +  7,11 1922 2849 4 495 521 2328 88 304 2392 76 063 17 260
1923 3 666 4255 + 26,64 4833 +  5,50 1923 2141 2 587 416 1520 48 882 946 43 259 15 882
1924 3 606 4984 + 17,13 3848 -  20,38 1924 1822 3 493 176 2744 63 624 1716 55 389 21 904
1925 3 580 5409 + S,53 3779 -  1,79 1925 1806 4 073 416 20S7 68 196 1653 56 630 27 893
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Über den S a l z b e r g b a u  und die Salzgewinnung durch 
S a l in e n  in den letzten 13 Jahren sind der Zahlentafel 9 
nähere Angaben zu entnehmen.

Im Jahre 1925 sind bei den bergbaulichen Betrieben, 
die 23 830 Arbeiter und technische Beamte beschäftigten, 
insgesamt 31 (1924 =  62) t ö d l i c h e  V e r u n g l ü c k u n g e n  
vorgekommen. Auf 769 Personen entfiel demnach 1 tödlicher 
Unfall. Auf die einzelnen Bergbauzweige verteilen sich diese 
Verunglückungen wie folgt.

Die L o h n v e r h ä l t n i s s e  der Arbeiter im öster
reichischen Bergbau sind für das Jahr 1925 aus der Zahlen
tafel 11 zu ersehen. Danach bezifferte sich der Schichtlohn 
(Barverdienst) im Durchschnitt sämtlicher Arbeitergruppen 
und Bergbauzweige auf 7,80 Schilling oder 4,61 M . Für den 
Stein- und Braunkohlenbergbau, in dem 15 599 Arbeiter oder 
71,31 °/o aller Bergarbeiter beschäftigt sind, ergeben sich 8,57 
Schilling oder 5,07 J i  bzw. 7,72 Schilling 4,57 M .

Z a h l e n t a f e l  10. Tödliche Verunglückungen im 
österreichischen Bergbau.

T ö d l i c h e  V e r 
u n g l ü c k u n g e n  

bei der Gewinnung 
von

Kohle . . . . 
Eisenerz. . . .
S a l z .....................
ändern Mineralien 

beim Hüttenbetrieb

Untertage

über
haupt

19

auf
1000
Per

sonen

0,82

0,56
1,72

In
Tagebauen 

[ auf 
über-} 1000 
hauptl Per

sonen

0,06
1,16

Übertage

I auf 
über-; 1000 
hauptj Per- 

Isonen

Insges.

über
haupt

0,32
0,39

2,50

8 I 0,33

auf
1000
Per

sonen

1,20
1,55
0,56
1,72
2,50

31 1,31

Z a h l e n t a f e l  11. Schichtverdienst (Barverdienst) eines Arbeiters im österreichischen Bergbau.

Steinkohlen- 

s '  M

Braunkohlen
berg

s | M

Eisenstein-
'bau

s | J6

Salz-

s | M

Bergbau insges. 

s | JÍ

A. U n t e r t a g e a r b e i t e r :
Im Schichtlohn stehende Aufseher . . .
Hauer und S c h l e p p e r ...............................
Sonstige erwachsene Grubenarbeiter . . 
Jugendliche G r u b e n a r b e i t e r .....................

7,58
9,10
6,80
4,66

4,48
5,38
4,02
2,76

9,68
8,56
7,92
3,89

5,72
5,06
4,68
2,30

7,67
9,82
6,74

4,54
5,81
3,99

8,32
9,85
9,13
5,75

4,92
5,83
5.40
3.40

8,92 
! 8,83 

7,88 
3,96

5,28
5,22
4,66
2,34

zus. Untertagearbeiter 8,94 5,29 8,37 4,95 9,70 5,74 9,29 5,49 I 8,60 5,09

B. U b e r t a g e a r b e i t e r :
Abraumarbeiter...............................................
Sonstige erwachsene Arbeiter . . . .
Jugendliche A r b e i t e r .....................................
Weibliche A rbeiter.........................................

8.29 
7,74 
4,07
5.30

4,90
4,58
2,41
3,13

8,26
6,86
3,40
3,85

4,88
4,06
2,01
2,28

6,95
3,62
4,16

4,11
2,14
2,46

9,12 5,39
8,18 
6,96 

1 3,36 
3,83

4,84
4,12
1,99
2,27

Arbeiter überhaupt 8,57 5,07 7,72 4,57 7,88 4,66 9,20 5,44 1 7,80 4,61

1 1 Schilling 59,14 Pfennige.

U M  S  C  H  A  U .

Deutsche Geologische Gesellschaft.

Sitzung am 3. November. Vorsitzender: Professor 
Dr. J a n e n s c h .

Zunächst sprach Bergrat Dr. F u l d a  über S a l z 
t e k t o n i k .  Das Salz tritt unter ganz besondern tektoni
schen Formen auf, so daß man von einer spezifischen Salz- 
tektonik sprechen kann, die auf die besondere Art der 
Plastizität des bei normalem Druck und normaler Tem pe
ratur spröden Salzes zurückgeht. Bei steigendem Druck 
und steigender Temperatur tritt schließlich ein Fließen des 
Salzes ein. G e l l e r  hat diese Fließdrücke für eine Reihe von 
Temperaturen zu ermitteln versucht und ist dabei zu sehr 
hohen Drücken (für Steinsalz 2800 at bei 350°) gekommen. 
Wendet man die Verhältnisse auf die Erde an, so kann 
man aus diesen Fließdruckwerten die Tiefe berechnen, in 
der das Steinsalz zum Fließen kommen muß. Es würde sich 
dann — die Richtigkeit der Gellerschcn Versuchsergebnisse 
vorausgesetzt — ergeben, daß das Steinsalz erst in 11 bis 
12 km Tiefe zum Fließen gelangt. Eine 11 km starke 
Sedimentdecke hat aber niemals über dem Zechsteinsalz 
gelegen. Die Belastung des Deckgebirges kann also nicht 
ausgereicht haben, um das Salz zum Fließen zu bringen, 
so daß nur tektonischer Druck in Frage kommt. Als Folge
rung ergibt sich, daß die Salzstöcke das Ergebnis 
tangentialen Druckes sein müssen.

Den Einwand R i n n e s ,  daß die Versuchsbedingungen 
G e I l er s  denen der Natur in keiner Weise entsprechen, 
hält der Vortragende, der sich auf den Boden der Geller- 
schen Untersuchungen stellt, nicht für stichhaltig.

Die Stärke der tektonischen Bewegungen beim Salz 
nimmt vom Werragebiet über die Südharzregion zum sub- 
herzynen Becken, im besondern dem obern Allertal, zu. 
Der Vortragende glaubt hier einen Zusammenhang mit dem 
Neigungswinkel des subsalinaren Untergrundes zu er
kennen, der im Werragebiet ganz flach und im obern Allcr- 
tal am stärksten ist.

Wenn der Bclastungsdruck der Sedimente auch als 
solcher nicht genügt, um das Salz zum Fließen zu bringen, 
so hat er doch nach Ansicht des Vortragenden als W ider
lager gedient. In vielen Fällen muß der Druck von unten 
her gekommen sein, ein ursprünglich tangentialer tektoni
scher Druck, der unter bestimmten Bedingungen senkrechte 
Richtung annahm; er hat dann das vom Deckgebirge be
lastete Salz zum Fließen gebracht, wobei das starre Deck
gebirge als Widerlager wirkte. Das fließende Salz muß 
teilweise ganz erheblich in wagrechter Richtung gewandert 
sein, z. B. in der Mansfelder Mulde, wo es im Kern voll
ständig ausgewandert ist und sich an den Rändern an 
gestaut hat.

Die Salzstöcke im norddeutschen Flachlande setzen 
besonders starke Kraftimpulse voraus. Hier ist es teilweise 
sogar zu einer Tropfenform des ganzen Salzstocks ge 
kommen. Die Salzstöcke stehen durchaus nicht immer 
senkrecht, sondern liegen teilweise schräg mit verhältnis
mäßig flachen Winkeln.

In bezug auf den innern Bau lassen sich im wesent
lichen zwei Typen von Salzstöcken unterscheiden: 1. solche, 
in denen die Salzfaltung eine deutliche Übereinstimmung



1592 G l ü c k a u f Nr .  48

mit der Umrandung zeigt (Beispiel: oberes Allertal), und
2. solche, in denen die Saizfalten wie Kulissen hinter
einander stehen ( H a r t w i g s  Kulissenfaltung). Für die Ent
w irrung der Tektonik leistet die genaue Stratigraphie des 
Jüngern Steinsalzes, wie sie besonders von S c h ö n d o r f  
in der jüngsten Zeit geklärt worden ist, wertvolle 
Dienste.

Zum Schluß erörterte der Vortragende die Frage, wann 
die Fließbewegungen des Salzes stattgefunden haben. 
Mindestens im Eozän waren die Salzstöcke vorhanden; als 
wichtige tektonische Phase kommt also die vorher
gegangene senone Schubphase in Betracht. Die Frage, ob 
bereits in der kimmerischen Phase Bewegungen s tatt
gefunden haben, ließ der Vortragende offen.

In der B e s p r e c h u n g  wurden gegenüber den Geller- 
schen Versuchen erhebliche Bedenken geäußert, und in 
Übereinstimmung mit R i n n e  wurde auf die außerordent
liche Bedeutung des Faktors Z e i t  hingewiesen, der bei 
den theoretischen Versuchen naturgemäß nicht genügend 
berücksichtigt werden konnte. Eine unbefangene Deutung 
der tektonischen Verhältnisse, unter denen das Salz auftritt, 
führe in den gut aufgeschlossenen Gebieten, z. B. im sub- 
herzynen Becken, zu dem Ergebnis, daß cs zwar eine Reihe 
von S a l z s ä t t e l n  gebe, die wie andere normale Sättel 
durch tangentialen Druck entstanden sind, daß man aber 
die eigentlichen, im jüngern Nebengebirge steckenden Salz
stöcke als das Ergebnis eines senkrechten Salzauftriebes 
anzusehen habe.

Dr. B r e d d i n  erörterte sodann d ie  g e o l o g i s c h e n  
V e r h ä l t n i s s e  d e s  B e n s b e r g e r  B l e i - Z i n k e r z d i s t r i k 
te s .  Die ältesten Schichten im Bensberger Erzgebiet sind 
Siegener Schichten, die sich in mehrere Stufen gliedern 
lassen. Wie schon D e n c k m a n n  bei seinen grundlegenden 
Untersuchungen erkannt hat, handelt es sich hier um den 
ältesten Teil der Siegener Schichten. Die hohem  Siegener 
Schichten, in denen die Siegerlander Spateisensteingänge 
aufsetzen, fehlen hier; sie schalten sich erst weiter östlich 
und südöstlich zwischen Siegener Schichten und Koblenz- 
schichtcn ein. Die im ganzen weit über 10000 m mächtigen 
Siegener Schichten, die aus fossilarmen Schiefern mit unter
geordneten Sandsteinpaketen bestehen, sind als die Ab
tragungsmassen des an der W ende vom Silur zum Devon 
entstandenen kaledonischen Faltengebirges zu deuten, die 
sich an dessen Siidrand in gewaltiger Mächtigkeit an
häuften.

Die eigentliche Erzformation sind die von F H e g e l  so 
benannten Bensberger Schichten, welche die Siegener 
Schichten, im Gegensatz zu der altern Auffassung 
Z e l e n y s ,  überlagern. Besonders bemerkenswert ist das 
Auftreten mächtiger Schichtfolgen stark eisenspathaltiger 
Sandsteine, zu denen die meisten Gänge in gewissen ö r t 
lichen Beziehungen stehen.

Über den Bensberger Schichten folgt regelmäßig das 
Oberkoblenz mit dem stratigraphisch wichtigen Haupt- 
keratophyrtuff an der Basis. Bensberger Schichten und 
Oberkoblenz keilen nach Südosten hin aus. Hier, im 
Zentrum des Schiefergebirges, hat in der obern Unterdevon
zeit also ein Festland gelegen, das als »Siegland« bezeichnet 
werden soll. Über dieses Landgebiet hat später das Mittel
devon mit seinen kalkigen Absätzen übergegriffen, so daß 
im Wiehl- und Brölgebiet mitteldevonische Schichten 
unmittelbar auf tiefen Siegener Schichten lagern. Im 
zentralen Schiefergebirge liegt also eine bedeutende 
Schichtlücke, die den größten Teil des Unterdevons umfaßt.

Außer dem Mitteldevon, das über 3000 m mächtig 
wird und sich vorzüglich gliedern läßt, sind unmittelbar 
nördlich des Erzgebietes auch noch Oberdevonabsätze in 
einer kleinen Scholle erhalten geblieben. So bietet das 
Bensberger Erzgebiet ein Schichtenprofil durch beinahe das 
ganze Devon an einer Stelle, wo es in 11000-12000 m 
Mächtigkeit entwickelt ist.

Eine so gewaltige Anhäufung von Sedimenten hatte 
zur Folge, daß die altern Devonschichten in g roßem

Rindentiefen in eine Zone erhöhter Temperatur und er
höhten Druckes gelangten. Hier wurden die ursprüng
lichen Tone zu Schiefern und die Sande zu festen Grau
wacken und Quarzitsandsteinen verfestigt (Thermo- oder 
geothermische Metamorphose).

Die variskischc Gebirgsbildung äußerte sich im Bens
berger Gebiet nur in einem flachen Faltenwurf. Um so 
s tärker sind Störungen und besonders Überschiebungen 
vertreten, die sich im eigentlichen Erzgebiet stark an
häufen. Man kann drei große Hauptüberschiebungen mit 
mehreren Begleitstörungen unterscheiden, die mit 
Winkeln von 4 0 -6 0 °  nach Süden fallen, wie die bergbau
lichen Aufschlüsse ergeben haben. Die Überschiebungs
beträge sind sehr erheblich; sie erreichen zuweilen Aus
maße von mehreren Kilometern. Die Überschiebungen 
stehen mit großen Horstaufpressungen in engem Zu
sammenhang, die der Tektonik des Bensberger Erz
gebietes ihr bezeichnendes Gepräge geben.

Bemerkenswert sind die Beziehungen der Blei-Zink
erzgänge zu den Störungen. Die Gänge sind sämtlich 
jünger als die Störungen und nur selten von nachträg
lichen Verwürfen betroffen worden. Sie sind durchweg 
an die Nähe der Hauptspalten gebunden, treten aber 
weniger auf diesen selbst als auf unbedeutenden Neben
spalten auf. Die meisten Erze finden sich gewöhnlich am 
Scharungspunkt der Nebenspalte mit der Hauptstörung.

P. Wo l d s t e d t .

Beobachtungen der Magnetischen Warten der Westfälischen 

Berggewerkscliaftskasse im Oktober 1926.

Deklination =  westl. Abweichung der Magnetnadel
vom Meridian von Bochum
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wertes
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Störungs
charakter

0 =  ruhig
1 — gestört
2 =  stark 

gestört

0 , * , vorm. nachm.

1. 9 1 6 ,2 1 9 ,6 12 ,7 6 ,9 2 ,4  N 9 ,3  V 0 1

2. 9 1 7 ,5 2 2 ,4 1 2 ,0 1 0 ,4 2 , 3  N 9 , 3  V 0 1

3. 9 17 ,2 2 0 , 5 9,1 1 1 ,4 2 , 2  N 1 0 ,6  N i 1

4. 9 19 ,4 2 4 ,4 12 ,5 1 1 ,9 5 ,5  V 4 , 2  V 2 1

5. 9 1 7 ,0 2 2 ,4 11 ,3 11,1 1 ,6  N 1 0 , 0 V 0 1

6. 9 1 6 ,4 2 3 , 0 1 1 ,0 12 ,0 2 , 8  N 9 ,6  V 1 1

7 . 9 1 8 ,9 2 4 , 4 8 ,5 1 5 ,9 1 ,5  N 1 1 , 0 N 1 2

8 . 9 1 7 ,4 2 3 , 8 9 ,4 1 4 ,4 1 ,7  N 0 , 5  V 1 1

9 . 9 1 5 ,8 2 1 ,4 1 1 ,6 9 ,8 1 ,4  N 8 ,1  V 1 1

10. 9 1 6 ,5 2 1 ,4 1 2 ,0 9 ,4 1 ,6  N 9 , 0  V 0 0

11. 9 1 7 ,6 2 4 ,3 1 2 ,5 1 1 ,8 1 ,4  N 6 ,0  V 1 1

12. 9 1 6 ,9 21 ,1 11 ,8 9 ,3 1 ,4  N 9 ,3  V 1 0

13. 9 1 8 ,4 2 4 , 4 5 ,4 1 9 ,0 3 , 0  N 1 0 ,8 N 1 2

14. 9 17 ,2 27 ,1 8°4 6 ,5 4 0 , 6 1 ,6  N 11,1 N 2 2

15. 9 1 7 ,4 — — — — 2 2

16. 9 13 ,2 — — — — — 2 1

17. 9 15 ,4 2 0 , 4 9°  8 ,2 1 2 ,2 1 ,8  N 2 , 2  V 1 1

18. 9 1 6 ,0 2 0 , 4 1 0 ,0 1 0 ,4 1 ,0  N 8 , 3  N 0 1

19. 9 17 ,4 2 5 , 4 4 ,5 2 0 ,9 3 , 6  N 6 , 0  N 1 2

2 0 . 9 1 6 ,0 2 0 ,5 1 0 ,4 10,1 1 ,6  N 5,1  N 1 1

2 1 . 9 14 ,4 1 8 ,2 1 1 ,3 6 ,9 0 , 2  N 9 , 0  V 1 1

2 2 . 9 1 5 ,0 1 9 ,3 11 ,4 7 ,9 1 ,2  N 9 ,5  V 0 0

2 3 . 9 15,1 18 ,3 1 0 ,6 7 ,7 2 , 6  N 9 , 5  V 0 0

2 4 . 9 1 5 ,6 2 1 ,1 10 ,3 1 0 ,8 1 ,3  N 1 0 , 6  N 0 1

2 5 . 9 18 ,5 2 4 ,7 8 ° 5 0 , 1 3 4 ,6 1 ,0  N 7 , 0  N 2 2

2 6 . 9 1 5 ,8 20 ,1 9°  5 ,6 14 ,5 1 ,7  N 0 , 0  V 1 1

2 7 . 9 15 ,5 2 0 ,3 8 ,7 1 1 ,6 2 , 7  N 8 ,7  N 1 1

2 8 . 9 1 6 ,4 2 2 , 3 1 0 ,9 1 1 ,4 3 ,1  N 0 ,6  V 1 1

2 9 . 9 1 6 ,4 2 2 , 0 6 ,5 1 5 ,5 1 ,3  N 1 0 ,6  V 0 1

3 0 . 9 15 ,4 19,1 10 ,4 8 ,7 0 , 9  N 0 , 0  V 1 0

3 1 . 9 1 5 ,0 1 8 ,8 8 ,2 1 0 ,6 1 ,2  N 1 0 ,3  N 0 1

Mts.-
Mlttel 9 1 6 ,5 2 1 , 8 8 ,4 1 3 ,4 2 6 32
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Beobachtungen der Wetterwarte der Westfälischen Berggewerkschaftskasse zu Bochum im Oktober 1926.
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57.9
55.8
53.6
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1,6
2,2
2,1
2,6
3.5
2.7
3.7
3.5
7.4
6.7
4.9 
6,2
7.5
5.4
2.4
3.2
3.4
2.9
3.7
1.8
3.3
4.5
4.9
4.4
5.6
4.9 
3,3
3.7
2.7 
3,6
6.8

0,0
0,0

2.4 
0,6 

10,0 
2,8 
0,1 
8,6

20.7
15.7 
33,6
18.4 
0,4 
1,2 
0,3

1,2
1,7

0,5 0,1
14.2 
2,7

0,8
13.2 
5,9

22,1

vorm. st. Nebel, mltt. schw. Regen
früh Tau, ztw. heiter
vorm. maß. Nebel, tags vorw. heiter
früh Tau, vorm. starker Nebel
früh Tau, heiter
früh Tau, heiter
fr.Tau, vorm. schw .N eb ., nachm.Reg. 

heiter
früh Reg., nachm. R eg., stürm. Wind  

vorm. Regen, mitt. O cw .,  ztw. heiter 
früh Tau, schw. Bodenneb., ztw.heiter 

früh Regen, stürm.Wind, abds. Regen  

nachts bis 9“  Uhr vorm.Reg.,ztw.heit. 
stürm. Wind, nachm. Regen  

12** nachts bis 8 »  nachm. Regen  

nachts und vorm. Regen  

schw. N'ebel, nachm. Regen  
früh Tau, Reif, ztw. Regen, ztw. heiter 

früh Tau, vorm.ztw.heit.,  nachm.Reg.  
früh Tau, bedeckt  
früh Tau, abends Regen  

früh Regen, nachm. Qraupel 
früh Tau
vorm. f. Schnee, am Spätnachm.Regen  

tags m. U. Regen  
früh und mitt. Regen  
ztw. heiter
nachm. Regen, bedeckt 

schw. Nebel, nachm. und abds. Regen  

nachts und tags Regen  
nachts und tags ztw. Hagel

Mts.-
Mittel 759,0 +  8,8| + 12,1 I  +  5,9 ! 7,5 || 84 4,0 177,1 0.1

Summe 177,2 
Mittel aus 39 Jahren (seit 1888) 70,1

Zuschriften an die Schriftleitung.
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.)

In dem Aufsatz »Bcrgmannsfamilien. I.« von O ber
bergrat S e r l o 1 wird auf Seite S34 behauptet, daß Alfred 
Nobel mit Hermann Koch Anfang der 60er Jahre die 
ersten Sprengversuche mit Nitroglyzerin angestellt habe, 
daß das Sprengöl von Nobel in einer kleinen Fabrik in 
Hamburg hergestellt worden sei, daß, bevor Alfred Nobel 
Kieselgur zur Festmachung des Nitroglyzerins verwandt 
habe, von Koch zum gleichen Zweck der sogenannte 
»After« benutzt worden sei, und daß demzufolge Koch als 
der eigentliche Erfinder des Dynamits angesprochen w er
den müsse.

Alfred Nobel kam Anfang des Jahres 1865 nach H am 
burg und gründete am 21. Juni 1865 die Firma Alfred Nobel 
& Co., die Vorgängerin unserer Gesellschaft, zwecks Aus
beutung seiner Verfahren zur Benutzung des Nitroglyzerins 
als Sprengmittel. Die fabrikmäßige Herstellung des Nitro
glyzerins hat ausschließlich in der Fabrik Krümmel, die auf 
preußischem Gebiet in mehrstündiger Entfernung von 
Hamburg liegt, stattgefunden. In dem genannten Aufsatz 
wird kein Zeitpunkt für die Benutzung des Afters zur 
Festmachung des Nitroglyzerins angegeben, während wir 
genau wissen, daß Alfred Nobel das erste Patent auf 
die Festmachung des Nitroglyzerins durch Kieselgur im 
Jahre 1867 in England unter Nr. 1345 entnommen hat. Die 
Versuche, die dem in diesem Patent beschriebenen Ver
fahren zugrundelagen, waren naturgemäß schon früher 
durchgeführt worden. Aus dem Umstand, daß weder in der 
uns bekannten Sprengstoffliteratur, noch auch in sonstigen 
Schriftstücken etwas von der Benutzung des Afters zur

■ Olückauf 1926, S. 833.

Festmachung des Nitroglyzerins erwähnt wird, müssen wir 
den Schluß ziehen, daß diese Versuche der Öffentlichkeit 
nicht bekanntgegeben worden sind. Aus diesem Umstand 
muß aber die weitere Folgerung gezogen werden, daß der 
After der Kieselgur gegenüber Nachteile besessen und 
daher keine weitere Verwendung gefunden hat. Nicht der
jenige ist unseres Erachtens als Erfinder zu betrachten, der 
ohne Bekanntgabe an die Fachkreise ein Verfahren aus
arbeitet, sondern derjenige, der, wie z. B. im vorliegenden 
Fall Alfred Nobel, die dem Nitroglyzerin anhaftenden Nach
teile durch erfinderische Maßnahmen beseitigt und dadurch 
erst die Verwendung des Nitroglyzerins als Sprengmittel 
in einer vollendeten Form in großem Maßstabe ermöglicht 
hat. In diesem Sinne halten wir Alfred Nobel nach wie 
vor für den Erfinder des Dynamits.

Dynamit-Actien-Gesellschaft, 
vormals Alfred Nobel & Co., Hamburg.

Zu den vorstehenden Ausführungen habe ich im Ein
verständnis mit Herrn Geheimem Bergrat Hugo Koch zu 
Berlin-Charlottenburg, auf dessen Angaben und Erinne
rungen mein Aufsatz beruht, folgendes zu bemerken:

So dankenswert diese Ausführungen sind, da sie 
weitere Aufschlüsse über die Geschichte des Dynamits 
geben, können sie meine Angaben, da sie sich zeitlich 
mit ihnen nicht decken, doch nicht entkräften. Dabei ist 
auch zu berücksichtigen, daß es sich für mich um eine 
Darstellung des Lebens und Wirkens von Hermann Koch, 
nicht aber von Alfred Nobel handelte. Dessen Ruhm als 
des ersten Herstellers dessen, was man gemeinhin mit 
»Dynamit« bezeichnet, sollte dadurch nicht verdunkelt 
werden. Oberbergrat W. S e r l o ,  Bonn.
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W I R T S C H A F T L I C H E S .
Der deutsche Arbeitsmarkt im 3. Vierteljahr 1926.

Die Lage auf dem deutschen Arbeitsmarkt hat sich unter 
dem Einfluß des englischen Bergarbeiterausstandes, der 
Zusammenschlußbewegung in der deutschen Industrie sowie 
unter der Einwirkung der fortschreitenden Rationalisierungs
bestrebungen in der Berichtszeit weiter wesentlich gebessert. 
Während am 15. Februar noch insgesamt 2,059 Mill. Haupt
unterstützungsempfänger mit 2,332 Mill. Familienangehörigen, 
für die ein Zuschlag gezahlt wurde, gezählt wurden, so daß 
zu jenem Zeitpunkt 4,391 Mill. oder 7,04 °/0 aller Einwohner 
Deutschlands von der Erwerbslosenunterstützung lebten, 
hat sich die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger bis 
Mitte Oktober auf 1,339 Mill. verringert. Rechnet man die 
1,361 Mill. Familienmitglieder hinzu, so ergibt sich, daß auf 
je 100 Einwohner Deutschlands nunmehr noch 4,33 auf 
Orund der Erwerbslosenfürsorge unterstützt werden. W äh
rend im Verlauf des Vorjahrs insgesamt 276 Mill. J Í  an 
Unterstützungsgeldern zur Auszahlung gekommen waren, 
wurden, einmal infolge der großem  Arbeitslosigkeit und vor 
allem durch die bedeutende Erhöhung der Unterstützungs
sätze und deren längere Oewährung, im Laufe der ersten
9 Monate d. J. schon 944 Mill. M  verausgabt. Über die 
Zahl der Unterstützungsempfänger und die Höhe der an 
diese im Laufe der einzelnen Monate d .J .  zur Auszahlung 
gelangten Beträge unterrichtet die nachstehende Zahlentafel 1.

Z a h l e n t a f e l  1. Zahl der unterstützten Erwerbslosen und 
Betrag der zur Auszahlung gelangten Unterstützungen.

Hauptunterstützungs
empfänger 

männ- ; weib- I 
liche i liehe | ZUS-

Zu-
schlags-

emp-
fänger

Aus
gezahlte

Unter
stützungen'

1000.«

1925:
Mitte Jan. . . 543 248 43 494 586 742 790 985 27 676

11 April . . 358 503 34 784 393 287 550 648 21 966
11 Juli. . . 175 622 22 400 198 022 256 109 12 739
11 Okt. . . 273 573 25 299 298 872 358 925 18 444

1926:
Mitte Jan. . . 1 550 706 211 599 1 762 305 2 092 958 92 321

Jł Febr. . . 1 773 S08 285 045 2 058 853 2 332 006 101 948
11 März . . 1 702 541 314 920 2 017 461 2 204 194 120 764
11 April . . 1 560 681 322 945 1 883 626 1 977 342 113 353
11 Mai . . 1 425 009 318 420 1 743 429 1 763 768 105 860
11 Juni . . 1 419 075 330036| 1 749 111 1 746 704 107413
11 Juli.  . . 1 383 596 335 265;1 718 861 1 708 299 111 222
11 Aug. . . 1 286 669 317 609 1 604 278 1 593 966 98 544
11 Sept. . . 1 194 865 2S8 75S:i 483 623 1 484 441 92 452
11 Okt. . . 1 085 147*254 047¡ 1 339 194 1 360 838 .

1 Vorläufige Zahlen.

Wesentlich schlechter als im Durchschnitt des Reichs 
liegen, wie aus der nachstehenden Zahlentafel 2 hervor
geht, die Arbeitsmarktverhälnisse im Ruhrbezirk.

Z a h l e n t a f e l  2. Anzahl der Erwerbslosen im Ruhrbezirk.

Mitte Ein
wohner 
in 1000

Zahl

versicherungs
pflichtigen

Krankenkassen-
mitglieder

1er
Erwerfc slosen 

in % 
derKranken- 

kassenmit- 
glieder

Januar1 . . . 3SS5 1 079 452 148 565 13,76
Februar . . . 3SS5 1 075 498 167 580 15,5S
März . . . . 3885 1 065 ISO 172 324 16,18
April . . . . 3885 1 055 655 173 871 16,47
Mai . . . . 3885 1 052 389 172 747 16,41
Juni . . . . 3S85 1 064 439 171 72S 16,13
Juli . . . . 3S85 1 067 298 165 604 15,52
August . . . 3885 1 091 646 147 118 13,48

Die Zahlentafel 3 gibt einen Überblick über die auf 
100 offene Stellen kommenden Arbeitslosen im Durchschnitt 
des Reichs.

Z a h l e n t a f e l  3. Arbeitsuchende auf 100 offene Stellen.

Monat 1924
insges.

1925
insges. männ

liche

1926
weib
liche insges.

Januar . . . . 650 314 966 449 797
Februar . . . 546 274 936 463 780
März . . . . 337 231 826 409 680
April . . . . 260 199 736 411 628
M a i ..................... 235 175 757 434 649

288 171 752 455 655
J u l i ..................... 344 175 647 424 578
August . . . 356 195 628 404 557
September . . 292 206 558 357 493
Oktober . . . 266 255
November . . 299 453
Dezember . . 338 751

Trotz der seit Februar sich deutlich bemerkbar machenden 
ständigen Besserung kamen im September immer noch 5,58 
männliche und 3,57 weibliche oder im Durchschnitt 4,93 
Bewerber auf eine offene Stelle. Gegenüber Januar d. J. 
ist die Zahl der männlichen Bewerber um 4,08 oder 42,24 °/0 
und die der weiblichen um 0,92 oder 20,49 % zurückgegangen.

Z a h l e n t a f e l  4. Arbeitslosigkeit in den einzelnen 
Berufsgruppen.

Auf 100 offene Stellen kamen Arbeitsuchende im

Berufsgruppe Ju
männ

1
weib*

August 

männ- • weib 

September  

männ- I weib
liche liehe liche liehe liche liehe

Landwirtschaft . . 127 62 123 62 122 71
Bergbau, Hütten-
u. Salinenwesen . 1258 — 1120 — 922 —

Industrie der Steine
u. Erden . . . . 887 720 890 754 848 703

Metallverarbeitung. 1849 1266 1735 966 1425 723
Chem. Industrie . . 1291 822 832 5S3 824 335
Spinnstoffgewerbe . 1074 733 935 715 6S0 478
Zellstoff- u. Papier

402herstellung . . . 1226 593 1122 624 893
Lederindustrie . . 1495 1238 1204 823 90S 521
Holz-u.Schnitzstoff

590gewerbe . . . . 1307 1110 1101 830 858
Nahrungs-u.Genuß-

596mittelgewerbe . . 546 790 525 738 501
Bekleidungsgew. . 1361 965 1266 731 1010 644
Reinigungsgewerbe 135 183 149 202 167 216
Baugewerbe . . . 502 — 496 —- 427 —
Vervielfältigungs

373 345gewerbe . . . . 410 432 415 382
Theater, Musik usw. 140 501 147 710 145 5S0
Gast- u. Schank

189wirtschaft . . . 140 169 147 178 153
Verkehrsgewerbe . 427 931 409 996 337 703
Häusliche Dienste . 393 225 370 214 373 208
Lohnarbeit

760wechselnder Art . 768 1015 748 925 643
Heizer u. Maschin. 878 _ 836 — 866 —
Kaufm, Angestellte . 2340 1098 2312 1135 2127 997
Bureauangestellte . 1327 486 1525 492 1531 467
Techniker . . . . 3099 — 2948 — 2923 —

Freie Berufe . . . 998 704 1397 649 1379 638

> Für die rheinischen Orte ist der Dezember eingesetzt.

Danach kamen Mitte April d. J. auf 100 versicherungs- 
pflichtige Krankenkassenmitglieder 16,47 Erwerbslose. Dieser 
Anteil blieb auch in den folgenden Monaten in fast gleicher 
Höhe bestehen, um erst im August einen wesentlichen Rück
gang auf 13,48 % zu erfahren.

Den technischen und kaufmännischen Angestellten sowie 
den Bureauangestellten, für die mit 29,2 bzw. 21,3 und 15,3 
männlichen Bewerbern je offene Stelle die Aussichten auf 
Beschäftigung noch immer ganz trostlos liegen, kommen im 
September am nächsten die Arbeiter in den Metallverarbeitungs
werkstätten mit 14,3, die freien Berufe mit 13,8, das Be
kleidungsgewerbe mit 10,1 und die Gruppe Bergbau, Hütten- 
und Salinenwesen mit 9,2 Arbeitsuchenden. Eine sehr hohe 
Zahl von Bewerbern verzeichnen Ende des 3. Vierteljahrs 
noch die Lederindustrie (9,1), die Zellstoff- und Papierindustrie
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(8,9), die Heizer und Maschinisten (S,7), die Holz- und 
Schnitzstoffindustrie (8,6), die Industrie der Steine und Erden 
(8,5) sowie die chemische Industrie mit 8,2. Während der 
letzten 3 Monate hat sich die Arbeitsmarktlage jedoch für 
Bureauangestellte und für Angehörige der freien Berufe noch 
verschlechtert, wogegen in fast allen ändern Berufen eine 
wesentliche Besserung zu verzeichnen war.

Die Zahl der a r b e i t s u c h e n d e n  B e r g a r b e i t e r  
im Ruhrbezirk ist seit Mitte April d.J. ständig zurückgegangen, 
und zwar von 46 000 auf 22 000 Mitte Oktober oder um 
52,45 °/0. Unter der Zahl der für Oktober angegebenen 8500 
Hauer sind jedoch auch alle Reparatur- und Zimmerhauer 
sowie auch solche Kohlenhauer einbegriffen, die nach eigenen 
Angaben nur noch für eine leichte Untertagearbeit in Be
tracht kommen. In Wirklichkeit dürften demzufolge nur 
noch wenige als Kohlenhauer verwendbare Arbeitsuchende 
vorhanden sein. Näheres geht aus der Zahlentafel 5 hervor.

Z a h l e n t a f e l  5. Zahl der arbeitsuchenden Bergarbeiter 
bei den öffentlichen Arbeitsnachweisen des rheinisch

westfälischen ludustriebezirks.

Mitte ins
ges.

± 
gegen  

den Vor
monat

0//o

davon waren

ledig ver
heiratet

Hauer Lehr*
hauer

Schlep
per

Tages
ar

beiter

1925:
März 5833 2 337 3 496 2 207 720 1299 1607
Juli 9119 +  44*47 2 976 6 143 3 708 1152 1716 2543
Okt. 21945 +  17,27 8 344 13 601 10 039 3102 3875 4929
1926:

Jan. 34916 +  22,77 13 606 21 310 15 121 5773 7109 6913
Febr. 37471 +  7,32 14 033 23 438 17 094 6106 7211 7060
März 42133 +  12,44 15 459 26 674 19219 6727 7965 8222
April 46372 +  10,06 17 098 29 274 21 548 7725 8153 8946
Mai 45870 -  1,0S 16 867 29 003 21 756 7267 8604 8243
Juni 44060 -  3,95 16 000 28 060 20 748 6731 8320 8261
Juli 41730 -  5,29 14 92S 26 802 19611 6298 7878 7943
Aug. 35064 -  15,97 12 050 23 014 16309 5001 6531 7223
Sept. 29406 -  16,14 9 609 19 797 13 121 3908 5448 6929
Okt. 22048 -2 5 ,0 2 6 773 15 275 8 509 2439 4194 6906

Einen Vergleich mit der Arbeitsmarktlage im Ausland 
bietet die Zahlentafel 6. Die größte Beschäftigungslosigkeit 
verzeichnen Norwegen (20,3 im August) und Dänemark mit 
16,8 Arbeitslose auf 100 Gewerkschaftsmitglieder. Ihnen 
folgt Deutschland mit 15,2 °/0 und England mit 13,6 "/o- Ab
gesehen von Deutschland zeigen nur noch Schweden und 
Kanada eine gleichmäßige von Monat zu Monat fortschrei
tende Besserung, während bei allen ändern Staaten die 
Zahlen sich fast auf der gleichen Höhe halten.

Z a h l e n t a f e l  6. Arbeitslose auf 100 Gewerkschaftsmitglieder 
in verschiedenen Ländern.

Monat

Deutsch
land 

Ar- Kurz- 
beits- ar-

-o
c
re

ccc
IU B

el
gi

en

■J
ie

de
r-

la
nd

e

s x

c!

ECJ
E

E
<u
*o
£

JZ

=
a

0/

5
t-o la

n
ad

a

lose beitet Q cn Z
-S.

Durchschn.
1920 3,8 . 2,4 > . 7,2

11,0
5,8 5,4 2,1 4,6

1921 2,8 15,3' 21,6 19,9 26,2 17.7 12,6
1922 1,5 15,4 6,5 12,6 18,7 23,0 17,1 7,1
1923 10,23 27,78 11,48 2,67 12,3S 12,23 12,53 10,66 5,05
1924 13,OS 15,27 8,OS 3,33 10,18 10,7S 10,14 8,53 7,IS

1925:
Januar . . 8,1 5,5 9,0 6,1 14,5 16,6 14,8 11,9 10,2
April . . . 4,3 4,9 9,4 7,1 7,7 13,4 10,9

7,6
10,2 8,7

Juli . . . . 3,7 5,8 11,2 5,1 8,3 8,3 8,3 5,2
Oktober . 5,S 12,4 11,3 2,6 7,1 13,5 10,1 16,4 5,1

Durchschn.
1925 6,75 8,37 10,54 5,62 9,46 14,73 11,03 12,87 7,0

1926:
Januar . . 22,6 22,6 10,6 8,1 17,7 30,1 15,7 23,4 8,1
Februar . 22,0 21,6 10,4 4,7 10,5 27,5 14,8 24,2 8,1
März . . . 21,4 21,7 10,1 4,2 7,9 21,4 14,7 24,5 7,3
April . . . 18,6 19,1 10,0 3,7 6,9 16,6 12,2 25,S 7,3
Ma i . . . . 18,1

18,1
18,2 13,2' 3,2 6,3 14,8 9,9 23,2 4,9

Juni. . . . 17,2 12,9' 3,1 5,5 15,8 9,6 22,6 4,1
Juli . . . . 17,7 16,6 13,2' 2,6 6,9 17,0 8,2 18,S 2,3
A ugust. . 16,7 15,0 13,3' 4,0 7,42 17,4 8,6 20,3 2,5
September 15,2 12,7 13,6' . 16,8 8,2 •

i Ohne Kohlenbergarbeiter. 2 Vorläufige Zahl.

Deutschlands Außenhandel in Nebenerzeugnissen 
der Steinkohlenindustrie im September 1926.

Sept.

1925 1926 
t t

Jan.-Sept. 

1925 1926 
t t

E i n f u h r :

S t e i n k o h le n t e e r ..................... 2 135 2 766 16 358 16 648
S te in k o h le n p e ch ..................... 795 2 328 10712 17 185
Leichte und schwere Stein
kohlenteeröle, Kohlenwasser
stoff, Asphaltnaphtha . . . 4 704 6921 36018 43 440

Steinkohlenteerstoffe . . . 292 87 4 025 2 534
Anilin, Anilinsalze . . . . 1 ' — 1 45

A u s f u h r :

Steinkohlenteer . . . . . 2 251 1 117 20 418 24 150
S te in k o h len p e ch ..................... 5 940 2 562 62 141 47 282
Leichte und schwere Stein
kohlenteeröle, Kohlenwasser
stoff, Asphaltnaphtha . . . 20 873 9 199 139 7S0 117 458

Steinkohlenteerstoffe . . . 1 815 1 447 17 439 17 328
Anilin, Anilinsalze . . . . 75 121 929 1 06S

Eisenerzgewinnung Deutschlands in den Jahren 1913— 1925.

Bezirk 1913
t

1914
t

1915
t

1916
t

1917
t

1918
t

1919
t

1920
t

1921
t

1922
t

1923
t

1924
t

1925
t

Aachener Kohlenkalkbezirk . . . 
Eifelkalkbezirk . . . . . . . . .
Bergischer Kalkbezirk .....................
Siegerland-Wieder Spateisenstein-

bezirk ...................................................
Nassauisch-Oberhessischer  

(Lahn- und Dill-) Bezirk . . * . 
Taunus-Bezirk (einschl. der

Lindener M a r k ) .............................
Vogelsberger Basalteisenerzbezirk 
Waldeck-Sauerländer Bezirk . . . 
Schafberg-Hüggeler (Osnabrücker)

Bezirk ..............................................
W esergcb irgsb ez irk .........................
Subherzynischer Bezirk (Peine,

S a lzg itter)..........................................
Harzer B ez irk .................................. .
R aseneisenerzbezirk .........................
Tchlesischer B e z i r k .........................
Bhüringisch-Sächsischer Bezirk .
Sayerischer B e z i r k ..........................
Württembergisch-Badischer Bezirk 
Lothringer Minettegebiet . . . .

insges.

3722 

j  2 729 341

1 102503

373 509 
691 59S 
29554

241600
137438

921205 
260187 

36346 
165 545 
2801S6 

} 493 9(M 

21136265

3603

34203

2273722

911434

323062 
591 986 
36 356

214013
144702

914144
226 S59 
30 645 

142314 
199471

437 513

14021276

2946

41052

2323551

1 132106

361 822 
736236 
22878

184200
162333

1039154
241707
27067

159192
166148

353663

10755525

1 160
129

32574

2472479

1354913

436500 
932 054 
265S4

197136
156314

1333S50 
275872 
32 557 

139118 
224793

412034

13305597

112

30763

2353137

1607 610

569678
817040
24672

168582
122199

1851 529 
3S7S71 

3 644 
103465 
292 531 

513238 

13618707

j“ 39136

2340474

1213529

513905
808769

14815

49329
96871

1801 549 
348256

107613

130375

450276

20114

1837407

986036

260535 
731194 

9730

49062
97343

1320S22
260837

2500
78909

114992

384 353

13103

1787153

960729

260355
723597

10841

40806
94950

1543862
233161

6747
88348

136772
450225

10965

8308

1891478

837 419

139 S19 
514912 

13695

32023
67205

1429199 
229872 

3173 
113005 
15264S 
451993 
21826

7065

1933188

855271

177571 
601 515 

13554

} 99033

1299328 
227 581 

2684 
33205 

133132

j 545103

360

148S638

648561

95107
639651

7403

64 759

1300835
230919

615
33889

130497

476742

1602498

398990

144350
222394

13430

33577

1313428
191220

436
32172

109622

382817

2344

2061268

633526

221273 
546324 

7 365

31231

1623644
154505

621
41530
64633

529779

28607903 20505303 177095S0 21333664 22464780 7914897 6153834 6361614 5906575 5928230 5117976 4 457101 5923043
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Deutschlands Außenhandel in Erzeugnissen der Hüttenindustrie im September 1926.

Erzeugnisse
Septe 

Einfuhr 

19251 | 1926

mber

Ausfuhr 

1925' | 1926

Januar-S 

Einfuhr 

19251 1 1926

epteinber 

Ausfuhr 

1925' | 1926

Eisen und E is e n le g ie ru n g e n .......................................................... 124 132 127 574 308 040
Meng 

451 908
;e in t

1 189 919 820 957 2 502 542 3 888 628

d a v o n :
Roheisen, Ferrosilizium, Ferromangan, Ferroaluminiuni, 

-chrom, -nickel, -wolfram und andere nicht schmiedbare 
E isenlegierungen.......................................................................... 20192 10 309 14 056 46 727 162 174 79 065 150 034 336 729

Röhren u. Walzen aus nicht schmiedb. Guß, roh u. bearbeitet 3410 4 604 27 769 24 051 29 156 33 810 228 881 287 661
Rohluppen, -schienen, -b lo ck e ..................................................... 23 871 17 093 11 342 61 596 164 899 152 078 59 273 302 679
Form-, Stab- und B a n d e i s e n ..................................................... 44 568 38 496 62 428 97 131 396 028 264 800 376 957 860 122

4317 3 928 32 262 54 272 60 001 32 575 325 118 413 738
Draht, Drahtseile, -litzen, -stifte und andere Drahtwaren 4 518 6 064 43 407 55 879 38139 38 068 336 778 464 398
Eisenbahnschienen, -schwellen, -achsen, -radsätze, Straßen

bahnschienen usw......................................................................... 8 005 13 170 43 171 33 294 77 150 90 483 406 325 416801
Bruch- und Alteisen ( S c h r o t ) ..................................................... 12 106 31 304 20 842 26 577 236 779 109216 193 800 326 056
Alle übrigen E i s e n w a r e n .......................................................... 3 145 2 606 52 763 52 381 25 593 20 862 425 376 480 444

2167 2 343 38 112 35 341 27 115 26 069 270 663 303 515
Aluminium und A lum in iu m leg ie ru ng en ..................................... 891 347 653 1 474 9 762 3 766 6 377 17 142
Blei und B le i l e g i e r u n g e n ............................................................... 10197 10 039 1 571 2 235 118 803 62 583 13 546 21 541
Zink und Z in k leg ie ru n gen ............................................................... 9 873 12 439 3 042 1 811 109 183 77 733 14 649 21 584
Zinn und Z inn leg ie rungen ............................................................... 1 113 1 112 303 472 10 385 6 951 2 344 3 617
Nickel und Nickellegierungen.......................................................... 193 174 105 62 2 474 1 331 642 658
Kupfer und K u p fe r le g ie ru n g e n ..................................................... 20313 20215 9235 10 683 236 765 132 958 85 683 107 276
Waren, nicht unter vorbenannte fallend, aus unedlen Me

tallen oder deren L e g i e r u n g e n ............................................... 118 77 1 412 1 291 899 610 11 868 11 719

Eisen und E ise n le g ie ru n g e n .......................................................... 18 126 17 418 106 854
W ert ir 
112 397

1000 
171 279 119 248 887 188 1 042 506

davon :
Roheisen, Ferrosilizium, Ferromangan, Ferroaluminium, 

-chrom, -nickel, -wolfram und andere nicht schmiedbare 
E isenlegierungen.......................................................................... 1 708 684 1 222 3 523 15 171 5 609 13 642 25 864

Röhren u. Walzen aus nicht schmiedb. Guß, roh u. bearbeitet 718 905 9 225 7 959 7 903 6 857 74 622 92 067
Rohluppen, -schienen, -b lo c k e ..................................................... 2 330 1 835 1 566 5 860 16 284 15 264 7 705 30 615
Form-, Stab- und B a n d e i s e n ..................................................... 5 754 5 164 8 791 12 737 51 650 34 838 56 869 123 028
B l e c h e ............................................................................................... 1392 925 6 124 9 390 17 978 7 878 59 065 69182
Draht, Drahtseile, -litzen, -stifte und andere Drahtwaren 1 254 896 11 657 12 481 12 240 5 828 97 796 107 889
Eisenbahnschienen, -schwellen, -achsen, -radsätze, Straßen

bahnschienen usw ......................................................................... 1410 1 843 7 051 5 232 13 021 12 636 66 620 60387
Bruch- und Alteisen ( S c h r o t ) ..................................................... 683 1 535 1 363 1 586 12 652 5 545 13310 19885
Alle übrigen E i s e n w a r e n .......................................................... 2 877 3 631 59 855 53 629 24 380 24 793 497 559 513 589

M asch in en ............................................................................................... 4 964 4610 66 191 60 721 55 093 47 686 471 689 545 040
Aluminium und A lu m in iu m le g ie ru n g e n ..................................... 2 292 875 2 897 4 563 25 888 9812 28 071 50 038
Blei und B le i le g ie r u n g e n ............................................................... 7 685 7 057 1 701 2416 84 935 43 551 16 659 23 637
Zink und Z in k leg ie run g en ............................................................... 7 363 8 678 2 180 1 436 81 065 53 743 12 202 16 962
Zinn und Z in n leg ie ru ng en ............................................................... 6 022 6 932 1 223 2 099 53 993 40 538 9 553 15 685
Nickel und Nickellegierungen.......................................................... 701 636 522 349 8 723 4917 3 364 3 498
Kupfer und K u p fe r le g ie ru n g e n ..................................................... 27 374 24 845 20 046 22 482 308 829 167 858 170 239 214 744
Waren, nicht unter vorbenannte fallend, aus unedlen Metallen 

oder deren L e g ie ru n g e n ............................................................... 1 739 1 255 11 579 10 526 12514 12 021 95 734 100 273

i Durch die Änderung des Statistischen Warenverzeichnisses im Oktober 1925 sind die Zahlen z. T. nicht vergleichbar.

Über die Entwicklung des Außenhandels in Erzeugnissen der Hüttenindustrie unterrichtet die folgende Zahlentafel.

Monatsdurchschnitt
Eisen und 

Eisenleeieruneen
Kupfer und 

Kupferlegierungen
Blei und 

Bleilegierungen
Nickel und 

Nickellegierungen
Zink

Zinklegl

bzw. Monat
Einfuhr

t
Ausfuhr

t
Einfuhr

t
Ausfuhr

t
Einfuhr

t
Ausfuhr

t
Einfuhr

t
Ausfuhr

t
Einfuhr

t

191 3 ........................... 51524 541 439 21 397 9 228 7 010 4814 285 201 4 877
1923».......................... 161 105 142 414 10 544 5214 2 999 1356 119 46 4 182
19241........................... 110334 162 926 11 988 7 546 4 405 1539 126 78 5 573
1925 ...........................

1926:
120 715 295 731 22 865 10259 11 558 1809 232 71 11 176

J a n u a r ..................... 67 597 391 172 10 597 12 845 7 566 1875 59 117 4461
F eb rua r ..................... 69 331 376 553 10 380 12906 5 264 2247 98 81 4 743
M ä r z ..................... 69 375 466 364 13 782 14 247 4 482 2929 167 53 5 267
A pril .......................... 83 599 450 555 13 576 12 482 5 094 2216 292 37 7 840
M a i ........................... 88 190 400 645 12 637 10 067 7 100 2099 170 70 9 282
Juni . .....................
J u l i ..........................

105 052 423 094 17 273 11 467 7 368 2652 122 77 10 856
97 966 466 680 16 797 12 058 7 422 2679 110 71 9 052

A u g u s t ..................... 112 276 461 818 17 702 10 521 8 248 2609 139 89 13 794
September . . . 127 574 451 908 20 215 10 683 10 039 2235 174 62 12 439

Ausfuhr
t

11 508 
924 
87 t

2 295

3 438 
3 189 
2 924 
1 815
1 869
2 020 
2 022 
2 497 
1 811

< Die Behinderung bzw. Ausschaltung der deutschen Verwaltung hat dazu geführt, daß die in  das besetzte Gebiet eingeführten und von dort aus
geführten Waren von Februar 1923 bis Oktober 1924 von deutscher Seite zum größten Teil nicht handelsstatistisch erfaßt wurden.
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Deutschlands Außenhandel in Erzen, Schlacken und Aschen im September 1926.

Erzeugnisse
September

E i n f u h r  

1925 I 1926
A u s f u h r  

1925 I 1926

Januar-September
E i n f u h r  

1925 I 1926
A u s f u h r  

1925 I 1926

Antimonerz, -matte, A r s e n e r z ....................................
Bleierz ..............................................................................
Chromerz, N i c k e l e r z ....................................................
Eisen-, Manganerz, Oasreinigungsmasse, Schlacken, 

Aschen (außer Metall- und Knochenasche), nicht
kupferhaltige K iesabbrände .......................... ....  .

Oold-, Platin-, S i l b e r e r z ...............................................
Kupfererz, Kupferstein, kupferhaltige Kiesabbrände 
Schwefelkies (Eisenkies, Pyrit), Markasit und andere

Schwefelerze (ohne K ie sa b b rä n d e ) .....................
Zinkerz ..............................................................................
Wolframerz, Zinnerz (Zinnstein und andere), Uran-, 

Vitriol-, Molybdän- und andere nicht besonders
genannte E r z e .........................................................

Metallaschen ( -o x y d e ) ....................................................

Antimonerz, -matte, A r s e n e r z ....................................
Bleierz ..............................................................................
Chromerz, N i c k e l e r z ....................................................
Eisen-, Manganerz, Oasreinigungsmasse, Schlacken, 

Aschen (außer Metall- und Knochenasche), nicht
kupferhaltige K iesabbrände....................................

Gold-, Platin-, S i l b e r e r z ...............................................
Kupfererz, Kupferstein, kupferhaltige Kiesabbrände 
Schwefelkies (Eisenkies, Pyrit), Markasit und andere

Schwefelerze (ohne K ie sa b b rä n d e ) .....................
Z i n k e r z ..............................................................................
Wolframerz, Zinnerz (Zinnstein und andere), Uran-, 

Vitriol-, Molybdän- und andere nicht besonders
genannte E r z e .........................................................

Metallaschen ( -o x y d e ) ....................................................

266
1370

760

814 823 
136 

11 764

36 903 
7 691

668 
1 005

69
574

69

16421 
270 

4 028

1023 
1 307

1 463 
179

Menge in t
76

2 948 
920

979 507

4 864

67 506 
13 700

1 422
2 523

20
923

76

18 272 

1 504

1 391
2 447

3 677 
1 217

1 463

40 755

1 775

2 264 
7 397

26 
14 581

217

707

18

31
777

27
844

10 
1 481

34 399

1 487

1 789 
11 695

1 411 
15411 
14915

10 348 523

300 
44 522

622 055 
71 648

6 966 
14 499

Wert in 1000
11

434

622

141

43
1437

' 3 
224

288 
5618 
1 386

219218 
864 

17 047

15 136 
10 225

12 989 
2 581

6 S 0  

38 576 
18 607

6 902 927 
105 

94 058

576 174 
113618

7 290 
13 015

206 
12 896 
2 163

127 260 
234 

12 579

11 937 
20 712

13 645 
6717

88
6159

463

301 458

8 046

9 613 
52 122

28 
71 807

33 
1 360 

38

5 148 

445

150
5 087

30 
3 854

340 
8 967

304150

28 147

6 627 
68 410

70 
71 223

170 
2 449

5318

1 230

155 
8 118

149 
3 654

Einen Vergleich der Außenhandelsziffern der hauptsächlichsten 
der Vorkriegszeit bietet die nachstehende Zahlentafel.

Erzeugnisse mit den Ergebnissen der Vorjahre bzw.

Monats
durchschnitt 
bzw. Monat

Bleierz
Eisen- und 

Manganerz usw. Schwefelkies usw. Kupfererz, 
Kupferstein usw. Zinkerz

Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr
t t t t t t t t t t

1913 . . . . 11 915 372 1 334 156 231 308 85 329 2351 2 300 2102 26106 3 728
19231 . . . 1 046 224 221 498 37 113 33 626 78 4 088 1079 3 267 3 589
1924' . . . 1 738 153 276 217 24 179 38 028 343 2 971 1006 10421 4 181
1925 . . . . 2 939 608 1 040 626 36 828 77 718 972 7187 1759 7 699 6136
1926: Jan.. . 3 055 403 582 730 24 334 46 894 537 10136 507 5 546 5 020

Febr. . 5 261 1028 735 479 37 993 52 740 347 13 499 1910 11 467 6 739
März . 4 465 692 638 734 39 863 70 822 321 6348 3569 10 729 7 649
April . 3 069 494 777 368 30 716 74 289 967 11 032 2009 5 728 5 809
Mai . . 4 807 805 779 977 35 542 65 261 458 12 708 4729 8 686 5 057
Juni .  . 4 239 1520 793 857 27 740 63 568 735 9 899 5303 19 284 6695
Juli . . 4 484 1031 830 810 33 081 63 414 748 9314 — 25 131 8 869
Aug. . 6 249 1513 7S4 465 40 483 71 681 724 16 259 8632 13 347 10 878
Sept. . 2 948 1481 979 507 34 399 67 506 1789 4 864 1487 13 700 11 695

* Die Behinderung bzw. Ausschaltung der deutschen Verwaltung hat dazu geführt, daß die In das besetzte Oebiet eingeführten und von dort 
ausgeführten Waren von Februar 1923 bis Oktober 1924 von deutscher Seite zum größten Teil nicht handelsstallstisch erfaßt wurden.

Gewinnung Deutschlands an Eisen und Stahl im September 1926.
Die Gewinnung von Roheisen, Rohstahl und Walzwerks

erzeugnissen hat im Monat September weiter zugenommen. 
Die Ro h e i s e n gewinnung stieg von 850000 t im August 
auf 880000 t im September oder um 3,51 ®/0. Die arbeits
tägliche Gewinnung erhöhte sich von 27426 t auf 29334 t 
oder um 6,96 %. Die Ro h s t a h l h e r s t e l l u n g  verzeichnete 
nur eine geringe Zunahme (-f 1500 t oder 0,13 %). Die 
W a l z w e r k e  konnten ihre Gewinnungsziffer von 912000 t 
auf 954 000 t oder um 4,62 °/0 erhöhen und haben damit die 
Friedenserzeugung im gleichen Gebiet um 46000 t oder
5,03 X  überschritten. Die arbeitstägliche Gewinnung weist 
eine Zunahme von 35090 t auf 36711 t auf. Über die Ent
wicklung der Oewinnung von Roheisen, Rohstahl und Walz
werkserzeugnissen seit Januar 1926 im Vergleich mit dem 
Vorjahr und dem Monatsdurchschnitt 1913 unterrichtet die 
Zahlentafel 1 auf Seite 1598.

Von den 207 Ende September in Deutschland insgesamt 
vorhandenen Hochöfen waren 90 in Betrieb (gegen 84 Ende 
August), 29 (34) waren gedämpft, 60 (61) befanden sich in 
Ausbesserung, 28 (29) standen zum Anblasen fertig.

B e t r i e b e n e  H o c h ö f e n .

1925 1926 1925 1926
113 84 Ende Juni . . 119 80
120 80 »> Juli . . 108 85
122 79 11 Aug. . . 101 84
119 80 11 Sept. . . 96 90
120 83

Ende Jan. .
„ Febr. .
„ März .
„ April .
„ Mai .

Die Gliederung der in Zahlentafel 1 aufgeführten Gewin
nung Deutschlands an Walzwerkserzeugnissen gibt im Be
richtsmonat im Vergleich zum Vormonat die Zahlentafel 2 
auf Seite 1598 wieder.
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Z a h l e n t a f e l  1. Deutschlands Gewinnung von Roheisen, 
Rohstahl und Walzwerkserzeugnissen.

Roheisen Rohstahl Walzwerks

Monat erzeugnisse
1925 1926 1925 1926 1925 1926

t t t t t t

Jan. . . 909849 689463 1 180915 791347 982062 665928
Febr. . 873319 631367 1 155351 816121 923568 679952
März . 990606 716654 1209455 948974 1003150 808005
April . 896362 668203 1064420 867978 911463 744706
Mai . . 960541 736206 1114746 899248 916332 791009
Juni . . 941201 720081 1108793 976095 896791 855426
Juli . . 885880 767862 1031065 1019338 864791 868900
Aug. . . 765901 850208 8990S7 1 142654 802709 912328
S ep t. . . 734935 SS0015 875933 1 144182 779181 954484

Jan.-Sept. 7958594 6660059 9639765 8605937 8080047 728073S
Monats-
durchschn. 8S4288 740007 1071085 956215 897783 808971
desgl.

1913 1 1609098 1577924 1391579
19133 908933 1014788 908746

Deutschland in seinem frühem, ! in seinem jetzigen Umfang.

Z a h l e n t a f e l  2. Gliederung der Gewinnung 
Deutschlands an Walzwerkserzeugnissen.

1926 Jan.-Sept.
Erzeugnis Aug.

t

Sept.
t

1925
t

1926
t

Halbzeug, zum Absatz be
s t im m t................................ 137 397 152 990 749983 955436

Eisenbahnoberbauzeug , 120410 117 095 1 178934 1 179200
T r ä g e r ................................ 64 142 79 164 567988 477957
S t a b e i s e n .......................... 236 742 233 57ß 2262968 1881860
B a n d e i s e n .......................... 25 387 32 260 322684 221694
W a l z d r a h t .......................... 91 616 92 287 824366 755908
Orobbleche (5 m m ) . . . 66 397 67 402 698141 523564
Mittelbleche ( 3 - 5  mm) . 16 157 17 788 136732 126238
Feinbleche (unter 3 mm) . 55 039 55 975 568414 418284
W eißbleche.......................... 11 425 11 911 72531 66773
R ö h r e n ................................ 58 336 61 432 498967 434751
Rollendes E isenbahnzeug. 10 165 10 207 98605 83148
Schmiedestücke . . . . 14810 16 726 143284 122225
sonstige Fertigerzeugnisse 4 305 5 669 49252 33700

Die Gewinnung der Mehrzahl der vorstehend aufge
führten Erzeugnisse hat im Berichtsmonat zugenommen, 
so Halbzeug ( + 16000 t), Träger (+  15 000 1), Bandeisen 
(+  6900 t), Röhren (+  3000 t), Schmiedestücke (+  1900 t) 
und Mittelbleche (+  1600 t); eine Abnahme verzeichnen 
Eisenbahnoberbauzeug ( -  3300 t) und Stabeisen ( -  3200 t). 
Die Herstellungsmengen der übrigen Erzeugnisse weichen 
nur unwesentlich gegen den Vormonat ab.

Z a h l e n t a f e l  3. Gewinnung von Roheisen, Rohstahl und 
Walzwerkserzeugnissen in Rheinland-Westfalen.

Monat
Roht

1925
t

■isen

1926
t

Rohstahl

1925 1926 
t : t

Walzwerks
erzeugnisse 

1925 I 1926
t I t

Jan. . . 
Febr. . 
März . 
April . 
Mai . . 
Juni . . 
Juli . . 
Aug.. . 
Sept.. .

732394 
683653 
768391 
693592 
756369 
753850 
7058S3 
584473 
561270

549914 
500685 
575794 
538558 
5S8239 
5723S8 
616614 
697643 
724374

971618 
944002 
976139 
861324 
905489 
916120 
838360 
714832 
699069

628935
646434
763357
700022
715064
770341
801503
924619
925003

787521 522012 
735534' 534675 
802634' 631181 
727627 589516 
73365S 623723 
720042 667042 
697296 686809 
640287 720644 
611 178 766738

Jan.-Sept
Monats*
durchschn.
desgl.

1913

6239875;5364209 

693319 596023 

684 096

7826953:6875278 

869661 763920 

842 670

64557775742340 

717309| 638038 

765 102

Der Anteil R h e i n l a n d  - W e s t f a l e n s  an der Gesamt
gewinnung Deutschlands betrug im September bei der 
Roheisengewinnung 82,31 (im Vormonat 82,06) °/0, bei der 
Rohstahlherstellung 80,84 (80,92) °/0 und bei der Walzwerks
erzeugung 80,33 (78,99) %. Die Roheisengewinnung stieg 
von 698000 t auf 724 000 t oder um 3,83 °/0. Die Rohstahl
herstellung wies nur eine geringe Zunahme auf (+  400 t), 
während die Walzwerke ihre Erzeugung von 721 000 t auf 
767 000 t oder um 6,40 % steigerten und damit zum ersten 
Male den Stand des letzten Friedensjahres überschritten.

Förderanteil (in kg) je verfahrene Schicht in den wichtigsten Bergbaurevieren Deutschlands.

Monatsdurch
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1913.................... 1845 6764 2005 1751 . 1567 1161 1636 1789 928 9172 943 1139 1202 669 7092
1924:Januar. . 1769 5512 4217 1617 1537 1686 3225 2751 1237 1244 1041 1185 885 731 603 812 849 594 524 447

April . . 1892 5850 4965 1622 1483 1721 3407 3189 1307 1249 1082 1279 1007 767 602 864 917 664 552 440
Juli . . . 1895 5927 5082 1616 1561 1714 3475 3307 1358 1339 1066 1306 1091 779 653 854 936 719 549 480
Oktober . 1975 6444 5555 1715 1667 1772 3709 3670 1448 1415 1097 1407 1307 828 687 880 1012 898 588 503

Jahr 1924. . . 1907 6009 5029 1662 1598 1736 3500 3275 1353 1331 1079 1309 1087 783 646 857 933 728 557 471
1925:Januar . . 2027 6567 6229 1717 1797 1802 3726 3914 1400 1492 1119 1419 1394 862 734 901 1026 950 624 545

April . . 2026 6711 6595 1682 1693 1802 3837 4099 1410 1479 1120 1475 1437 870 734 895 1053 966 631 533
Juli . . . 2097 7164 6898 1775 1723 1889 4048 4286 1520 1522 1179 1615 1526 912 785 944 1167 1017 663 568
Oktober . 2165 7675 7232 1847 1769 1970 4230 4483 1595 1511 1236 1669 1637 954 7S8 999 1252 1106 696 586

Jahr 1925. . . 2100 7156 6767 1777 1887 4021 4225 1497 1179 15S0 1519 906 # 946 1154 1023 660
1926: Jan ua r .  . 2270 7491 7240 1934 1893 2067 4161 4514 1635 1547 1305 1642 1649 958 792 1052 1244 1109 717 598

Februar . 2298 7441 7193 1937 1866 2098 4136 4498 1620 1525 1329 1635 1673 964 798 106S 1233 1121 721 600
März . . 2322 7440 7244 1960 1821 2120 4130 4516 1653 1491 1344 1639 1678 974 773 1075 1239 1112 720 577
April . . 2337 7240 7253 1907 1789 2131 4050 4551 1638 1477 1349 1606 1698 967 754 1075 1193 1130 710 550
Ma i . . . 2383 7287 7377 1972 1S09 2174 40S2 4627 1704 1495 1381 1633 1728 992 757 1105 1214 1150 729 556
Juni . . 2392 7470 7729 1978 1827 2185 4126 4754 1711|1511 1399 1660 1784 987 769 1130 1248 1192 726 572
Juli . . . 2394 7829 7931 1888 1765 21S0 4304 4835 1655 1465 1400 1732 1813 974 757 1139 1313 1263 722 560
August . 2404 7779 7918 1964 1745 21S0 4282 4800 1689 1451 1401 1721 1822 997 742 1141 1313 1278 742 545
September 2410 7594 7842 1975 1857 2172 4188 4736 1666 1534 1390 1681 1801 998 784 1134 1288 1267 744 581

1 Das Ist die Gesamtbelegschaft ohne die In Kokereien und Nebenbetrieben sowie In Brikettfabriken Beschäftigten. 
* Nachträglich berichtigte Zahl.
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Die Entwicklung des Schichtförderanteils gegenüber 1913 (letzteres- 1 0 0  gesetzt) geht aus der folgenden Zahlentafel hervor.

Monatsdurch
schnitt bzw. 

Monat

K o h l e n  - u n d  
O e s t e i n s h a u e r

rO

X

U L —
!/> «1 t/J

d O - c  Q w

H a u e r  u n d  
O e d i n g e -  
S c h l e p p e r

z ~

U n t e r t a g e a r b e i t e r

Oberschlesien

B e r g m ä n n i s c h e  
B e l e g s c h a f t

Q Ł
Oberschlesien

1913. . . 
1924:Januar 

April 
Juli . 
Oktobe 

Jahr 1924.
1925:Januar 

April 
Juli . 
Oktob 

Jahr 1925 . 
1926:Januar 

Februa 
März 
April 
Mai .
Juni  .
Juli . 
August 
September

100
95,88

102.55 
102,71 
107,05 
103,36 
109,86
109.81
113.66 
117,34
113.82 
123,04
124.55 
125,85
126.67 
129,16 
129,65 
129,76 
130,30 
130,62

100
81.49
86.49 
87,63 
95,27 
88,84 ! 
97,09! 
99,22

105,91
112,85
105,80
110.75 
110,01 
109,99
107.01 
107,73 
110,44
115.75
115.01 
112,27

100 
SO,65 
80,90 
80,60 
85,54
82.89
85.64
83.89 
88,53 
92,12 
88,63 
96,46 
96,61 
97,76 
95,11 
98,35
93.65 
94,16 
97,96 
93,50

100
96.29
98.29 
97,89

101,20
99,14

102.91
102.91 
107,88 
112,51 
107,77 
118,05 
119,82 
121,07 
121,70 
124,16 
124,79
124.50
124.50 
124,04

100
78,94
83.41 
86,66
92.41
86.34
89.34 
89,98 
97,00

101.79 
95,53 

104,34 
103,38 
105,49 
104,53 
108,74 
109,19 
105,62
107.79 
106,32

100 ! 
89,66 
93,20 
91,82 
94,49: 
92,94 
96,38 
96,47

101.55
106.46
101.55 
112,40
114.47 
115,76 
116,19 
118,95 
120,50 
120,59 
120,671 
119,72!

100
72,43
78,18
79,83
86,00
80,01
86,74
90.16 
98,72

102,02
96,58

100,37
99,94

100,18
98.17 
99,82

101,47
105,87
105,20
102,75

100 
! 49,47 
; 56,29 
¡60,98 
i 73,06 
60,76 
77,92 
80,32 
85,30 
91,50
84.91 
92,171 
93,52 
93,80
94.91 
96,59
99.7 2
101,34 
101,84 i
100.07 I

100 
78,77 
82,65 
83,94 
89,22 
84,3S 
92,89 
93,75 
98,28 

102,80 
97,63 

103,23 
103,88 
104,96 
104,20 
106,90

100
65,76
65,65
71.21
74.92 
70,45
80.04
80.04 
85,61
85.93

86^37
87,02
84,30
82.22 
82,55

106,36:83,86 
104,96 82,55 
107,44 SO,92 
107,54 85,50

100 I 

86,11 l 
91,62 | 
90,56 
93,32 
90,8S 
93,55 
94,91 ! 

100,11 
105,94 : 
100,32 
111,56 
113,26 
114,00;
114.00 ! 
117,18 ; 
119,83 I 
120,78 i
121.00 
120,25 !

100
74,54
80,51
82,18
88,85
81,91
90,08
92,45

102,46
109,92
101,32
109,22
103,25
108,78
104,74
106,58
109,57
115.28
115.28 
113,03

i 100 i 
49,42 
55,24 

159,82 
74,71 

; 60,57 
79,03 
80,37 
84,61
92.01 
85,11
92.26
93.26 
92,51!
94.01 I 

195,67 
99,17:

| 105,07 j 
I 106,32;
! 105,41 !

100 i 
78,33! 
82,51! 
82,061 
87,89!
83.26
93.27 
94,32 
99,10 

104,04 
93,65 

107,17 
107,77 
107,62 
106,13! 
103,971 
108,52 [ 
107,92; 
110,91 
111,21

100
63.05
62.06 
67,70
70.94 
66,43
76.87 
75,18 
80,11 
82,65

84*34
84,63
81,38
77,57
78,42
80,68
78,98
76.87
81.95

Gewinnung und Belegschaft des Ruhrbezirks1 im Oktober 1926.

Monat

CJtun
V)
'5

Kohlenförderung
Koks

gewinnung
Zahl
der
be
trie

Preßkohlen
herstellung

Zahl
der
be-

trie-

Zahl der Beschäftigten 
(Ende des Monats)

Ins
arbeitstägiieh

ins täg ins arbeits
Arbeiter * Beamte

Ins- I je Ar- 
gesamt! beiteis 
1000 t :  kg

| davon in
J3i
<

gesamt 

1000 t

gesamt 

1000 t

lich 

1000 i

benen
Koks

öfen

gesamt 

1000 t

täglich 

1000 t
Brikett-
pressen ä  | 35 -

Neben-
produk-
tenanl. werken |

kauFm.

Durchschnitt 1913 25 '/7 9546 380 944 2080 68 413 16 426 033*; . . 115358* 42854
1922 25 >/s 8112 323 622 2088 69 14 959 351 14 189 552 188 20 391 8250 1936 19 898 8963
1924 2 25 '/< 7838 310 702 1726 57 11 832 232 9 159 467 107 16 083 6398 1273 I9 40S 8852
1925 25'/. 8672 344 842 1881 62 12 987 295 12 164 432 691 ! 14 511 5988 1223 18 465 8003

1926: Januar . . 243/s S402 345 : 936 1754 57 11 653 339 14 172 388 818 12 409 5413 1101 16456 7088
Februar . . 24 8050 335 I 925 1657 59 115S7 341 14 182 383 599|12385 5362 1132 16 352 7077
März . . . 27 8584 318 ! 890 1788 58 11 720 327 12 179 377 520|12394 5215 1102 16 384 7046
April . . . 24 7758 323 932 1631 54 11 470 265 11 168 366 997 12 103 5154 1119 16 293 6878
Mai . . . 24 8337 347 1007 1662 54 11 103 233 12 169 365 234 11 888 5068 1159 16052 6896
Juni . . . 245/s 9209 374 1081 1645 55 11 406 303 12 175 366 382 111 968 5112 1170 16 076 6579
Jul i .  . . . 27 10174 377 1064 1765 57 11 437 317 12 175 374 466 11 697 5139 1093 15 7S9 6625
August . . 26 10012 385 1054 1S54 60 11 403 304 12 177 385 692 11 942 5170 1034 15 867 6573
September . 26 9990 384 1031 1843 61 11 546 314 12 164 393 511 ¡12 123 5183 1068 ,15 862 6740
Oktober . . 26 10485 403 ¡1062 2001 65 12 060 316 12 170 400 S91 112 605 5161 1033 115 870 6573

1 Seit 1924 ohne die zum niedersächsischen Kohlenwirtschaftsgebiet zählenden, bei Ibbenbüren gelegenen Bergwerke, die im Monatsdurchschnitt  
1913 zur Kohlenförderung des Ruhrbezirks allerdings nur 25356 t - 0,29 »/0, zur Preßkohlenherstellung 3142 t 0 ,82%  beitrugen.

s Einschl. der von der französischen Regie betriebenen Werke, die im Monatsdurchschnitt 1924 an der Förderung mit 256865 t und an der Koksher
stellung mit 165009 t beteiligt waren.

* Einschl. Kranke und Beurlaubte sowie der sonstigen Fehlenden (Zahl der .angelegten« Arbeiter).
« Auf Grund einer besondern Umfrage berichtigte Zahlen, bei denen auch für 1913 sowohl die durch den Tarifvertrag von 1919 in das Beamten- 

Verhältnis übernommenen Arbeiter — bisher als Arbeiter geführt — als auch die in den Hauptverwaltungen tätigen Beamten - bisher geschätzt - 

entsprechend berücksichtigt sind.
8 Bergmännische Belegschaft, d . h. ohne die Arbeiter in den Nebenbetrieben.

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Koks
er

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung 
zu den

Zechen, Kokereien und Preß
kohlenwerken des Ruhrbezirks 
(Wagen auf 10 t Ladegewicht  

zurückgeführt)

rÄ g

Brennstoffversand Wasser
stand 

des Rheines 
bei Caub  
(normal 
2,30 m)

m

Tag
Kohlen

förderung

t

Duisburg-
Ruhrorter-

(Kipper-
leistung)

t

Kanal-
Zechen*
H ä f e n

t

private
Rhein-

t

insges.

t

Nov. 14. 
.15. 

16.
17.
18.
19.
20.

Sonntag 
421 217 
465 539 
Bußtag 
446 300 
417 633 
461 632

¡124 020 
76 422

/133 740 
72 140 
74 029

11 813 
13 534

13618
12 386 
12 475

9 709
30 200 4 168 
33 242 2 777 
11 444 —
32 313 2 336
33 485 1 982
34 867 i 2 485

53 576 
53 874 

8 077 
43 520 
40 261 
39 787

49 724 
67 803

49 851 
43 772 
40715

13 932 
13124

12 872 
15 048
13 180

117 232 
134 801 

8 077 
106 243 
99 081 
93 682

2,16
2,08

1.90
1.90 
1,88

zus.
arbeitstägl.

2212321 
442 464

480351 
63 622

63 826 
12 765

185 260. 13 748 
32 821 2 750

239 095 
46 204

251 865 
50 373

68 156 
13 631

559 116 
110 208

•

* Vorläufige Zahlen.
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Bergarbeiterlöhne im Ruhrbezirk. Im Anschluß an 
unsere Angaben auf Seite 1464 veröffentlichen wir in den 
Zahlentafeln 1 und 2 die neusten Zahlen über die Lohn
entwicklung im Ruhrkohlenrevier.

Z a h l e n t a f e l  1. Leistungslohn1 und Barverdienst1 je Schicht.

Gesamtbelegschaft
K.omen- u. ohni1 pinsrhl.

Monat Gesteinshauer Nebenbetriebe
Leistungs Barver- Leistungs Barver Leistungs Barver

lohn dienst lohn dienst lohn dienst
J6 .M .S

1924:
Januar . . . 5,53 5,91 4,84 5,18 4,81 5,16
April . . . . 5,96 6,33 5,02 5,35 4,98 5,33
J u l i ............. 7,08 7,45 5,94 6,27 5,90 6,23
Oktober . . 7,16 7,54 5,98 6,30 5,93 6,26

1925:
Januar . . . 7,46 7,84 6,32 6,66 6,28 6,63
April . . . . 7,52 7,89 6,41 6,75 6,35 6,72
J u l i ............. 7,73 8,11 6,64 6,98 6,58 6,93
Oktober . . 7,77 8,16 6,70 7,04 6,64 6,99

1926:
Januar . . . 8,17 8,55 7,08 7,44 7,02 7,40
Februar . . 8,19 8,56 7,10 7,43 7,04 7,39
März . . . . 8,18 8,55 7,10 7,43 7,04 7,39
April . . . . 8,17 8,54 7,09 7,43 7,03 7,40
M a i ............. 8,20 8,60 7,11 7,48 7,05 7,45
J u n i ............. 8,19 8,61 7,12 7,52 7,07 7,45
J u l i ............. 8,18 8,65 7,12 7,51 7,07 7,47
August . . . 8,21 8,68 7,13 7,53 7,OS 7,50
September . 8,44 8,89 7,36 7,75 7,31 7,71

Z a h l e n t a f e l  2. Wert des Gesamteinkommens1 je Schicht.

Kohlen- u.
Oesamtbelegschaft

Zeitraum Gesteinshauer ohne ¡ einschl. 
Nebenbetriebe

J i Jé

1924:
Januar . . . 6,24 5,48 5,46
April . . . 6,51 5,51 5,49
Juli . . . . 7,608 6,39a 6,35’
Oktober . . 7,66 6,40 6,36

1925:
Januar . . . 7,97 6,77 6,74
April . . . 8,00 6,85 6,81
Juli . . . . 8,20 7,07 7,02
Oktober . . 8,26 7,13 7,09

1926:
Januar . . . 8,70 7,57 7,53
Februar . . 8,70 7,55 7,51
März . . . 8,70 7,55 7,51
April . . . 8,65 7,54 7,51
Mai . . . . 8,69 7,58 7,54
Juni . . . . 8,71 7,57 7,53
Juli . . . . 8,72 7,59 7,54
August . . 8,76 7,61 7,57
September . 8,99 7,84 7,80

i  Leistungslohn und Barverdienst sind auf l v e r f a h r e n e  Schicht
bezogen, das Gesamteinkommen jedoch auf 1 v e r g ü t e t e  Schicht. W egen
der Erklärung dieser Begriffe siehe unsere ausführlichen Erläuterungen 
auf S. 152 ff. (wegen Barverdienst auch S. 445).

8 1 Pf. des Hauerverdienstes und 3 Pf. des Verdienstes der Gesamt
belegschaft entfallen auf Verrechnungen der Abgeltung für nicht genommenen  
Urlaub.

Das in der Zahlentafel 3 nachgewiesene m o n a t 
l i c h e  Gesamteinkommen eines vorhandenen Arbeiters, das 
selbstverständlich mit der Zahl der Arbeitstage bzw. 
der verfahrenen Schichten schwankt, entbehrt in ge
wissem Sinne der Vollständigkeit. Es ist aus dem Grunde 
etwas zu niedrig, w'eil zu der Zahl der angelegten 
Arbeiter (Divisor) auch die Kranken gezählt werden, o b 
wohl die ihnen bzw. ihren Angehörigen aus der Kranken
versicherung zufließenden Beträge im Dividendus (Lohn-

Z a h l e n t a f e l  3. Monatliches Gesamteinkommen und Zahl 
der verfahrenen Schichten jedes im Durchschnitt vorhanden 

gewesenen Bergarbeiters.

Gesamteinkommen i \\Jb Zahl der

Zeitraum Kohlen-u. 
Ocsteins- 

hauer

Gesamt
belegschaft  

ohne ;einschl. 
N eben

betriebe

verfahre

Kohlen- u. 
Oesteins

hauer

nen Schichten

Gesamt
belegschaft 

ohne (einschl. 
Nebenbetriebe

Arbeits
tage

1924:
Ja n u a r . . . 115 98 99 18,43 17,90 18,11 26,00
April. . . . 144 122 122 22,06 22,11 22,26 24,00
Juli . . . . 182 155 155 23,95 24,12 24,27 27,00
O k to b e r . . 186 157 157 24,22 24,52 24,67 27,00

1925:
J a n u a r . . . 188 161 162 23,54 23,82 23,96 25,56
Apr i l . . . . 170 148 149 20,87 21,34 21,59 24,00
Juli . . . . 196 171 172 22,77 23,23 23,44 27,00
O k to b er . . 204 178 178 24,00 24,28 24,54 27,00

1926:
Janu ar .  . . 190 167 169 21,37 21,77

20,74
22,05 24,45

Februar . . 181 159 160 20,40 20,99 24,00
Mä r z . . . . 195 172 173 21,94 22,37 22,66 27,00
April. . . . 180 160 161 20,22 20,77 21,05 24,00
Mai . . . . 194 172 173 21,44 21,97 22,20 24,00
Juni . . . . 211 185 185 23,37 23,61 23,73 24,98
J u l i ............ 230 200 200 25,42 25,54 25,65 27,00
August . . 219 192 192 24,06 24,32 24,45 26,00
September 219 193 194 23,51 23,89 24,02 26,00

summe) unberücksichtigt geblieben sind. Will man sich 
einen Überblick ü b e r d i e G e s a m t e i n k i i n f t e  verschaffen, 
die j e d e m  v o r h a n d e n  e.n Bergarbeiter durchschnitt
lich zur Bestreitung seines Lebensunterhaltes zur Verfügung 
stehen, so muß logischerweise dem in der Übersicht ange
gebenen Betrag noch eine Summe von 8,50 Jé  zuge
schlagen werden, die gegenwärtig im Durchschnitt monat
lich auf jeden Arbeiter an Krankengeld entfällt — ganz 
gleichgültig, daß die Versicherten durch Zahlung eines 
Teiles der notwendigen Beiträge sich einen Anspruch auf 
diese Leistungen erworben haben. Bei diesem Kranken
geld handelt es sich nur um die Barauszahlungen an die 
Kranken oder ihre Angehörigen. Die sonstigen Vorteile, 
die der Arbeiter aus der sozialen Versicherung hat, wie 
freie ärztliche Behandlung, Krankenhauspflege, fast völlig 
kostenlose Lieferung von Heilmitteln usw., sind außer Be
tracht geblieben. Für einen nicht unwesentlichen Teil der 
Arbeiterschaft kommt auch noch der Bezug von Alters-, Inva
liden- oder Unfallrente sowie Kriegsrente in Frage, wodurch 
daserrechnete durchschnittliche Gesamteinkommen noch eine 
Erhöhung erfährt. Über diese Rentenbezüge liegen uns jedoch 
keine Angaben vor. Außerdem kommen den Arbeitern auch 
noch Aufwendungen der Werke zugut, die zahlenmäßig nicht 
festzustellen sind. Das sind beispielsweise die Vorteile der 
billigen Unterkunft in Ledigenheimen, die Kosten für die 
Unterhaltung von Kinderbewahranstalten, Haushaltungs
schulen u. ä., die Möglichkeit, in Werkskonsumanstalten 
u. dgl. Einrichtungen Lebensmittel aller Art und Gegen
stände des täglichen Bedarfs besonders vorteilhaft einzukaufen 
usw. Diese Beträge sind jedoch im Sinne der amtlichen 
Vorschriften für die Aufstellung der Lohnstatistik außer 
acht geblieben. — Die Beiträge zur Erwerbslosenfürsorge, 
die für Arbeitgeber und Arbeitnehmer je 1,5% der Lohn
summe ausmachen, sichern den Arbeitern auch für den 
Fall der Arbeitslosigkeit ein gewisses Einkommen. Dieses 
schwankt zwischen dem niedrigsten Betrag von zurzeit 
47,75 J t  für den ledigen Erwerbslosen und dem Höchst
betrag von rd. 100 J t  für den Verheirateten mit vier oder 
mehr Kindern.

Aus der Zahlentafel 4 ist zu ersehen, wie sich die 
Arbeitstage auf verfahrene und Feierschichten verteilt 
haben.
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Z a h l e n t a f e l  4. Verteilung der Arbeitstage auf verfahrene und Feierschichten (berechnet auf 1 angelegten Arbeiter).

Jan. Febr. März April
1926

Mai Juni Juli Aug. Sept.
Gesamtzahl der verfahrenen Schichten 
davon Überschichten1 ..........................

22,05
0,99

20,99
0,72

22,66
0,64

21,05
0,73

22,20
1,03

23,73
1,38

25,65
1,67

24,45
1,73

24,02
1,53

bleiben normale Schichten 
Dazu Fehlschichten:

K r a n k h e i t ...............................................
vergütete Urlaubsschichten . . . .  
sonstige F e h l s c h i c h t e n .....................

21,06

1.53 
0,32
1.54

20,27

1,56
0,33
1,84

22,02

1,71
0,44
2,83

20,32

1,45
0,46
1,77

21,17

1,42
0,77
0,64

22,35

1,46
0,80
0,37

23,98

1,77
0,89
0,36

22,72

2,03
0,S9
0,36

22,49

2,33
0,79
0,39

Zahl der Arbeitstage 24,45 24,00 27,00 24,00 24,00 24,98 27,00 26,00 26,00

'm it Z uschlägen ................................
ohne Z usch läge ................................

0,70
0,29

0,51
0,21

0,45
0,19

0,55
0,18

0,81
0,22

0,91
0,47

1,34
0,33

1,44
0,29

1,25
0,28

Brennstoffverkaufspreise der französischen Saargruben 
ab 1. November 1926.

Mit Wirkung vom 1. November ab hat die französische 
Bergwerksdirektion in Saarbrücken die Kohlen- und Koks
preise wie folgt erhöht.

Fettkohle
Sorte Sorte

\ B A 1 A 2 B
a «
</>«)

o'0
l g

C.'O
¿TC'J

£ O
<u </) 2 z . »

C .O

'Si 2
£ ° & § | | g  

« 2  Z 2  
* i —

Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.

U n g e w a s c h e n e
Ko h l e :
Stückkohle 50/80 mm 161 168 157 165 161 168 157 165 152 161
„  35/50 „ 152 161 142 152
Orus aus gebroche
nen Stücken . . . 159 168 155 165

F ö r d e r k o h l e :
bestmeliert1 . . . 122 128 _ — 122 128 118 124 — —
aufgebessert . . . 130 138 — — 130 138 127 135 124 133
geklaubt..................... 122 130 — — — — 118 126 116 124
gewöhnlich . . . 115 120 — — 115 120 111 116 — —

R o h g r u s :
grobkörnig . . . . 102 106 100 104
gewöhnlich . . . 99 103 97 101 — — 95 104 — —
Staubkohle. . . . 64 70 — — — — 62 69 — —

G e w a s c h e n e
Ko h l e :
Würfel . . 169 179 166 176 173 184 169 181 159 171
Nuß I . . 172 182 168 179 175 186 172 184 164 176

I I ..................... 165 175 161 171 163 173 161 171 157 168
„ I I I ..................... 159 168 153 162 153 162 149 158 145 155

Waschgrus 0/35 mm 145 154 142 151 — — 134 142 — —
. „ 0/15 „ 139 148 136 145 — — — — 125 133

Feingrus . . . . 134 143 — — 112 121 1121121 102 111

Flammkohle

1 Bestmelierte Förderkohle wird nur im Landabsatz verkauft.

„  , 1. Sept. 1926 1. Nov. 1926
Ko k s  p r

G r o ß k o k s ...........................19S
„ spezial . . . .  216

Mittelkoks 50/80 mm Nr. 0 209
Brechkoks 35/50 „ „ 1 209

15/35 „ „ 2 180

Die Preise verstehen sich für eine Tonne frei Eisen
bahnwagen und Grubenbahnhof bei Kaufverträgen von

Fr.
205
227
220
220
192

mindestens 300 t. Bei Kaufverträgen von weniger als 300 t 
und bei Bestellungen außer Vertrag erhöhen sich diese 
Preise um 6 Fr. je t. Bei Verträgen über mehr als 1000 t 
werden sogenannte Mengenprämien auf die Listenpreise 
bewilligt. Für die auf dem Wasserwege abgesetzte Kohle 
wird zur Deckung der Versandkosten von der Grube nach 
dem Hafen sowie der Verladekosten eine Nebengebühr von 
vorläufig 14 Fr. je t berechnet. Im Landabsatz erhöhen sich 
die Grundpreise um 8 Fr. je t für Förderkohle, 14 Fr. je t 
für Stückkohle (80 mm) und 10 Fr. je t für andere Sorten bei 
Abnahme auf der Grube und 22 Fr. je t für Förderkohle, 
28 Fr. je t für Stückkohle (80 mm), Würfel, Nuß I und II 
und 24 Fr. je t für andere Sorten bei Abnahme im Hafen 
Saarbrücken. Die Preise sind festgesetzt unter Berück
sichtigung des normalen Aschen- und Wassergehaltes, der 
Korngröße und der Oüte der verschiedenen Sorten. Die 
Preise für Schmiedekohle sind 5 Fr. je t höher als die 
Listenpreise.

Kohlengewinnung Deutsch-Österreichs im August 1926.

August Januar-August
Revier 1925 1926 1925 1926

t t t t

Niederösterreich: Steinkohle:
St. P ö l t e n ..................... 11 245 1 731 87 906 27 482
Wr.-Neustadt . . . — 10 202 — 72 494

Oberösterreich:
— — 390 —

zus. 11 245 11 933 8S296 99 976

Niederösterreich: Braunkohle:
St. P ö l t e n ..................... 14413 6 458 117 924 55 415
Wr.-Neustadt . . . — 7 586 — 60 620

Oberösterreich:
W els ............................... 36 428 38 166 307 545 314 027

Steiermark:
Leoben .......................... 62 278 54 452 512 006 511 829

75 384 65 806 684 793 563 532
Kärnten :

Klagenfurt..................... 9 506 9 492 76 922 76 677
Tirol-Vorarlberg:

3 420 737 28 548 18 195
B u rg e n la n d ..................... 37 038 39 244 266716 279 259

zus. 238 467 221 941 1994454)1879554

P A  T E N T B E R I C H T .

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
bekanntgemacht Im Patentblatt vom 11. November 1926.

5a. 968312. Stah lw erke  Röchling-Buderus A.G., Wetzlar. 
Bohrkrone mit schraubenförm ig  angeordneten  und mit ihren 
Mündungen auf die Schneidkanten  gerichteten Spülw asser 
zuführungsnuten. 16.9.26.

5 b. 967856. Ruhle & Witte, Ingenieurbüro, Hamborn. 
Dreischneidiges Schrämeisen. 30.9. 26.

5b. 96S37I. Maschinenfabrik Westfalia A. G., Gelsen
kirchen. Schrämstangenlagerung. 19.1.26.

5 d. 967793. Friedr. Pehl, Buer-Scholven. Einrichtung zum 
Berieseln oder Besprengen von Grubenräumen. 9.10.26.

5d. 967794. Friedr. Pehl, Buer-Scholven. Einrichtung 
zum Absaugen des Kohlenstaubes usw. von den Sohlen der 
Grubenräume. 9.10.26.

5d. 967955. August Schneider, Dortmund-Brackel. Selbst
tätige Säulenberieselung für Kohlenzüge. 16.10.26.

5d . 968110. Edmund Pocher, Herne. Stufendüse für 
Wetterlutten der Bergwerke o. dgl. 14.5.26.
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5d. 96S233. Franz Guntermann, Wallach, Kr. Mörs, 
Post Menzelen. Luftdichte Luttenkupplung. 6.10.26.

21 d. 967718. Firma Edmund Wilms, Bochum. Magnet
oder dynamoelektrische Zündmaschine zur Minenzündunp.
1. 10.26.

26 d. 96S122. Maschinen- und Fahrzeugfabriken Alfeld- 
Delligsen A.O., Alfeld (Lippe). Vorlagenablaß mit Überlauf.
13.9.26.

35 a. 967S70. Emanuel Russok, Bottrop (Westf.). Doppel
hebelsperrklinkensicherung zur Verhütung des Abstürzens des 
Förderkorbes bei Seilbruch. 13.10.26.

35a. 967970. Qust. Düsterloh, Sprockhövel (Westf.). 
Als Schachtverschluß ausgebildete Schwenkbühne. 17.3.26.

35a. 968481. Hans Fischer, Dresden-Loschwitz. Lager- 
bzw. Tragarm für die Leitrollen der bei Aufzugsanlagen in 
Betracht kommenden Seil- und Kettenzüge. 13 10. 26.

421. 968332. Firma Wilh. Feddeler, Essen. Druckvorrich
tung zur Bestimmung der Backfähigkeit von Kohlen. 8. 10. 26.

46d. 967901. Karl Hoffmann, Münster (Westf.). Preß- 
luft-Mehrzylinder-Maschine. 17. 8. 26.

61a. 967821. Dr.-Ing. Alexander Bernhard Dräger,
Lübeck. Gesichtsmaske mit Kinnstütze. 27.1.25.

61 a. 967822. Dr.-Ing. Alexander Bernhard Diäger, 
Lübeck. Sprengring zum Befestigen einer Klarscheibe in 
dem Fenster einer Gasschutzmaskc. 27.1.25.

78e. 968031. Willi Germann, Neunkirchen (Bez. Arns
berg). Sicherheitsvorrichlung zum Anwürgen von Spreng
kapseln an Zündschnüre u.dgl. 13.10.25.

Patent-Anmeldungen,
die vom 11. N ovember 1926 an zwei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

10 a, 5. 0 .14723 . Firma Dr. C Otto & Comp. G. m.b. H., 
Bochum. Verfahren zur Beheizung von Koksofenwänden. 
4.2 .25.

10a, 17. T. 29013. Thyssen & Co. A.G., Mülheim (Ruhr). 
Verfahren und Vorrichtung zum Kühlen erhitzt anfallender, 
leicht brennbarer körniger Stoffe, wie Grudekoks, Halbkoks, 
Koks u. dgl. 25. 6. 24.

10a, 26. T. 29714. Thyssen & Co. A.O , Mülheim (Ruhr). 
Schwel-oder Trockentrommel mit Führungsrippen. 24.12.24.

10a, 36. K. 90441. Kohlenveredlung O. m. b. H., Berlin. 
Verfahren zur Behandlung von Brennstoffen in mit Schwel- 
und Abgasen beheizten Sclnvelöfen. 8.5.22.

12 i, 18. S. 73296. Salzwerk Heilbronn A. G., Theodor 
Lichtenberger und Dr. Konrad Flor, Heilbronn (Neckar). 
Gewinnung des Schwefels aus Erdalkalisulfaten. Zus. z. Anm. 
S. 69967. 12.2.26.

12 k, 1. 0 .15813 . Firma Dr. C. Otto & Comp. G. m. b. H., 
Bochum. Gefäß zur Dickteerausscheidung aus teerhaltigen 
Ammoniakwässern. 2.7. 26.

12 n, 2. B. 120272. J. G. Farbenindustrie A.G., Frank
furt (Mairt). Verfahren zur Darstellung von reinem Eisen. 
10. 6.25.

12 r, 1. D. 47132. Deutsche Petroleum-A.O., Charlotten
burg. Verfahren zur Raffination von Teerölen. 27.1.25.

20d, 15. P. 51317. Preußische Bergwerks- & Hütten- 
Aktiengesellschaft Hüttenamt Gleiwitz: Werk Malapane, 
Malapane (O.-S.). Drucklager, besonders bei Achslagern für 
Förder- und andere Kleinbahnwagen. 17.9.25.

20 e, 16. B. 124588. Josef Böckmann, Lünen (Lippe), 
und Gisbert Böllhoff, Herdecke (Westf.). Federnde Förder- 
wagenkupplung. 13.3.26.

2 0 f, 10. G. 64932. Gesellschaft für Förderanlagen Ernst 
Heckei m. b. H., Saarbrücken. Schienenzangen-Fangvorrich- 
tung für Fahrzeuge. 27.7.25.

23 c, 1. Z. 14083. Zeche Mathias Stinnes und Dr. Anton 
Weindel, Essen. Verfahren zur Zerlegung von Hochtempe
raturteer ohne Destillation. Zus. z. Pat. 430438. 19.11.23.

24e,4. F. 56266. Francke-Werke A.G., Bremen. Schwei
generator für feinkörnige und nasse Rohbraunkohle. 4. 6. 24.

26a, 17. A.45079. Askania-Werke A.G. vorm. Zentral
werkstatt Dessau, Dessau, und Karl Bamberg-Friedenau, 
Berlin-Friedenau. Regelvorrichtung für die Absaugung des 
Gases aus Oasretorten o. dgl. 23.5.25.

26 c, 10. D. 50697. Firma Deutsche Gasglühlicht-Auer- 
Ges. m. b. H., Berlin. Verfahren zum Erkennbarmachen der 
Erschöpfung von Gasreinigungsmassen. 17.6.26.

35 a, 9. G. 63612. Gutehoffnungshütte Oberhausen A.G., 
Oberhausen (Rhld.). Seilfahrtschreiber. 26.2.25.

35a, 9. W . 70410. Wilhelmshütte, A.G. für Maschinen
bau und Eisengießerei, Eulau-Wilhelmshütte b. Sprottau. 
Wagenaufschi«bevorrichtung mit Druckluftmotor. 8.9.25.

40a, 30. S. 62461. Siemens & Halske A.G., Berlin- 
Siemenssfadt. Desoxydation von Kupfer und seinen Le
gierungen. 24.3.23.

40a, 34. B. 117079. Dr. Wilhelm Buddeus, Berlin- 
Johannisthal. Verfahren zur Reduktion von Zinkoxyd und 
solches enthaltenden Erzen, erzartigen und Hütten-Erzeug- 
nissen zu Zinkmetall durch innere Erhitzung. 13.12.24.

46d, 5. G. 66082. Firma Gutehoffnungshütte Ober
hausen A. G,  Oberhausen (Rhld.). Schüttelrutsclienmotor. 
24. 12.25.

46 d, 5. S. 71994. Martha Siebrasse, Linden (Ruhr). 
Reglungsvorrichtung für Druckluftmaschinen, wie Lufthaspel 
u. dgl. 27. 10. 25.

61a, 19. D. 34148. Deutsche Gasgliihlicht-Auer-Oesell- 
schaft m. b. H., Berlin. Halbmaske in Verbindung mit einer 
Schutzbrille. Zus. z. Pat. 413947. 26.1.18.

61a, 19. D. 47114. Dr.-Ing. Alexander Bernhard Dräger, 
Lübeck. Fenster an Gasschutzmasken. 27.1.25.

74 b, 4. J. 27363. W erner Joens, Düsseldorf. Vorrichtung, 
um einem Gasmelder nach bekannter Diffusionsausführung 
dauernd Frischluft zuzuführen. 1.2.26.

81 e, 53. B. 123943. Johannes Bock, Berlin. Antriebs
vorrichtung für Förderrinnen mit Schubkurbelgetriebe. 4.2.26.

Deutsche Patente.

1c (11). 435890, vom 29. März 1923. F i r ma  Fried. 
K r u p p  A.O., G r u s o n w e r k ,  M a g d e b u r g - B u c k a u .  
Verfahren zum  Entwässern von aus dem Schaumschwimmver

fahren stammenden Schlämmen.
Die aus dem Schaumschwimmverfahren stammenden 

Schlämme (Schaumschlämme) sollen auf eine grobkörnige 
Filterschicht aufgegeben werden, der eine schüttelnde Be
wegung erteilt wird. Durch diese Bewegung soll das Ein
dringen der groben Körner in die Schaumblasen erzielt 
werden, so daß diese platzen, d. h. der Schaum zerstört wird,

5 d (6). 435303, vom 26. April 1925. H e i n r i c h  Klebe 
in B r a m b a u e r  (Westf.). Einrichtung zum  Einstäuben von 
Grubenbauen in Bergwerken.

ln einem zur Aufnahme von Gesteinstaub dienenden 
Förderwagen sind auf den Stirnseiten Schaufelräder einge
baut, in denen Gebläseflügel angeordnet sind. Der von 
diesen Flügeln erzeugte Luftstrom tritt durch Öffnungen der 
Schaufelräder in die diese umgebenden Räume und lockert 
den dort lagernden Staub, der alsdann durch die Schaufel
räder und die Luftströme fein verteilt aus Schlitzen der Stirn
flächen des Wagens in die Strecke geschleudert wird. Die 
beiden Schaufelräder und Gebläseflügel sind so mit einem 
Radsatz des Förderwagens verbunden, daß sie wahlweise 
angetrieben werden können.

10a (1). 427586, vom 3. Januar 1925. D r . - I n g .  eh. 
H e i n r i c h  K ö p p e r s  u n d  D r . - In g .  O s w a l d  P e i s c l i e r  
in Es s e n .  Kammerofen m it senkrechten Ofenkammern zur 
D estillation von Kohle u. dgl.

Bei dem Ofen, dessen Kammern mit Hilfe senkrechter 
Heizzüge beheizt werden, sind Wärmespeichergruppen (Re
generatoren) zur Vorwärmung von Gas und Luft vorgesehen, 
die an das untere Ende der in betrieblicher Hinsicht eine 
Einheit bildenden Heizzuggruppc angeschlossen sind. Der 
abwärts beaufschlagten Heizzugreihe jeder Heizzuggruppe 
werden aus besondern Rekuperatorräumen neue vorgewärmte 
Heizstoffe (Gas und Luft) neben den Abgasen zur Beheizung 
zugeführt, und die gesamte Abhitze der Heizzuggruppe wird 
oben in die betrieblich mit der Wärmespeichergruppe zu- 
sammenarbeitende Wärmespeichergruppe geleitet. Die Reku
peratorräume des Ofens arbeiten so im Wärmeaustausch mit 
den danebenliegenden, mit demselben Heizstoff beaufschlag
ten Regeneratorkammern, daß jeweils nur die neben den 
vorwärmenden Wärmespeicherkammern angeordneten Re
kuperatorräume zur Vorwärmung herangezogen werden, 
während die entsprechend angeordneten Rekuperatorräume 
der ändern Wärmespeichergruppe, die von Abhitze durch- 
strömt wird, in diesem durch die Umstellzeit gegebenen 
Zeitabschnitt geschlossen sind.

10a (24). 435386, v o m  1. August 1924. E d g a r  R o u s e  
S u t c l i f f e  i n L e i g h  (Engl.). Einrichtung zur ununter- 
■brochenen trocknen D estillation kohlehaltiger Stoffe.

Die Einrichtung hat stehende Retorten von ovalem Quer
schnitt und auf gegenüberliegenden Seiten dieser Retorten 
liegende Erhitzer, die sich nicht über die ganze Höhe der 
Retorten erstrecken. Die Retorten stehen auf einer mit
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Durchtrittsöffnungen von der lichten Weite der Retorten 
versehenen feuerfesten Brücke, die in geringer Entfernung 
unterhalb der Erhitzer angeordnet ist, und unter der mit 
einigem Abstand der Boden der Einrichtung liegt. Dieser 
Boden hat in der Achse der Retorten liegende, nach oben 
trichterförmig erweiterte Durchtrittsöffnungen, an die Aus
tragtrichter angcschlossen sind. Seitlich von der die Re
torten tragenden Brücke münden in den diese umgebenden 
Raum Luftkanäle. Der zur Destillation dienende Wasser
dampf wird am obern Ende in die die Retorten umgebenden 
Erhitzer geleitet, strömt in diesen Erhitzern nach abvvärls, 
wobei er überhitzt wird, und tritt von unten in die Retorten, 
durch die er aufwärts strömt. Dabei gibt er seine Wärme 
an die Beschickung ab und unterwirft diese der trocknen 
Destillation. Die unterhalb der Retorten aus der Beschickung 
austretenden Oase mischen sich mit Luft, entzünden sich 
und verbrennen in den Erhitzern.

10 a (30). 435218, vom 4. Juni 1925. L u d w i g  H o n i g -  
mann in Ba d  T ö lz .  Schichtregler fü r  Drehringtelleröfen. 
Zus. z. Pat. 433416. Das Hauptpatent hat angefangen am 
13. November 1924.

Oberhalb des umlaufenden Tellers des Ofens, der mit 
Zahnungen, Riffelungen o. dgl. versehen sein kann, ist ein 
gegen Drehung gesicherter schwerer Füllkasten vorgesehen, 
der mit dem feststehenden Fiillrohr des Ofens, z. B. mit 
Hille eines biegsamen Rohrstückes nachgiebig verbunden 
ist. Der Füllkasten schleift auf einer gemäß dem Haupt
patent am Tellerrande vorgesehenen Führungsrippe für das 
Austraggut. An dem Füllkasten kann ein in senkrechter 
Richtung verstellbarer Schieber befestigt sein, der zwischen 
die Führungsrippe greift.

10a (30). 434785, vom 4. Juni 1925. T r o c k n u n g s - ,  
V e r s c h w e l u n g s -  u n d  V e r g a s u n g s - O . m .  b. H.  in 
Ber l in.  Drehringtellerofen.

Die den umlaufenden Ringteller des Ofens überdeckende 
ringförmige, mit einem Brüdenauslaß versehene Haube, die 
doppelwandig ausgebildet sein kann und mit dem Teller eine 
ringförmige Muffel bildet, ist mit der zur Abdichtung des 
Tellers dienenden Rinne an einem Traggeriist aufgehängt. 
Der Teller wird von einem Gestell getragen, das drehbar 
auf einem in der Achse des Tellers angeordneten Zapfen 
sitzt und mit Hilfe eines auf diesem Zapfen drehbaren 
Schneckenrades angetrieben wird. In dem umlaufenden 
Teller ist ferner ein Ringkanal vorgesehen, der durch ein 
sich mit dem Teller drehendes gebogenes Rohr mit einem 
miltlern feststehenden Rohr verbunden ist und das Heiz- 
mittel von diesem Rohr in den Kanal des Tellers leitet. 
Unterhalb des Tellers ist außerdem eine feststehende ring
förmige Rinne angeordnet, in die Rolirstutzen des Tellers 
ragen, durch die das sich in dem Ringkanal des Tellers 
bildende Kondensat des Heizmittels in den feststehenden 
Kanal fließt.

10b (7). 435666, vom 8. November 1924. S o c i é t é  
en C o m m a n d i t e  s i mp l e :  T h o u m y r e  Fi l s  in D i e p p e  
(Frankr.). Verfahren zur Herstellung von B rennstoff Briketten. 
Priorität vom 12. März 1924 beansprucht.

Der als Bindemittel für den zu brikettierenden Brenn
stoff dienende Teer soll unter Druck in eine Dampfleitung 
eingeführt werden, die durch einen Überhitzer geführt ist 
und in eine das Brikettiergut enthaltende Mischvorrichtung 
mündet.

10b (9). 435667, vom 20. Februar 1925. D r . - I n g .  
E r n s t  B e r l  i n  D a r m s t a d t .  Verfahren zur Wieder
gewinnung der bei der Entfeuchtung nasser Brennstoffe von 
diesen zurückgehaltenen Entfeuchtungsmittel. Zus. z. Pat. 
419906. Das Hauptpatent hat angefangen am 6. November

Auf entfeuchtete, mit dem Entfeuchtungsmittel beladene 
Brennstoffe soll zweckmäßig unter gleichzeitiger Außenbe
heizung überhitzter Wasserdampf zur Einwirkung gebracht 
werden. Der Wasserdampf nimmt dabei das Entfeuchtungs- 
miltel auf und reißt es mit. Aus dem Dampf soll alsdann 
das E n t f e u c h tu n g s m i t t e l  dadurch wiedergewonnen werden, 
daß der Dampf auf eine Temperatur herabgekühlt wird, 
die in der Nähe der Kondensationstemperatur des Wasser
dampfes liegt. Dadurch wird der größte Teil des Entfeuch
tungsmittels niedergeschlagen. Der mit wenig Dampf des 
Entf euch tungsm it te l s  beladene Wasserdampf soll darauf 
wieder überhitzt und zur Entfernung des Entfeuchtungs- 
mittels aus den Brennstoffen verwendet werden.

121 (3). 435837, vom 1. September 1923. D r . - I n g .  
P a u l  H. M ü l l e r  i n  H a n n o v e r .  Verfahren und Vor
richtung zum  Trocknen von Salz.

Mit Salzstaub beladene Dämpfe, die sich aus dem zu 
trocknenden Salz durch Zufuhr von Wärme in einem von 
der Atmosphäre möglichst abgeschlossenen Raume bilden, 
sollen durch Lauge kondensiert werden, die für die Her
stellung des Salzes erwärmt werden muß.

20a (12). 435740, vom 21. Mai 1925. R i c h a r d
P e t e r s e n  in Ol i v a  b. Da n z i g .  Seilbahn m it gelenkig in 
das bewegte Tragseil eingehängtem Förderkorb.

Die beiden Enden des Tragseiles greifen an zwei Rahmen 
an, die durch eine Achse gelenkig miteinander verbunden sind. 
Die Achse trägt an beiden Enden Führungsräder. Der Förder
korb ruht auf einem an der Verbindungsachse der Rahmen
teile aufgehängten, quer unterhalb dieser Achse liegenden 
Bolzen auf.

20h (4). 435744, vom 24. Januar 1925. Dr. D i e t r i c h  
R ü h l  in D o r t m u n d .  Vorrichtung zum  Aufhalten von 
laufenden Förderwagen a u f freier Strecke.

Die Vorrichtung besteht aus einer sich auf die Lauf
räder der aufzuhaltenden Wagen legenden Bremse und einer 
in der Fahrrichtung der Wagen hinter der Bremse angeord
neten Gleissperre. Die letztere ist so mit einem der Bremse 
vorgeschalteten gewichtsbelasteten Hebel verbunden, daß 
sie von dem in die Bremse einfahrenden Wagen geöffnet 
wird. Ferner ist hinter der Bremse im Bereich der Lauf
räder ein Steuerhebel für die Bremse und hinter der Sperre 
ein Steuerhebel für die Sperre angeordnet. Die beiden 
Steuerhebel sind so miteinander verbunden, daß einerseits 
durch den durch die Sperre freigegebenen abrollenden Wagen 
die Bremse geöffnet, anderseits durch den aus der letztem 
ablaufenden Wagen die Bremse wieder geschlossen und der 
hinter der Sperre liegende Steuerhebel in den Bereich der 
Wagenräder zurückgedreht wird.

35a (9). 435623, vom 27. März 1925. P a u l  O r i e s e  
i n  B e r l i n - L i c h t e r f e l d e .  Wagenzulaufregelvorrichtung.

Die Vorrichtung besteht aus einer endlosen, mit sich 
hinter die Radachsen der Förderwagen legenden Mitnehmern 
versehenen Förderkette und einer Fangvorrichtung für die 
Förderwagen, die so angeordnet ist, daß sie die Förder
wagen abfängt, bevor deren Radachsen in den Bereich der 
Mitnehmer der Kette kommen. Die Fangvorrichtung wird 
durch die Mitnehmer der Förderkette so beeinflußt, daß sie 
kurz vor dem Auftreffen der Mitnehmer auf die Wagcnachse 
niedergelegt, d. h. aus der Fangstellung gebracht wird. Die 
Fangvorrichtung kann aus einem drehbar gelagerten Hebel 
bestehen, der durch die Mitnehmer der Förderkette mit Hilfe 
eines Anschlaghebels nach unten gedrückt, d .h .  aus der Fang
stellung gebracht und nach Freigabe dieses Hebels durch 
die Mitnehmer durch ein Gewicht in die Fangstellung zu
rückgedreht wird.

35a  (9). 435920, vom 25. Februar 1925. T h e o d o r  
S c h l o t m a n n  i n  S i e g e n  (Westf.). Einrichtung fü r  das 
Beschicken von Förderkörben.

Die Einrichtung hat zwei Schwenkbühnen, von denen 
die eine das abfallende Zufalugleis des Schachtes mit dem 
Förderkorb und die andere tiefer liegende den letztem mit 
dem Abfahrgleis verbindet. In dem Zufahrgleis sind ferner 
hinter der Schwenkbühne zwei Gleissperren bzw. Aufhalte- 
vorrichtungen für die anrollenden Förderwagen hintereinander 
angeordnet, von denen die zweite, d. h. die vom Schacht ent
ferntere, dann wirkt, wenn die erste, d. h. die dem Schacht 
zunächst liegende, geöffnet ist. Die beiden Schwenkbühnen 
und die Sperren werden durch je einen Druckluftzylinder 
bew ert, wobei die beiden Zylinder eine gemeinsame Steue
rung haben und so miteinander verbunden sind, daß einer
seits das Niederlegen der Schwenkbühnen, das Öffnen der 
dem Schacht näher liegenden Sperre und das Schließen der 
zweiten Sperre, anderseits das Anheben der Schwenkbühne, 
das Schließen der ersten Sperre und das Öffnen der zweiten 
Sperre gleichzeitig erfolgen. Die Schwenkbühne des Abfahr
gleises kann durch einen besondern Druckluftzylinder bewegt 
werden, der mit den zum Bewegen der ändern Schwenk
bühne und der Sperre dienenden Luftzylindern durch Rohr
leitungen so verbunden ist, daß die Bühne in der angege
benen Weise gleichzeitig mit der ändern Bühne und den 
Sperren bewegt wird. In das Zufahrgleis kann zur Erhöhung 
der Sicherheit bei Seilfahrt eine dritte Gleissperre eingebaut
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sein, die mit in die Luftzu- und -abführungsleitungen der 
Luftzylinder eingeschalteten Absperrmitteln so verbunden 
sind, daß die Leitungen geschlossen bzw. geöffnet werden, 
wenn die Sperre geschlossen bzw. geöffnet wird.

4 0a  (7). 435 703, vom 22. Februar 1924. G u s t a v  
A d o l f  S t r e c k e r  i n  S i e g e n  (Westf.). Schachtofen zum  
Rösten von Erzen und  zum  Brennen von anderm, besonders 

feinkörnigem  Out.
Der Ofen hat außerhalb des Schachtes angeordnete Luft

kanäle, die an den Übergangsstellen vom Röst- (Brenn-) schacht 
zum Glühschacht und von letzterm zum Kühlschacht durch 
Öffnungen mit dem Ofeninnern in Verbindung stehen, so 
daß die von unten durch den Kühlscharht aufsteigende, dort 
vorgewärmte Luft gegebenenfalls zum Brennschacht umge
leitet werden kann. Die Luftkanäle stehen ferner durch ver
schließbare Öffnungen mit der Außenluft in Verbindung, so 
daß dem Brennschacht Frischluft zugeführt werden kann. 
Der Querschnitt der drei Schächte läßt sich so bemessen, 
daß sich der Ofen an den Übergangsstellen vom Brenn
schacht zum Glühschacht und von diesem zum Kühlschacht 
erweitert. Der Brennschacht kann aus mehreren zusammen
setzbaren Teilen (z. B. Ringen oder Platten) bestehen, so daß 
seine Höhe verändert werden kann. Endlich lassen sich die 
Kanäle des Ofens in Höhe des Röst- (Brenn-) schacjites 
durch eine abschließbare Leitung mit dem Fuchs bzw. mit 
einer Saugleitung verbinden, so daß die Gichtgase bei 
Beschickung des Ofens abgeführt werden.

40a  (32). 435 704, vom 16. Mai 1925. E r i c h  L a n g -  
g u t h  i n  W e i s  w e i l  e r  (Rhld.). G ewinnung chlorfreier 
Blende beim Verschmelzen von sulfidischen Blei-Zinkerzen m it 
Chlorzink- Chlorkali.

Die Schmelze von sulfidischen Blei-Zinkerzen mit Chlor
zink-Chloralkali soll nach der Umsetzung von Bleichlorid zu 
metallischem Blei durch Zugabe von metallischem Zink in 
möglichst wenig W asser gelöst werden. Der Lösung soll 
alsdann eine dem in ihr vorhandenen Zinkoxychlorid gleich
wertige Menge Salzsäure zugesetzt werden. Darauf wird 
die Lösung filtriert und in bekannter W eise weiter be
handelt.

42k (22). 435925, vom 13. Dezember 1924. K a r l  
P a r t s c h  u n d  H e i n r i c h  D r o s t e  in H e r n e .  Einrichtung  
zu r Feststellung von Drahtbrüchen.

Bei der Einrichtung wird als Litzensucher eine Seil
reinigungsvorrichtung mit in die Zwischenräume der Litzen 
eingreifenden Reinigungsdornen verwendet, die auf einer 
Standbühne drehbar gelagert ist und deren Dornen den 
Seillitzen entsprechend bezeichnet sind, d. h. zu jeder der 
auf einem um das Seil gelegten Prüfbande gekennzeichneten 
Litze gehört ein bestimmter Dorn des Litzensuchers. Auf 
der den letztem tragenden Standbühne ist ferner eine Rolle 
gelagert, die durch ein Gewicht gegen das Förderseil ge
drückt wird und mit einer Vorrichtung versehen ist, die er
kennen läßt, wie groß die Seillänge ist, die jeweilig durch 
den Litzensucher gelaufen ist. Die Rolle ist so gelagert, 
daß sie von dem Seil abgeklappt werden kann.

78e (1). 435460, vom 16. September 1924. E d mu n d  
K a r o l u s  i n  W i e n .  Sicherheitsvorrichtung zum  Heraus- 
ziehen der Sprengkapsel aus der im  Bohrloch verlegten Spreng
patrone. Priorität vom 28. September 1923 beansprucht.

Die Vorrichtung besteht aus einem Pfropfen mit einer 
Bohrung, die so bemessen ist, daß die Sprengkapsel in dem 
Pfropfen festgeklemmt wird, wenn dieser zum Teil über die 
Kapsel geschoben wird. Am hintern Ende des Pfropfens 
ist ein Zugdraht so befestigt, daß er eine Zugwirkung in 
der Pfropfenachse auszuüben gestattet.

81 e (53). 435966, vom 29. April 1925. Ge b r .  H i n s e l 
m a n n  G.  m.  b. H.  i n E s s e n .  Schüttelrutschenantrieb mit 
H ilfe eines Kurbeltriebwerks.

Der Antrieb hat zwei um 180° gegeneinander versetzte 
Kurbeltriebe, die so auf einen mit der Rutsche gekuppelten, 
durch Schwerkraftwirkung oder Gegenzylinder zurückbeweg
ten Körper, z. B. eine Schwinge, wirken, daß der Körper von 
demjenigen Kurbeltrieb mitgenommen wird, der jeweilig die 
höchste Geschwindigkeit hat. Die Behinderung der Kurbel
triebe wird dabei dadurch verhütet, daß die Pleuelstangen 
der Triebe so ausgebildet, z. B. mit Schlitzen versehen sind, 
daß sie nur Zugkräfte zu übertragen vermögen. Zwischen 
dem Antrieb und der Rutsche kann ein Übersetzungsmittel, 
z. B. ein Kniehebelsystem, eingeschaltet sein, das die Rutsche 
in der ersten Bewegungsstufe anhebt. Die Kurbeltriebe 
lassen sich ferner von dem Antriebsmotor mit Hilfe eines 
Schneckengetriebes antreiben, dessen Schnecke achsrecht 
verschiebbar ist und in achsrechter Richtung unter der 
Wirkung einer Druckfeder steht.

B Ü C H E R S C H A  U.
Gestaltungsgeschichte der Erde. Von Dr. Leopold K o b e r ,  

a. o. Professor der Geologie der Universität Wien. 
(Sammlung Borntraeger, Bd. 7.) 207 S. mit 60 Abb. 
und 1 Karte. Berlin 1925, Gebrüder Borntraeger. Preis 
geb. 7,50 M .

So kurz das Buch ist, so überreich ist es an Tatsachen, 
neuen Vorstellungen und geistvollen G edankengängen, aus 
deren Verknüpfung ein lichtvolles Bild von der Gestaltungs
geschichte der heutigen Erdoberfläche entworfen wird. Mit 
seinen Ausführungen umspannt es die ganze Erde und in 
mancher Hinsicht, auch in der umfassenden Beherrschung 
des Schrifttums, darf es als eine Fortführung der dem 
»Antlitz der Erde« von S u e s s  zugrundeliegenden Ab
sichten bezeichnet werden. Aber das Buch ist nicht leicht 
zu lesen; vielfach deutet es nur an, wo ein weiteres Ein
gehen erwünscht wäre, und es setzt bei dem Leser eine 
gründliche Schulung voraus. Bei der Fülle des Vor
gebrachten ist es schwierig, durch eine kurze Wiedergabe 
seines Inhalts diesem bedeutenden und anregenden Buch 
gerecht zu werden.

Wenn man die Entwicklungsgeschichte der Erde be
trachtet, so offenbart sich in deren ganzem Verlauf ein 
Gegensatz zwischen starren Kontinentalsockeln und um 
rahmenden oder auch übergreifenden plastischen Zonen. 
Jene sind die Kerne der heutigen Festlandmassen; sie 
bestehen als Uranlagen seit der altern geologischen Zeit 
und haben seitdem ihren ursprünglichen Bau fast gar nicht 
verändert. N ur die dazwischenliegenden Zonen sind allein 
und wiederholt bewegt worden; in ihnen haben sich alle

Umformungen der Erde vom Meeresgebiet, als der Geo- 
synklinale, bis zum Kettengebirge, dem Orogen, abgespielt. 
In den Kettengebirgen des Orogens, die nicht in ihren 
einzelnen Linien, sondern als g roße geologische Einheiten 
im Zusammenhang zu betrachten sind, prägen sich die 
gewaltigen Deformationen aus. Bei ihrer mehrfachen 
Emporpressung mußten die Gewässer der Geosynklinale 
abfließen. Dabei ist es zu großen Überschwemmungen 
(Transgressionen) gekommen, die für die jeweilige Lebe
welt von umgestaltendem Einfluß wurden und deren W ohn
gebiete änderten. Die Auspressung der Geosynklinale führt 
zu heftigen vulkanischen Erscheinungen, während die 
gewaltigen Dislokationen weithin in das feste Land aus- 
strahleu. Die Entstehung schneebedeckter Hochgebirge 
mußte auch das Klima abändern. Mit Zeiten der Hebung 
(Revolution) wechseln solche der Senkung (Evolution) ab; 
zyklischer Verlauf und Aktualismus treten in die Er
scheinung.

Das sind die leitenden G edanken über die erdgestalten- 
den Vorgänge, die nun in dem Buch durch alle Zeitalter 
und über alle Kontinente im einzelnen verfolgt und in ihren 
Auswirkungen geschildert werden. Mit deren Darlegung 
befassen sich drei Abschnitte, die als »Evolution und 
Revolution in der Erdgeschichte«, »Die großen Ereignisse 
in der Erdgeschichte« und »Die Gestaltungsgeschichte 
der Kontinente und Ozeane« überschrieben und denen 
zum bessern Verständnis verschiedene kleine paläo- 
geographische Karten beigegeben sind. Ein einleitendes 
Kapitel führt außerdem in kurzen Zügen die Geschichte 
der Geologie bis zum Siege des Entwicklungsgedankens
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vor, während ein beschließender Abschnitt prüfenden 
Blicks die die heutige Geologie bewegenden Gedanken und 
Theorien übersieht. Kl o c k ma n n .

Hebe- und Förderanlagen. Ein Lehrbuch für Studierende 
und Ingenieure. Von Dr.-Ing. eh. H. A u m u n d ,  ordentl. 
Professor an der Technischen Hochschule Berlin. 
2., verm. Aufl. 1. Bd.: A l l g e m e i n e  A n o r d n u n g  
u nd  V e r w e n d u n g .  443 S. mit 414 Abb. 2. Bd.: A n 
o r d n u n g  u n d  V e r w e n d u n g  f ür  S o n d e r z w e c k e .  
ISO S. mit 306 Abb. Berlin 1926, Julius Springer. 
Preis des 1. Bds. geb. 33 J t, des 2. Bds. geb. 42 J t. 

Die G rundzüge sind bei der zweiten Auflage des be
kannten Lehrbuches beibehalten worden; aus Band 1 der 
ersten Auflage1 sind aber jetzt der 1. und 2. Band der 
zweiten Auflage geworden. Leider ist der seinerzeit für die 
Fortsetzung von Band 1 in der ersten Auflage in Aussicht 
genommene Schlußband infolge des Weltkrieges usw. über
haupt nicht erschienen; er sollte vornehmlich die Berech
nung und Ausführung bringen.

I n h a l t s ü b e r s i c h t  Band 1: Vorbemerkungen (78 S.), 
Bahnförderung mit einzeln oder zugweise bewegten Förder
gefäßen (43 S.), Dauerfördercr (132 S.), Hubförderer 
(144 S.), Rückblick auf die Fördervorrichtungen für kleine 
und mittlere Entfernungen (15 S.); Band 2: Vcrladeanlagen 
im Schiffahrtsbetriebe (116 S.), Verladevorrichtungen im 
Eisenbahnwesen (94 S.), Besohderc Hebe- und Förder
anlagen für die Kohlen- und Eisenindustrie (180 S.), Rund
blick und Ausblick auf die Entwicklung der Hebe- und 
Förderanlagen (48 S.).

Für den weiterhin in Vorbereitung befindlichen Band 3 
ist in Aussicht genommen: Kräftelehre einschließlich 
Mechanik und Statik der Hebezeuge und Förderanlagen; 
dem 4. Bande sind Vorbehalten: Maschinenelemente der 
Hebezeuge (besser vielleicht: Hebe- und Förderzeuge). 
Dem Verfasser ist zu wünschen, daß es ihm trotz seiner 
bekannten Doppeltätigkeit gelingt, diesen groß angelegten 
Plan durchzuführen. Alsdann würde zunächst als einziges, 
jedenfalls als erstes ein großes, von einer Hand geschaffenes 
Werk vorliegen.

In Band 1 sind die Wirtschaftlichkeitsrechnungen noch 
weiter ausgebaut und für den Gebrauch bequemer gestaltet 
worden; außerdem hat der Verfasser manches inhaltlich 
geändert, um die Fortschritte der letzten Zeit zu berück
sichtigen. Als neue Betrachtungen sind z. B. hinzu
gekommen: »Die allgemeinen Grundlagen für die Be
urteilung des Wirkungsgrades und der Eignung der ver
schiedenen Antriebsvorrichtungen«, ferner »Die allgemeinen 
Grundlagen für die Anordnung des elektrischen Antriebs 
der Hebe- und Förderanlagen«, weiter »Die Wägevorrich- 
tungen« und endlich »Die Förderung im Wasser- und Luft
strom«. Aus den Ergänzungen des Bandes 2 sei besonders 
der Abschnitt »Rundblick und Ausblick auf die Entwicklung 
der Hebe- und Förderanlagen« erwähnt, in dem der Ver
fasser auf Grund einer Studienreise versucht hat, die Ent
wicklung der Hebe- und Vcrladeanlagen in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika mit der Entwicklung dieser 
Anlagen in Deutschland zu vergleichen und aus diesem 
Vergleich und eigenen Erwägungen Ausblicke für die 
weitere Entwicklung zu gewinnen.

Das Literaturverzeichnis hat der Verfasser bis Ende 
1923 fortgeführt, in der Zeitschriftenschau aber alle bis 
zum Beginn des Jahres 1904 erschienenen Aufsätze fort
gelassen und somit (wie bei der ersten Auflage) nur die 
letzten 20 Jahre berücksichtigt. Für spätere Auflagen 
möchte ich die Hinzunahme der »Bautechnik« empfehlen.

Der Preis der Bände erscheint mir zwar an sich etwas 
hoch, jedoch dürfte er im Hinblick auf die gediegene Aus
stattung angemessen sein, so daß wiederum eine schnelle 
und weite Verbreitung und damit die allgemeine, wohl
verdiente Anerkennung des Werkes zu erwarten sein wird 

Professor M. Bu h l e ,  Dresden.

1 Glückauf 1917, S S4

Der Patentanspruch. Von Dr. Emil Mü l l e r ,  Patentanwalt
in Berlin. 93 S. Berlin 1925, Walter de Gruyter & Co.
Preis geh. 4 J t .
Bei der zurzeit erschienenen Fülle von Aufsätzen und 

Schriften auf dem Gebiete des gewerblichen Rechtsschutzes 
könnte es einen Augenblick zweifelhaft erscheinen, ob ein 
Buch wie das vorliegende Berechtigung besitzt. Die Frage 
ist aber nach meiner Ansicht zu bejahen, da im Patent
wesen wieder einmal heftige Erschütterungen eingetreten 
sind, und zwar sowohl am Patentamt bezüglich der Er
teilung und Versagung der Patente als auch bei den ordent
lichen Gerichten im Hinblick auf die Auslegung der Schutz
rechte. Scheinen vielfach die Grundsätze hinsichtlich der 
Erfindungshölle ins Wanken geraten zu sein, so hat sich 
in jüngster Zeit eine Abkehr von der bis dahin geübten 
weitherzigen Patentauslegung gezeigt, wobei vielleicht 
übersehen worden ist, daß sich die Bekämpfung der bis
herigen Übung in der Hauptsache nur auf die gelegent
liche uferlose Auslegung von Patenten bezogen haben 
dürfte.

Hier ist es zu begrüßen, daß die vorliegende Schrift 
den goldenen Mittelweg cinschlägt und wieder auf eine 
gesunde Grundlage zurückführt. Der Verfasser hebt unter 
Rückgriff auf philologische Begründung hervor, daß bezüg
lich des Patentanspruchs das naturwissenschaftliche und 
das juristische Verfahren nebeneinander benutzt werden 
müssen und einseitige Betrachtungen von einem dieser 
beiden Standpunkte aus abzulehnen sind. Er verweist 
dabei auf die bekannte Reichsgerichtsentscheidung vom 
9. Februar 1910 unter besonderer Hervorhebung des U m 
standes, daß auch hier das Rcichsgericht keinen scharfen 
Unterschied zwischen »Gegenstand der Erfindung« und 
»Schutzumfang« mache, wie cs der von l s a y  aufgestellten, 
von vielen mißverstandenen und von ändern auch über
triebenen Lehre entspricht.

Bezüglich des Aufbaus des Anspruches weist Müller 
auf die Bedeutung der Aufgabe und des Zweckes hin, 
dessen Aufnahme in den Anspruch das Patentamt im all
gemeinen ablehnt, und ferner auf die schöpferische Tätig 
keit, an deren Stelle das Patentamt den objektiven F ort 
schritt setzen möchte, ohne daß es damit eine einwand
freie Grundlage für die Beurteilung der Erfindungshöhe 
schaffen könnte. Jedenfalls verlange das Reichsgericht nach 
wie vor neben dem Fortschritt eine schöpferische Tätigkeit. 
Müller hebt weiter die bekannte Forderung hervor, daß ein 
Anspruch möglichst wenige, aber möglichst umfangreiche 
Merkmale enthalten soll, die aber wieder ihre Grenze an 
der technischen wesenlosen Abstraktion findet. Er kommt 
deshalb im wesentlichen auf das hinaus, was von Wi r t h  
als »Kausalnexus«, von Mi i l l e r - L i e b e n a u  als »Er
findungssinn« und von mir als »technische Gesetzmäßig
keit« bezeichnet worden ist.

Auch die heute viel erörterte Frage des U nter
schiedes zwischen »Verfahren«, »Einrichtung«, »Anord
nung« und »Erzeugnis« wird von Müller behandelt, der 
betont, in Wahrheit habe die Beurteilung von dem Gesichts
punkt aus zu erfolgen, daß eine »Erfindung« immer eine 
»Regel für technisches Handeln« darstellen müsse, wie es 
vom Reichsgericht in aller Schärfe betont worden ist.

Daß unbeschadet der Forderung der Einheitlichkeit 
mehrere Erfindungen als Komplex in einem Patent ent
halten sein können, erkennt auch Müller an, um an
schließend die Bedeutung von Neben- und Unteransprücheu 
zu betonen, einen Punkt, der gerade zu den eingangs 
angedeuteten beklagenswerten Unsicherheitsfaktoren im 
heutigen Patentwesen gehört.

Hinsichtlich der Auslegung des Anspruchs nimmt der 
Verfasser zu der Willens- und Erklärungstheorie und der 
Lückenlehrc Stellung und hebt hervor, daß das Patentamt 
und das Rcichsgericht die Auffassung vertreten, bei der 
Prüfung sei von vornherein der Gegenstand der Erfindung 
zu bestimmen und der Schutzumfang so weit wie tunlich 
abzugrenzen; hier müsse daher ein scharfer Gegensatz 
zwischen Patentamt und Gericht abgelehnt werden, ln
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diesem Zusammenhang wird natürlich auch gebührend die 
Bedeutung i ausdrücklich erklärter Verzichte * und absicht
lich verfügter Einschränkungen gewürdigt, an deren Ein
deutigkeit aber strenge Anforderungen zu stellen sind.

Für den Schutzumfang des Patentes sind nach Müller 
die Aufgabe und der Schutz der Äquivalente wesentlich; in 
diesem Zusammenhang sei auf die frühere Schrift des 
Verfassers Die Äquivalente im Patentrecht verwiesen. Be
sondere Bedeutung besitzen dabei die unvollkommenen 
Nachbildungen und der Teilschutz.

Den Schluß des Buches bildet eine Kritik der g eg en 
wärtigen Praxis, die nach Müller sehr bedenkliche Ent
scheidungen gezeitigt hat. Da er hier gegen die allerdings 
vielfach übertriebene und ausdehnende Auslegung etwas 
zu schroff Stellung nimmt, hoffe ich, daß sich die Anhänger 
einer engen Auslegung nicht kritiklos auf seine Ausfüh
rungen berufen. O. O h n e s o r g e ,  Bochum.

Die Kolbenpumpen einschließlich der Flügel- und Rotations
pumpen. Von H. B e r g ,  weiland Professor der Tech 
nischen Hochschule Stuttgart. 3., durchgearb. und verb. 
Aufl. 442 S. mit 556 Abb. und 12 Taf. Berlin 1926, 
Julius Springer. Preis geb. 27,90 JL  

Die vorliegende neue Auflage des bekannten und ge 
schätzten Buches stimmt in Art und Aufbau mit der vorher
gehenden überein, ist aber durch die Aufnahme neuer 
Bauarten von Pumpen, Ventilen und Steuerungen erweitert 
worden. Zuerst werden die K o l b e n p u m p e n  behandelt. 
Der ihre Theorie erörternde Teil geht auf die Windkessel 
und die Ventile besonders ausführlich ein. Die bauliche G e
staltung der Kolbenpumpen und ihre Ausrüstung wird int 
einzelnen dargelegt und durch viele Beispiele ausgeführter 
Kolbenpumpen mit Riemen-, elektrischem und Dampf
antrieb erläutert. Auf die dargestellten W asserwerks- und 
Wasserhajtungspuijipen sei besonders hingewiesen; be
merkenswert ist auch die Darstellung der schwungrad- 
losen Dampfpumpen. Den die Kolbenpumpen behandeln
den Abschnitten folgen Abschnitte über F l ü g e l -  und 
R o t a t i o n s p u m p e n ,  die manches Neue enthalten. Das 
Buch wird weiterhin seine Aufgabe erfüllen.

Dr. H. H o f f  ma n n .

Das Geldwesen nach 1914. Von Dr. Gustav C a s s e l ,  
Professor an der Universität Stockholm. Autorisierte 
Übersetzung von Wolfgang B i e r m e r ,  Berlin. 
(Schriften des Weltwirtschaftsinstituts der Handels
hochschule Leipzig, Bd. 1.) 220 S. Leipzig 1925,
G. A. Gloeckner. Preis geb. 14 J i.
In überaus fesselnder Weise behandelt der bekannte 

schwedische Geldtheoretiker in 19 Kapiteln die Geschichte 
der wichtigsten Geldsysteme seit Kriegsbeginn, wobei er 
die Diskontpolitik der Zentralnotenbanken besonders be
rücksichtigt. Wie nach der Aufhebung der Goldw ährung

die finanziellen Ansprüche aller kriegführenden Regie-' 
rungen zusätzliche Kaufkraft geschaffen, wie das Herein
strömen fremden Goldes in das eigene Land und die außer
ordentliche Vermehrung des Notenumlaufes auch in den 
neutralen Staaten den Grund für eine Inflation gelegt 
haben, wie der demokratische Durchbruch nach dem Kriege 
in allen Ländern die Tendenz zur Erhöhung der Staats
ausgaben gezeitigt hat, alle diese uns schon wieder halb 
entschwundenen Tatsachen werden in ihren großen Zu
sammenhängen gezeigt.

Besonders wichtig sind Cassels Feststellungen, daß 
die unerhörten Erpressungen der Siegerstaaten zu einer 

ungesunden Steigerung der Staatsausgaben beigetragen 
haben«, und daß »die Forderungen der Entente an Deutsch
land den ganz überwiegenden Anlaß zu der unheimlichen 
Inflation abgegeben haben:. Auch was der schwedische 
Forscher bei der Besprechung der deutschen Kontrolle der 
Ausfuhr und der Ausfuhrpreise sagt, sei hier wieder
gegeben: ;:Nur durch ein solches Schwindelmanöver
konnten bisher die sinnlosen Forderungen der Siegerstaaten 
an das besiegte Deutschland beglichen werden. Tausende 
von Menschen in allen Erdteilen sind ruiniert worden, da
mit diese Reparationsforderungen erfüllt werden konnten. 
Es ist an der Zeit, daß die Welt dieses ganze Geschäft zu 
durchschauen lernt und sich nicht länger zum Vorteil der 
Reparationen fordernden Länder aussaugen läßt. Deutsch
lands Schuldverpflichtungen an das Ausland müssen so 
begrenzt werden, daß Deutschland selbst sie bezahlen 
kann.«

Cassels Geld- und Wechselkurstheorie, die sich wie 
ein roter Faden durch das ganze Buch hindurchzieht, 
ist kurz gesagt folgende. Das Geld ist eine abstrakte 
Rechnungseinheit, in der bestimmte Zahlungsmittel die 
Kraft gesetzlicher Zahlungsmittel besitzen. Der Wert der 
Rechnungseinheit wird bestimmt von der Knappheit der 
Versorgung des Wirtschaftsgebietes mit diesen Zahlungs
mitteln. (Da es auf die physische Beschaffenheit der 
Zahlungsmittel nicht ankommt, ist die Goldwährung der 
Spezialfall der freien W ährung, in dem der Goldpreis 
innerhalb gewisser enger Grenzen feststeht.) Die wichtigste 
Funktion des Zahlungsmittels ist, den Umsatz des be
weglichen Kapitals (Rohmaterialien, Halb- und Fertig
erzeugnisse) zu vermitteln. Jede Verminderung des be
weglichen Kapitals müßte also auch eine entsprechende 
Verminderung der Zahlungsmittelmenge veranlassen. Ein 
Vergleich der Preisindexzahlen verschiedener Staaten e r 
gibt normaler weise die Kaufkraftparität, d. h. den Wechsel
kurs.

Jedem, den wirtschaftliche Fragen fesseln, sei das 
Studium des Casselschen W erkes dringend empfohlen. 
Die trüben Erfahrungen, die wir in der Zeit der Inflation 
und Stabilisierung gesammelt haben, sind mit zuviel Opfern 
erkauft worden, als daß wir sie ungenutzt drangeben 
dürften. Dr. Kg.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in Nr. I a u f den Seiten 31—34 veröffentlicht. '  bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.

D ie  A n w e n d u n g  d e r  m i n e r a l o g i s c h - p e t r o -  
g r a p h i s c h e n  U n t e r s u c h u n g s v e r f a h r e n  i m  
B e r g - ,  A u f b e r e i t u n g s -  u n d  H ü t t e n w e s e n .  Von 
Schneiderhöhn. Glückauf. Bd. 62. 13.11.26. S. 1509/12. 
Kennzeichnung der Bedeutung der Untersuchungsverfahren 
für Berg-, Aufbereitungs- und Hüttenwesen,

L e s  m é t h o d e s  d j e x a m e n  m i c r o s c o p i q u e  d e s  
m i n e r a i s  m é t a l l i q u e s .  Von Orcel. Rev. Met. Bd. 23. 
1926. H. 9. S. 537/51*. H. 10. S. 618/26*. Eingehende Dar
legung der optischen Untersuchungsweise angeschliffener, 
polierter Mineralien. Die Anwendungsmöglichkeit chemischer 
Reagenzien. Sonstige Untersuchungsverfahren. Beispiele.

N e u e  s ä c h s i s c h e  M i n e r a l v o r k o m m e n .  Von 
Tetzner und Edelmann. Jahrb. Sachsen. Bd. 100. 1926.

S. 49/72. Ergänzung zu Frenzeis Mineralurgischem Lexikon 
für das Königreich Sachsen.

G e o p h y s i k a l i s c h e  N a h e m e t h o d e n  z u r  A u f 
s u c h u n g  w a s s e r f ü h r e n d e r  S t ö r u n g e n  b e i  
U n t e r t a g e m e s s u n g e n .  Von Koenigsberger. Z .pr .G eol.  
Bd. 34. 1926. H. 10. S. 151/6*. Geothermische Radioaktivitäts
und Widerstandsmessungen. Äquipotentiallinien. Fehler
quellen und Messungsergebnisse.

B a u  u n d  V o r r ä t e  d e s  p o l n i s c h e n  S t e i n 
k o h l e n b e c k e n s .  Von Makowski. (Forts.) Z. Oberschi.V. 
Bd. 65. 1926. H. l l .  S .739/45. Kurze geologische Geschichte 
des polnischen Steinkohlenbeckens. (Schluß f.)

G e o l o g i s c h e  O r u n d z ü g e  d e s  n ö r d l i c h e n  
S ü d w e s t a f r i k a  u n d  d e r  E r z l a g e r s t ä t t e n  d e s  
O t a v i -  B e r g  l a n d e  s. Von Stahl. Z .p r .G e o l .  Bd. 34.
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1926. H. 10. S. 145 51*. Kennzeichnung der geologischen 
Verhältnisse. Ergebnisse der bisherigen Untersuchungen 
der Erzvorkommen.

Le p e t r o l e  d e O a b i a n  e t l e s r e c h e r c h e s  d e  
p e t r o l e e n  F r a n c e .  Von Brunschweig. Chimie Industrie. 
Bd. 16. 1926. H. 4. S. 676/8*. Erdölhöffige Gegenden in 
Frankreich und das bisherige Untersuchungsergebnis.

L e  s p a t h  f l u o r  d a n s  l e  M a s s i f  c e n t r a l .  
Ses  a p p l i c a t i o n s .  Von Chermette und Sire. Rev. ind. 
min. 1.11.26. S. 481/92*. Kennzeichnung der französischen 
Flußspatgänge. Entstehung und Aushalten in der Teufe. 
Übersicht über die Gewinnungsstätten. (Forts, f.)

Bergwesen.

D ie  U m g e s t a l t u n g  d e r  B e t r i e b e  d e r  G e w e r k 
s c h a f t  D e u t s c h l a n d  zu  O e l s n i t z  i. E. z u  e i n e r  
B e t r i e b s -  u n d  V e r w a l t u n g s e i n h e i t .  Von Pütz. 
(Schluß.) Glückauf. Bd. 62. 13.11.26. S. 1512/21*. Die 
Zentralaufbereitungsanlage. Sonstige neue Tages- und 
Grubenanlagen. Die Umgestaltung des Grubenbetriebes. 
Organisatorische Maßnahmen. Zusammenfassung.

M i t t e i l u n g  ü b e r  e i n e n  a l t e n  B l e i e r z b e r g b a u  
im G h o r b a n d t a l  (Afghanistan). Voii Herbordt. Z.pr.Geol. 
Bd. 34. 1926. H .10. S.156/8*. Geologischer Verband, Form, 
Inhalt und Entstehung der Lagerstätte. Bergmännische 
Ausbeutung.

B e t r i e b s v e r s u c h e  mi t  v e r s c h i e d e n e n  S c h r ä m -  
p i c k e n .  Von Cloos. Glückauf. Bd. 62. 13.11.26. S. 1526/8*. 
Die Qualität der heute gebräuchlichen Schrämpicken. Ver
gleichende Betriebsversuche.

E i n f ü h r u n g  v o n  e l e k t r i s c h e n  U n t e r t a g e 
m a s c h i n e n  a u f  d e r  Z e c h e  M i n i s t e r  S t e i n .  Von 
Bohnhoff. (Schluß.) Techn. Bl. Bd. 16. 6.11.26. S.362/3*. 
Die elektrische Ausgestaltung des Betriebes in den Flözen 
Ernestine und Wilhelm.

D e r  W e t t b e w e r b  d e r  S p r e n g -  u n d  S c h r ä m -  
a r b e i t .  Von Blitek. Z. Oberschi. V. Bd.65. 1926. H. l l .  
S. 752/5*. Mitteilung von Versuchsergebnissen, wonach sich 
im oberschlesischen Bergbau die Sprengarbeit nur in sehr 
eingeschränktem Maße durch die Schrämarbeit ersetzen läßt.

L ’ a b a t a g e  d a n s  l e s  m i n e s  d e  p o t a s s e  
d ’A l s a c e .  Von Kissel und Colin. Bull. Mulhouse. Bd. 92. 
1926. H. 7. S. 405/14*. Die im elsässischen Kalibergbau 
gebräuchlichen mechanischen Bohr- und Schrämwerkzeuge. 
Sprengtechnik.

M o d e r n a  u n d e r j o r d i s k a  l a s t n i n g s a n o r d -  
n i n g a r .  Von Fagerberg. Jernk.Ann. Bd.110. 1926. Sonder
heft. S .86/189*. Beschreibung und Verwendungsweise zahl
reicher für den Untertagebetrieb geeigneter mechanischer 
Ladeschaufeln und Kratzen. Anwendungsmöglichkeit im 
schwedischen Bergbau.

T h e  o c c u r r e n c e  o f  g a s .  Von Clive. Trans. Eng. 
Inst. Bd. 72. 1926. Teil 1. S. 15/28. Die Gasausströmungen 
auf einer englischen Kohlengrube. Schwankungen inner
halb größerer Zeiträume. Herkunft der Gase. Tägliche 
Schwankungen. Zusammensetzung der Gase. Aussprache.

T h e  o c c u r r e n c e  of  f i r e d a m p  i n b i t u m i n o u s  
mi n e s .  Von Haas. Coll.Guard. Bd.132. 5.11.26. S.989/90*. 
Mitteilung langjähriger Beobachtungen und Untersuchungen 
über das Auftreten von Grubengas in amerikanischen Weich
kohlengruben.

T h e  e f f i c i e n c y  o f  a f an.  Von Whitaker. Trans. 
Eng. Inst. Bd. 72. 1926. Teil 1. S. 43/62*. Bericht über 
eingehende Versuche zur Ermittlung des Wirkungsgrades 
von Ventilatoren. Aussprache.

L e s  e j e c t e u r s  ä a i r  c o m p r i m e  e m p l o y e s  
p o u r  l ’ a c r a g e  s e c o n d a i r e  d e s  t r a v a u x  d e  
mi n e .  Von Margand. Rev.ind.min. 1.11.26. S .469/76*. 
Bauart, Wirkungsweise, Leistung und Wirtschaftlichkeit von 
S t ra h lg e b lä sen  für die Sonderbewetterung.

T e m p e r a t u  r e  v a r i a t i o n s  in m i n e s .  Von Rees. 
Ir. CoalTr. R. Bd. 113. 5.11.26. S.6S8/9*. Die mit der 
Teufe ungleichmäßig zunehmenden Temperaturen. Die 
Beziehungen zwischen Gesteintemperatur und Teufe.

N e w  F r e n c h  s a f e t y  l a m p .  Coll.Guard. Bd.132. 
5  ̂11.26. S. 990*. Kurze Beschreibung einer neuen fran
zösischen Benzinsicherheitslampe.

S ä k e r h e t s - o c h  s k y d d s ä t g ä r d e r  i n o m  g r u v -  
I n d u s t r i e n  i N o r d a m e r i k a s  F ö r e n t a  S t a t e r .  Von 
Wallroth. Jernk.Ann. Bd. 110. 1926. H. 10. S .397/456*. 
Die auf einer Studienreise im nordamerikanischen Erzberg- 
bau gewonnenen Eindrücke über das Qrubensicherheits-

und Rettungswesen. Unfallstatistik. Rettungszentralen. Ein
richtungen bei verschiedenen Gesellschaften. Sicherheitsein
richtungen bei der Schacht- und Streckenförderung. W ege
markierung untertage. Rettungsgeräte. Sicherheitslampen.

D i e  l u n g e n a u t o m a t i s c h e n  G a s t a u c h g e r ä t e  
s o w i e  d e r  l u n g e n a u t o m a t i s c h e  S a u e r s t o f f -  
W i e d e r b e l e b e r  S y s t e m  A u d o s «  d e r  H a n s e a 
t i s c h e n  A p p a r a t e b a u - G e s e l l s c h a f t  m. b . H .  Von 
Ryba. (Schluß.) Schlägel Eisen. Bd. 24. 1.11.26. S. 273/80*. 
Bauart, Wirkungsweise und Bewährung der neuesten Audos- 
geräte.

C o a l  c l e a n i n g  a n d  s i z i n g  in N o r t h u m b e r l a n d .  
Ir. CoalTr. R. Bd. 113. 5.11.26. S .679/81*. Besprechung 
bemerkenswerter Einrichtungen zur Kohlenaufbereitung auf 
verschiedenen Gruben in Northumberland.

P i s t o n  w a s h e r  w i t h  a u t o m a t i c  d i s c h a r g e  of  
s t o n e .  VonSauvet. Coll. Ouard. Bd.132. 5.11.26. S. 991/2*. 
Beschreibung einer Kohlensetzmaschine mit selbsttätigem 
Bergeaustrag. Betriebsweise. Vorteile.

D e  t i n b a g g e r m o l e n  - D i n i a n g «  v o o r  d e  
g o u v e r n e m e n t s - t i n w i n n i n g  o p  h e t  e i l a j i d  
B a n k a .  Von Streur. Mijningenieur. B d .7. 1926. H. 10. 
S. 181/4*. Die Zinngewinnung durch Baggerbetrieb. Auf
bereitung der zinnführenden Sande.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
R o s t w i d e r s t a n d  v e r s c h i e d e n e r  K o h l e n 

s o r t e n .  Von Dawidowski. (Schluß.) Z. Oberschi.V. Bd.65. 
1926. H . l l .  S.728/34*. Versuchsanordnung und-ergebnisse. 
Auswertung der Versuchsergebnisse.

P u l v e r i s e d - f u e l  i n s t a l l a t i o n  a t  St .  P a n c r a s  
p o w e r  S t a t i o n .  Engg. B d .122. 5.11.26. S. 567/8*. Be
schreibung der für Kohlenstaubfeuerung eingerichteten Kessel
anlage des genannten Elektrizitätswerkes.

E i n f l u ß  d e r  K o h l e n s t a u b f e u e r u n g  a u f  d e n  
B a u  v o n  E l e k t r i z i t ä t s w e r k e n .  Von Paul. Wärme. 
B d .49. 5.11.26. S .788/91*. Forderungen an Kohlenstaub
feuerungen. Versuche zur Lösung. Richtlinien für billige 
Kohlenstaubkessel für hohen Druck. Staubaufbereitung. 
Aufbau von Kohlenstaub-Kraftwerken. Kohlenstaubfeuerung 
und Brennstoffwirtschaft.

H o w  t h e  L. 8i N. a u t o m a t i c  c o m b u s t i o n  
c o n t r o l  s y s t e m  o p e r a t e s .  Power. B d .64. 26.10.26. 
S. 626/9*. Die zur selbsttätigen Überwachung der Ver
brennung dienenden Geräte. Ihre Arbeitsweise.

R o t a r y - A n t r i e b  m i t  h y d r a u l i s c h e r T r a n s -  
m i s s i o n .  Mont. Rdsch. Bd. 18. 1.9.26. S.636/8*. Aus
führung und Beurteilung der neuartigen Übertragungsweise.

D e r  D i e s e l m o t o r  a l s  K r a f t f a h r z e u g m a s c h i n e .  
Von Nägel. Z.V. d . i .  Bd. 70. 30.10.26. S. 1433/9*. Er
örterung der Entwicklung an Hand der Bauarten MAN und 
der Junkerswerke. Prüfungsergebnisse.

D ie  S e t z m a s c h i n e n .  Von Wolters. (Forts.) Z.V.d.I. 
B d .70. 6.11.26. S. 1489/93*. Setzmaschinen mit G ieß
automaten. (Schluß f.)

Elektrotechnik.
A l l m ä n n a  s p ö r s m ä l  vi d  h a s  t i  g h e t  S r e g i e r i n g  

a v  i n d u s t r i e l l a  m o t o r e r .  Von Körner. Tekn.Tidskr. 
Bd. 56. 6 .11.26. Elektroteknik. S. 181/6*. Besprechung 
allgemeiner Fragen der Geschwindigkeitsreglung bei elek
trischen Motoren.

Z u r  B e r e c h n u n g  d e r  A n l a ß w i d e r s t ä n d e  e i n e s  
H a u p t s t r o m m o t o r s .  Von Hak. E. T. Z. Bd.47. 11.11.26. 
S. 1316/8*. Angabe zweier Rechentafeln zur Erleichterung 
der Berechnung.

W i d e r s t a n d s m e s s e r  f ü r  n i e d e r e  u n d  h o h e  
W i d e r s t ä n d e .  Von Kühnei. E .T .Z .  Bd. 47. 11.11.26. 
S. 1323/5*. Darstellung verschiedener neuartiger Meßgeräte.

M e t h o d s  o f  p u t t i n g  w i n d i n g s  o n  s q u i r r e l -  
c a g e  r o t o r s .  Von Briggs. Power. Bd. 64. 26.10.26.
S. 621/3*. Die Befestigungsweise der Enden von Rotor
wicklungen.

Hüttenwesen.
G e s c h i c h t e  d e r  d i r e k t e n  E i s e n -  u n d  S t a h l 

e r z e u g u n g  i n  d e r  Z e i t  v o m  J a h r e  1900 b i s  1925. 
Von Leobner. Mont. Rdsch. Bd. 18. 1.9.26. S. 623/36.
Eingehende Darstellung des Entwicklungsganges.

D i e  B e z i e h u n g e n  z w i s c h e n  S c h m e l z 
t e m p e r a t u r e n  u n d  K a l k z u s c h l a g  z u m  E i s e n 
g e h a l t  d e r  K u p o l o f e n s c h l a c k e n .  Von Diepschlag.
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Oieß. Bd. 13. 6 .11.26. S .857/9*. Abhängigkeit der Höhe 
des Eisenabbrandes bei hohen Schmelztemperaturen nicht 
allein von chemischen Vorgängen, sondern auch von der 
physikalischen Beschaffenheit der Schlacke.

D i e  B e w e r t u n g  d e r  h ü t t e n t e c h n i s c h e n  
H e i z g a s e .  Von Huffelmann. Brennstoffwirtsch. Bd. 8. 
1926. H. 21. S. 350/4". Theoretische Ableitung aus den 
Schackschen Gasstrahlungsgleichungen. Anwendung der 
Theorien auf technische Heizgase. (Forts, f.)

T i l l g o d o g ö r a n d e  a v  v ä r m e t  i a v g l e n d e  
r ö k g a s  f r l n  n i g r a  m e t a l l u r g i s k a  u g n a r .  Von 
Afzelius. Jernk.Ann. Bd. 110. 1926. Sonderheft. S.22S5*. 
Die Nutzbarmachung der Abwärme bei verschiedenen 
metallurgischen Öfen. Wärmewirtschaftliche Betrachtungen. 
Die technische Lösung bei Martin-, Schweiß-, Schmiede- 
und Glühöfen. Aussprache.

D i e  s t a a t l i c h e n  H ü t t e n w e r k e  s e i t  d e r  E i n 
s t e l l u n g  d e s  F r e i b e r g e r  B e r g b a u s . ,  Von Schütz. 
Jahrb. Sachsen. Bd. 100. 1926. S. 75 84. Überblick über 
die technische und wirtschaftliche Entwicklung seit dem 
Jahre 1911.

E r f a h r u n g e n  b e i  d e r  H e r s t e l l u n g  v o n  Z i n k 
m u f f e l n .  Von Oppermann. Z. Oberschi. V. Bd.65. 1926.
H . l l .  S .745/51*. Die an die Muffeln zu stellenden An
forderungen. Eigenschaften und Vermahlung der Tone. 
Pressen, Trocknen, Glasieren und Tempern der Muffeln.

P h y s i c o - c h i m i e  d e  la f a b r i c a t i o n  d e  l ’a c i e r .  
D i s c u s s i o n  g é n é r a l e  s o u s  l e s  a u s p i c e s  d e  l a 
F a r a d a y  S o c i e t y  e t  de  l ’ I r o n  a n d  S t e e l  I n s t i t u t e .  
Von Colclough. Rev. Met. Bd. 13. 1926. H.10. S.5S1/604*. 
Die physikalisch-chemischen Vorgänge bei derStahlerzeugung 
nach dem basischen Martinverfahren.

A p h y s i c a l  i n v e s t i g a t i o n  i n t o  t h e  c a u s e  o f  
t e m p e r - b r i t t l e n e s s .  Von Andrew und Dickie. (Schluß.) 
Engg. Bd. 12Z 5.11.26. S.5S2/4*. Beschreibung weiterer 
Versuchsreihen. Auswertung.

Chemische Technologie .

T h e  c a r b o n i z a t i o n  p r o c e s s  o f  t h e  M i d l a n d  
C o a l  P r o d u c t s ,  L i m i t e d ,  C o l w i c k  E s t â t e s ,  
N o t t i n g h a m ,  a n d  i t s  a p p l i c a t i o n  t o  c o l l i e r i e s .  
Von Ingman. Trans Eng. Inst. Bd.72. 1926. Teil 1. S .63/85*. 
Bericht über Vorversuche. Beschreibung einer ausgeführten 
Anlage. Einzelheiten des Verfahrens. Betriebsweise. Die 
Erzeugnisse. Kosten und Wirtschaftlichkeit. Anwendungs
möglichkeit des Verfahrens auf Zechen.

D i e  S c h w e i a n l a g e  d e r  G r u b e  L e o p o l d  i n  
E d d e r i t z .  Von Sander. Petroleum. Bd. 34. 10.11.26. 
S. 1212 4*. Beschreibung der nach dem Verfahren der 
Kohlenveredlung G. m. b. H. arbeitenden Anlage.

L e s  p r o c é d é s  d e  f a b r i c a t i o n  d a n s  l ’i n d u s t r i e  
d e  l a  c a r b o n i s a t i o n  d e s  b o i s .  Von Fauque. Chimie 
Industrie. Bd. 16. 1926. H. 4. S. 544/51*. Die Vorgänge 
bei der Holzdestillation in geschlossenen Gefäßen. Kenn
zeichnung und Vergleich der einzelnen Verfahren.

Ü b e r  t h e r m i s c h e  R e a k t i o n e n  b e i  d e r  E n t 
g a s u n g  d e r  S t e i n k o h l e .  Von Koch. GasW asserfach. 
Bd. 69. 6 .11.26. S. 971/4*. Mitteilung von Betriebsergeb
nissen und Laboratoriumsversuchen.

U n t e r s u c h u n g  d e s  G r u d e k o k s  a u f  B r e n n 
b a r k e i t  u n d  G e f ü g e .  Von Niemann. Brennst. Chem. 
Bd.7. 1.9.26. S.325/31*. Ursachen der Schwerbrennbarkeit. 
Versuche mit ersticktem Koks und im Betriebe verwendetem 
frischem Kokslöschwasser. Untersuchung auf Brennbarkeit 
im Versuchsofen. Bestimmung der Porigkeit.

Ü b e r  d a s  V o l u m v e r h a l t e n  d e r  B r a u n k o h l e  
b e i m  T r o c k n e n  u n d  V e r k o k e n .  Von Dolch. 
(Schluß.) Brennstoffwirtsch. Bd. 8. 1926. H. 21. S. 354/8. 
Das Trocknen der Braunkohle unter Ausschluß von Sauer
stoff. Die Wirkung der Vortrocknung auf das Koksvolumen. 
Zusammenfassung der Ergebnisse.

T h e  s p o n t a n e o u s  c o m b u s t i o n  o f  c o a l :  T h e  
m o s t  r e a d i l y  o x i d i s a b l e  c o n s t i t u e n t s  o f  c o a l .  
Von Francis und Wheeler. (Forts.) Coll. Guard. Bd. 132.
5.11.26. S .994/5*. Das Wesen der Kohlenbestandteile. 
Eigenschaften und Zusammensetzung der Ulmine. (Forts, f.)

Z e r l e g u n g  d e r  K o k s o f e n g a s e  d u r c h  T i e f 
k ü h l u n g .  Von Bronn. (Schluß.) Z. kompr. Gase. Bd. 25. 
1926. H. 8. S. 93/7. Erörterung der praktischen Verwendbar
keit der gewonnenen Gase.

T h e  T r e f o i s  g a s  p r o d u c e r .  Ir. Coal Tr. Re». 
Bd. 113. 5.11.26. S. 6S4/5*. Beschreibung des Qasgenerators 
und einer ausgeführten Anlage. Betriebsergebnisse.

G a s  s c r u b b i n g  i n t h e  s t e e l  i n d u s t r y .  Von 
McOurty. Proc-West. Pennsylv. Bd.42. 1926. H .6. S.323 36. 
Das Waschen von Naturgas, Koksofen- und Hochofengas. 
Aussprache.

L e s  n o u v e l l e s  r a f f i n e r i e s  d e  p é t r o l e  de 
P é c h e l b r o n n .  Von Rimailho. Chimie Industrie. Bd.16. 
1926. H. 4. S. 679 82*. Beschreibung der neuen Rohöl- 
Raffinieranlagen in Pecheibronn.

Chem ie und Physik .
I g n i t i o n  p o i n t  of  g a s e s  a t  d i f f e r e n t  p ressu res .  

Von Dixon und Higgins. C oll .G uard . Bd.132. 5.11.26. 
S. 992. Die Verschiebungen des Entzündungspunktes für 
Wasserstoff, für reines Methan und für Grubengas-Luft
gemische bei verschiedenen Drücken.

O m  s p a n n i n g s f ö r d e l n i n g e n  i h ö g a  ba l ka r  
m e d  r e k t a n g u l ä r t  t v ä r s n i t t .  Von Werner. Tekn. 
Tidskr. Bd. 56. 23.10.26. Väg-och vattenbyggnadskonst. 
S. 110 1*. Die Berechnung der Spannungsverhältnisse in 
hochkantig gestellten Balken von rechteckigem Querschnitt 

A p p a r e i l  p o u r  l a  m e s u r e  d e  l a  d u r e t é  
H e r t z i e n n e .  Von Esnault-Pelterie. Rev. Mét. Bd. 23. 
1926. H. 10. S. 553/66*. Beschreibung und Gebrauchsweise 
einer Meßeinrichtung zur Härtebestimmung.

L a  m e s u r e  d e  l a  d u r e t é  p a r  l e  p e n d u l e .  Von 
le Rolland. Rev. Mét. Bd. 23. 1926. H. 10. S. 567/74*. 
Die Härteprüfung mit Hilfe eines Pendels.

L a  m e s u r e  d e  l a  d u r e t é  a u  m o y e n  de  la 
m a c h i n e  R o c k w e l l .  Von NicoIIet. Rev.Mét. Bd.23. 
1926. H. 10. S. 575/80*. Beschreibung des Prüfgerätes. 
Gebrauchsweise. Ergebnisse.

Wirtschaft und Statistik.
D i e  B e d e u t u n g  d e r  B r a u n k o h l e  f ü r  d i e  

d e u t s c h e  W i r t s c h a f t ,  e i n  W e g  z u r  w e i t e r n  
S t e i g e r u n g  i h r e s  E i n f l u s s e s .  Von Vigener. Wärme. 
Bd. 49. 5.11.26. S. 783/7*. Weltvorrat an Braunkohle.
Deutschlands Energievorräte. Braunkohlenförderung. Vor
teile und Nachteile der Braunkohle. Frachtbelastung und 
wirtschaftliche Grenze für die Verwertung. Braunkohle und 
Elektrizitätserzeugung. (Schluß f.)

G e w i n n u n g  u n d  A u ß e n h a n d e l  G r o ß b r i t a n n i e n s  
i n  E i s e n  u n d  S t a h l  i m  J a h r e  1925. Glückauf. Bd.62.
13.11.26. S. 1521/6*. R oheisen-und Stahlerzeugung. Eisen
erzgewinnung und -Versorgung. Außenhandel in Eisen und 
Stahl. Ausfuhrpreise.

D i e  W e l t p r o d u k t i o n  v o n  P e t r o l e u m  im 
J a h r e  1926. Von Mautner. Petroleum. Bd. 34. 10.11.26. 
S. 1204,12*. Überblick über die Entwicklung der Erdöl
erzeugung seit dem Jahre 1856.

D ie  P r o b l e m e  i n t e r n a t i o n a l e r  Kar t e l l e .  Von 
Liefmann. Z. Oberschi. V. Bd.65. 1926. H . l l .  S. 734 9. 
Internationale Kartelle als Folgen des Weltkrieges. Gegen
wärtiger Stand und Beurteilung der internationalen Ver
einbarungen.

Verkehrs- und Verladewesen.
R e i s e z e i t  u n d  A r b e i t s v e r b r a u c h  d e r  g e p l a n t e n  

R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h e n  S c h n e l l b a h n .  V on  Pforr. 
E .T .Z .  Bd. 47. 11.11.26. S.1313/6*. Wiedergabe der von 
der A.E.G. aufgestellten Berechnung.

P E R S Ö N L I C H E S .
Die Würde eines Dr.-Ing. eh. ist verliehen worden: 
dem Generaldirektor und Vorsitzenden des Vorstandes 

der Braunkohlen- und Brikett-Industrie-A. G. in Berlin, 
Dr. jur. B ü r e n ,  von der Bergakademie Freiberg,

dem Direktor Z a e r i n g e r  der Tiefbau- und Kälte- 
industrie-A. G. vormals Gebhardt & König in Nordhausen 
von der Technischen Hochschule Berlin.

Dem Generaldirektor Dr.-Ing. V o g l e r  in Dortmund, 
Vorsitzenden des Vereins deutscher Eisenhüttenleute, und 
dem Dr.-Ing. P e t e r s e n ,  geschäftsführenden Vorstands
mitglied dieses Vereins, hat die Montanistische Hochschule 
Leoben die W ürde eines Ehrendoktors der montanist i schen 

Wissenschaft verliehen.


